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Mittwoch, den 27. Auguſt 1930 

Danais und das Ilnternatlensle AreILsAE 

Nger Entſcheidung über Danzig 
Danzigs Beitritt kann noch nicht erfolgen — Erſt Klärung mit Polen 

  

Danzig hat belanntlich vor kängerer Zeit um Aufnahme in 

die Internationale Arbeitsvrganiſation nachgeſucht. Auß 

Wunſch des Verwaltungsrates des Internationatlen Arbeits⸗ 
untes, der Zweifel hatte, ob eine ſolche Aufnahme bei der 

internationalen Rechtsſtellung Danzigs möglich ſei, hatte, wie 

erinnerlich, der Völlerbundsrat im Frühjahr dieſes Jahres 

beſchloffen, ein Gutachten des Ständigen Internntionalen 

Gerichtshoͤfes im Haag über dieſe Frage einzuholen. 

Nachdem vor dem Gerichtshof Anfang dieſes Monats über 

den Gegenſtand mündlich verhandelt worden war, hat dieſer 
geſtern ſein Gutachten bekanntgegeben. Dieſes kommt zu dem 

Schluß, daß 

die uugenblickliche internationale Rechtsſtellung Danzigs 
deſſen Aufnahme in die Internationale Arbeitsorgani⸗ 

ſation nicht zulaſſe, weil Danzig mit Polen noch kein 
Ablommen über das Sondergebiet der Führung der 
auswärtigen Angelegenheiten der Freien Stadt Danzig 

geſchloſſen habe. 

Es wird jedoch ausdrücklich betont, daß der Umſtand, nach dem 

der polniſchen Regierung die Führung der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten Danzigs anvertraut ſei, an ſich der Aufnahme 

Danzigs in die Internationale Arbeitsorganiſation ebenſo⸗ 
wenig entgegenſtehe, wie der Uinſtand, daß Danzig unter dem 
Schutze des Völterbundes ſtehe und dieſer ſeine Verfaſſung 

gewährleiſte. —— 

Die Enjſſchließung des Internationalen Gerichtsbofes 
muß beſonders im Hinblick auf die Wahrnehmung der Rechte, 
die ſich aus der Internationalen Arbeitsorganiſation für die 
Danziger werktätige Bevölkerung ergeben, bedauert werden. 
Wenn ſie auch den Beitritt Danzigs nicht endgültig aus⸗ 
ſchließt, ſo iſt doch ſchon die Berzögerung, die dieſer erfährt, 
wenig erfreulich. 

Von gans beſonderer Bedeutung iſt es allerdings, daß der 
Internatiogale Gerichtshof feſtgeſtellt hat, daß der Umſtand, 
daß die Fréeie Stadt Danzig unter dem Schuße des Völker⸗ 
bundes ſteht und dieſer ihre Verfaſſung gewährleiſtet, keinen 
Hinderungsgrund für die Mitgliebſchaft des Freiſtaates an 
der Internationalen Arbeitsorganifation bildet. Der Ge⸗ 
richtshof hat damit in dieſex Beziehung ſich den Ausführun⸗ 
gen der Regierung der Freien Stadt Danzig voll inhaltlich 

angeſchloſſen. Der Gerichtshof iſt aber weiter der Anſicht, 
daß die Beſtimmungen und Abkommen über die Führung 
der auswärtigen Angelegenheiten der Freien Stadt durch 

die polniſche Regiexung die Mitgliedſchaft der Freien Stadt 
bei der Internationalen Arbeitsorganiſation nicht berückſich⸗ 
tige. Der Gerichtshof kommt deshalb zu dem Schluß, daß 
durch ein Uebereinkommen zwiſchen Danzig und Polen Ge⸗ 
währ gegeben werden müßte, daß die Freie Stadt als Mit⸗ 
glied der Internationalen Arbeitsorganiſation keine Hand⸗ 
lung unternimmt, gegen welche Polen Widerſpruch erheben 

könnte. Bei den in dieſer Hinſicht zwiſchen Danzig und 

Polen abzuſchließenden Abkommen ſollte zweckmäßigerweiſe 
  

der Rat des Völkerbundes mitwirken, um zu vermeiden, daß 
der Rat des Völkerbundes ſpäter gegebenenfalls ein Veto 
einlegen müßte. 

Der Beſchluß wurde gefaßt mit 6 gegen 4 Stimmen. Unter 
den Stimmen, die ſich für den Danziger Antrag ausge⸗ 
ſprochen haben, bekindet ſich der Präſident des Internationa⸗ 
len Gerichtshofes, der Italiener Anzilotti, ferner der frühere 
Präſident des Internationalen Gerichtshofes, der Schweizer 
Ruber, ſowie der Niederländer Loder. 

Rieſenhochverratsprozeß in Stalien 
87 Angeklagte — Was ihnen zur Laſt gelegt wird 

In Trieſt beginnt am 1. September, wie aus Belgrad 
gemeldet wird, ein Hochverratsprozeß gegen 87 Angeklagte, 
die zumeiſt italieniſche Staatsangehörige floweniſcher Natio⸗ 

21. Jahrgang 
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nalität ſind. Den Angeklagten wird vorgeworfen, ſloweniſche 
Bücher und Broſchüren verbreitet zu haben, durch die Ita⸗ 
lien verleumdet worden ſei, und zahlreiche terroriſtiſche Akte 
angezettelt worden wären. Iusgeſamt zählt die Anklage 
99 Verbrechen auf, darunter nicht weniger als 13 Morde, 31 
bewaffnete Ueberfälle aui ſaſchiſtiſche Milizionäre, 18 Brand⸗ 
ſtiftungen an italieniſchen Schulen, 8 terroriſtiſche Akte und 
4 Spionageakte. Wie es heißt, ſoll der Prozeß aller Voraus⸗ 
ſicht nach ſenſationelle politiſche Enthüllungen bringen. 

   

Bombenwerferflugzeug ſtürzt mit ö Mann ab 
Die geſamte Beſatzung tot 

In Chavannes bei Chartres hat ſich am Dienstan ein 
ſchweres Flugzengunglück ereignet, daß ſechs Menſchen⸗ 
leben forderte. Ein großes Bombenwerſerilugzeug des 22. 

Fliegerregiments ſtürzte aus beträchtlicher Höhe infolge Mo⸗ 
tordefekts ab. Die gejamte Beſatzung, ein Leutnant und 35 

Unteroffisziere, waren auf der Stelle tot. Das Flugzeus ging 
vollkommen in Trümmer. Zum Glück war die Straße, in der 
es abſtürzte, vor einigen Tagen wegen Baufälligkit einiger 

Häuſer geſperrt worden, ſo daß von der Berölkerung nie⸗ 

mand zu Schaden kam. Mehrere Häuſer wurden durch das 

brennende Flugzeug ſchwer beſchädigt. 

   

  

Zwei Dittaturen zugleich in Peru 
Die Aufſtändiſchen gegen das Direktorium / Der geflohene Präſident an die Aufſtändiſchen ausgeliefert 

Der Chef des pernaniſchen Militärdirektorinms, General 
Ponce, ſah ſich am Dienstag veranlaßt, unter dem Druck 
von Maffendemonſtrationen, die Strafverfolgäug des geflüch⸗ 
teten Expräſidenten Leguia und der ehemaligen Mitglieder 
ſeiner Regierung anznordnen. Der Kreuzer, auf dem 

  

  

Der geſtürzte Präßident Leguia 

Auch er herrſchte diktatoriſch 

  

Dle Etatas-Beratungen 
—   

Danzigs Poſt ſchwer geſchädigt 
Der Rückgang der Einnahmen — Förderung der Fiſcher 

Im Hauntausſchuß des Volkstages kam geſtern der Etat 
der Poſtverwaltung zur Berhandlung. Der Ueberſchuß, den 

die Poſt aufbringt, weiſt infolge der Konkurrenz der polni⸗ 

ichen Poſt einen ſtarken Rückgang auf. Während im Bor⸗ 

jahre ein Ueberſchuß von 2,8 Millionen ausgewieſen wurde, 

ſind in dieſem Jabre nur noch 1,8 Millionen eingeſtellt. Der 
Aus fall, der durch das polniſche Unternehmen verurſacht 

wird, iſt alſo auf etwa 144 Million Gulden ön beziffern. 

In der Ausſprache darüber wurde erneut bemängelt, daß, 

obwohl Danzig und Polen ein einheitliches Wirtſchaftsgebiet 

bilden, noch immer kein Nachnahmeverkehr von Danzig nach 

Polen möglich iſt. 

Von dem Regierungsvertreter murde zur 

Frage der Reviſion der ſogen. „Grünen Linie“, 

die den polniſchen Poftdienſt in Danzig abgrenzt, mitgeteilt, 

daß die darüber beſtehende Vereinbarung bereits im März 

dieſes Jabres ordnungsgemäß gekündigt worden iſt. Die 

Kündigung, die auf Grund des in Friſten von 5 Jahren vor⸗ 

geſehenen Nachprüfungsrechtes erfolgt iſt, wurde ſowohl von 

Tanzig als auch von Polen ausgeſprochen, und. ſtreben 

beide Teile eine für ſie günſtigere Feſtlegung an. Zur Zeit 

uUnterliegt die Angelegenheit der Prüfung und Entſcheidung 

des Hohen Kommißars. 

Om übrigen erſuhr eine Reihe von Poſttionen im Poſi⸗ 
etat nicht unweſentliche Kürzungen. Für Geſchäftsbedürſ⸗ 

niſſe wurde der vorgeſehene Betrag von 315 000 Gulden um 
20 000 Gulden gekürzt; für techniſche Betriebseinrichtungen 

wurden 280 000 ſtatt 318 000 Gulden eingefest; für Telegra⸗ 

vbenzeug 490 000 ſtatt 550 000 Gulden, und für die Unter⸗ 

  

haltung der telegraphiſchen Einrichtungen 680 000 ſtatt 740 000 

Gulden. Zum Schluß ſand eine Entſchließung Annahme, in 

der der Senat aufgefordert wird, zu erwägen, ob die im 

Stellenplan vorgefehenen Aufrückeſtellen nicht nach Möglich⸗ 

keit zur Durchführung kommen können. — 

Aus den Beratungen über den Etat für Landwirtſchaft 
und Forſten iſt als beſonders bedentungsvoll hervorzuheben, 

daß eine Summe von 35 000 Gulden als erßte Rate zur 

Anſchaffung eines Fiſchereibootes zum Schutze der 
Hochfeefiſcherei 

eingeſtellt worden iſt. Dieſes Boot foll der Unterſtützung 

und Förderung der Danziger Fiſcherei dienen, um ihnen bei 

Ausübung der Hochſcefiſcheret zur Seite zu ſtehen. Der 

Hauptausſchuß beſchloß, die Regierung zu ermächtigen, das 

Boot ſofort in Auftrag zu geben. Der für Ausſetzung von 

Fiſchbrut vorgeſehene Betrag von 1500 Gulden murde ver⸗ 

doppelt, um einem weiterer Rückgange des Fiſchbeſtandes 

wirkſam entgegentreten zu können. Auch ſoll für die nächſten 

Jahre dieſer Betrag weſentlich erhöbt werden. — 

Da die für die Unterhaltung der Domänengebäude und 

Aunlngen vorgeſehene Summe von 60 000 auf 50 000 Gulden 

herabgefetzt wurde, machte der jozialdemokraliſche Abg. Leu 

auf den teilweiſe recht ſchlechten Juſtand der Inſtwohnungen 

autf den Tomänen anſmerkſam. Es wurde auf ſeine Anre⸗ 

aung hin von Regixxungsſeite zugeſagt, das bei Berwendung 

ieſer Mittel bevorzugt an die Wiederberſtellung banfälliger 

nſtwohnungen gedacht werden vürde. Auch ſoll die Er⸗ 
etzung von Stemnboden in den Inſtkäuſern durch Holzſuß⸗ 

Loden, die erd teiltweiſe erſolgt iſt, allgemein zur Durchiüh⸗ 

rung kommen. 

  

  

  

ſich der Expräſibeut nach Panama begeben hat, wurde auf⸗ 
ge jordert, in den Haſen Callao zurückzukehren und 
weitere Anordnungen hinſichtlich des Schickſals des Exprä⸗ 
ſidenten abzuwarten. 

Leguia ſoll bereits geſtern nachmittag an die Militär⸗ 
Junta ausgeliefert worden ſein, nachdem den Offizieren an⸗ 
ene, worden war, ſie vor ein Kriegsgericht zu ſtel⸗ 
ſen, wenn der Kreuzer nicht binnen 48 Stunden nach Callao 
zurückgekehrt ſein würde. „ 

Veranlaßt durch die in der Nacht vom Montag zum 
Dienstag erfolgten Straßenkämpſe verhängte das Militär⸗ 
direktoriunm am Dienstag über Lima deu Belagerungs⸗ 
zuſtand. Regierungstruppen patrouillierten den ganzen Tag 
über durch die Straßen. Die Situation iſt außerordenk⸗ 
lich ernſt und geſpannt. Sie iſt am Dienstag infolge 

Differenzen zwiſchen dem Militärdirektorinm und den 
aufftändiſchen Truppen 

im Süden des Landes ſichtbar verſchärft worden. Der Führer 
der Aufſtändiſchen hat es zunächſt abgelehnt, der an ihn 
gangenen Aufforderung zu eutſprechen und in das Milite 
direktorium als Kriegsminiſter einzutreteu. In ſeiner A 
ſage bezeichnet er das Direktorium als Geſchöpf des geflohe⸗ 
nen Expräſidenten. Außerdem hat der Aufſtandsführer den 
Kommandanten des Krenzers, auf dem ſich der Expräſident 
zur Zeit befindet, funkentelegraphiſch angewieſen, nach dem 
im Beſitz der Aufſtändiſchen befindlichen Hafen MRollendo 
zurückzukehren und Leguia an die Auſſtändiſchen auszulie⸗ 

fern. Im übrigen habe der Kommandaut des Schiffes nur 

den Anweiſungen der füdlichen Militärregieruns zu ent⸗ 
ſprechen. 

  

   

  

Lugitias geſiortbenꝰ? 
Angebliche Einigung der Revolutionäre 

Unbeſtätigten Gerüchten aus Callao zufolge ſoll Lcauias 

an Bord des Kreuzers „Almirante Grau“ infolge einer Harn⸗ 

krankheit geſtorben ſein oder im Sterben liegen. Der *zu⸗ 

gezogene amerikaniſche Arzt joll geäußert haben Tod 

Legutas ſei innerhalb weniger Stunden zu erwarten. 
Die Zeitung „Na Nacion“ in Buenos Aires meide daß 

die Mililärregierung in Lima vier Offizicre nach Arcanipa 

entſandte, die eine Verſtändigung mit Oberſt Sauchez 

Cerro herbeiführten. wonach die Regierung von Areauipa als 

die Regierung Perus anerkannt wird. 

D * 

Fortgang der indiſchen Friedensbeſprechuren 
Die Inder Sapru und Javakar, die vor einigen Tagen 

mit Gandhi und den anderen verhafteten Nationaliſtenſührern 

Friedensbeſprechungen abhielten, hatten am Montag und 

geſtern zwei Unterredungen mit dem Vizekönig. Es verlautet, 

daß an einem Entwurf für eine Vereinbaru earbeitet wird 

und daß ein lebhafter Kabelverkehr zwiſchen Mmla und Lon⸗ 

don im Gange war. Ueber die Ausſichten der Friedensver⸗ 

handlungen iſt noch nichts bekannt. Eine weitere Beraiung 

mit Gandhi und den beiden Nehrus dürfte notwendig ſein⸗ 

bevor ein Abkommen erzielt werden kann. 

Hausjuchungen und nene Verhaftungen 

In Kalkutta wurden am Dienstag ganze Straßenzüse 

abgeſperrt und die darin liegenden Häuſer von der Polizei 

durchſucht. Es wurde nach den Tütern und Mitverſchwörern 

des Bombenanſchlages gegen den Polizeipräſidenten ge⸗ 

forſcht. 2 Perſonen ſind verhaftet worden, darunter, der 

bekannte Dr. Roy, Mitglied des allindiſchen Nationalrats 

und der Gemeindevertretung von Kalkutta. ů ů 

Motilal Nehru, der nach den Verhandlungen mit Gandhi 

in das Gefängnis von Allahabad zurückgebracht wurde. iſt 

jo ſchwer erkrankt, daß mit ſeiner baldigen Freilaßung zu 

rechnen iſt. 
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Die Angeklagten bleiben alle ſtumm 
Die Altonger Verhandlung begann mit Vertagung — Die Angeklagten als kleine Moltkes im 

Weſtentaſchenformat: Sie ſchweigen 

Nach Eröffnung des Prozeſſes gegen. die norddeutſchen 

Vombenleger vor dem Schwürgericht in Altona, verweiger⸗ 

ten, als in die Verhandlung eingetreten werden ſollte, ſämt⸗ 

liche Angeklagten, mit Ausnahme pon Rehling, jede Ausſage. 

Die Art, in der die Bombenverbrecher dieſe Erklärung ab⸗ 

gaben, war von unſympathiſcher Anmaßung, ſogar 

von einer gewiſfen Frechheit. 

Ma: merkte deutlich, daß ſie glücklich ſind eine Rolle ſpie⸗ 

len-zu dürfen. Sie warfen trinmphierende Blicke in den mit 

verbetzien Bauern und anderen Geſinnungsgenoſſen beſetzten 

Zuſchauerraum, und es war geradezu. als vb ſie lauttönen⸗ 

den Beifall von dort erwarteten. —* 
Rehling, der hinreichend verdächtig erſcheint, ſich als 

Sprengſtofflieferant betätigt zu haben, beſtreitet jede Schuld 

Und Teilnahme. Der Angeklagte Wibow, der Rehling beſon⸗ 

ders belaſtet hat, lehnte jede Erklärung, die zur glufklärung 

führen konnte, ab. Rehlings Vernehbmung kam infolgedeßen 

zu keinem praktiſchen Ergebuis. 

Noch einmal bemühte ſich der Vorſitzende, die Angeklag⸗ 

ten, die ſich in ihrer Verſtocktheit ſehr tapſer und männlich 

vorzukommen ſchienen, zum Sprechen zu bringen. Vergeb⸗ 
lich. Sie lächelten und ſchwiegen. 

Krach bei der Verteidigung 

Darauf ergriff das Wort Rechtsanwalt v. d. Golt, der 
Verteidiger des Angeklagten Volk. Herr v. d. Goltz hatte 

jcheinbar nicht geahnt, daß er es nicht nur mit Gebeimver⸗ 
brechern zu tun hattr, ſondern auch mit Gebeimmandanten. 

Er ſagte: „Ich darf bitten, den Angeklagten Volk darauf 

hinzumeiſen, daß ich es perfönlich für grundſalſch halte, bier 
keinerlei Erklürungen abzugeben. Ich bin erſt heute 
von der Abſicht der Angeklagten, zu ſchweigen, unterrichtet 
worden. Ich ſtehe jedoch auf dem Standpunkt, daß ſie ruhig 
ausſagen könnten, denn die Bomben waren beſtimmt, die 
Oeffentlichkeit aufzuklären über die Not des Bauernſtandes.“ 

Da ſprang Herr Rechtsanwalt Dr. Bloch auf, der Ber⸗ 
teidiger der Angeklagten Schmidt, Rieper und Kapphengſt. 
Erſtens, ſagte er, haben die Angeklagten das guie Recht, zu 
ſchweigen, und zwettens, betonte er, babe ſich Herr v. d. Goltz 
in der Kennzeichnung der Ziele der Angeklagten geirrt: 
es ginge um Außenpolitiſches, inge um die Demonſtra⸗ 
tion der Unfähigkeit, Reparationsleiſtungen zu zahlen. 

Auch der Abenteurer Herbert Volk beauemte ſich zu ei 
gen Worten, die er in tupiſchen geſchwollenen Pathos vo 
brachte: „Ich nerſter die kameradſchaſtliche Aktion meines 
Verteidigers, muß aber ans meiner höheren Kameradſchaſt 
für die Mitangeklagten anf meiner Schweigſamkeit beharren. 
Der Grund liegt in unſerem geſchloffenen Kampfe für die 
Freiheit des deutſchen Volkes.“ 

Der Angeklagte von Salomon, der Hauptſchriftleiter des 
„Landrolk“, ergänzte, daß die Angeklagten deshalb jede Er⸗ 

klärung ablehnen, weil ſie 

in den Vertretern des Gerichts dir Exponenten eines 
ihnen feindlichen Syſtems Arben⸗ die ſie nicht anerkennen 

würt 

Im übrigen blieb dem Gericht nichts anderes übrig, als 
den Bombenproßzeß auf Mittwoch zu vertagen. Die Staats⸗ 
unwaliſchaft läst ein Verzeichnis aller Geſtändnisproiokolle 
der Vorunterſuchung aufe ſen, das den Angeklagten vor⸗ 
achalten werden ſoll. Das Gericht feht mit Rechf auf dem 
Stand i, daß die Verhandlung auch dann durchsuführen 
ift, wenn die Angeklagten nicht ausſagen wollen. 

Der Völkerbund und das Palöfttiun⸗Mandat 
Kritit an der engliſchcn Politik 

Der nunmebr veröffentlichte Bericht der Mandaiskommifſion 
au den Völkerbund über dir Ereigniſſe in Palgſtina 3 

erordentlich jcharje Kritüt an dem. was dir eng; 
rung in Palafting geian und was ſie un:erlaſſen ar 
Der engliſchen Verwaltung wird die ſchwerr Verantwor⸗ 

tung für das Entßeben der Pal nruüuben zugeichrieben. 
Es wird ihr das Feblen jeder wirklichen Agrarpelint, jeder 

  

     

   

  

    

    

  

      

           
   

      
     

politiſchen, ſozialen und wirtſchaftlichen Fürſorge und jeder 

Politik zur Annäherung der beiden Elemenie der Bevölkerung 

vorgeworfen. Alle derartigen Bemühungen, ſo fügt dic Kom⸗ 
miſſion ausdrücklich hinzu, ſind lediglich auf die Initiative der 
jüdiſchen Organiſationen entſtanden und, wie die Kommiſſion 

meint, „ſeibſtverſtändlich ausſchließlich im jüdiſchen Intcreſſe“. 

In ihrer Antwort beſchwert ſich die enaliſche Regierung. 
daß die Mandatslommiſſion ſich nicht in vollem Umfange die 
Feſtſtellungen der engliſchen parlamentariſchen Enauetekom⸗ 

miſſion zu eigen gemacht habe. jondern eine Angahl Anſchul⸗ 
digungen, die ſich il einem jüdiſchen Memorandum befunden 
hätten, ihren Ausführungen zugrunde gelegt babe. ohne der 

engliſchen Regierung Gelegenheit zu geben. dieſes Material 
Zu widerlegen. „ 

Der Vericht der Mandatskommiſſton kommt im Sepvtember 
vor den Völkerbundsrat. Aber es iſt zweiſelbaft, ob ſofort 

über ihn verhandelt wird;: wahrſcheinlich iſt, daß eine Ver⸗ 

tagung dieſer Debatte auf den Januar erfolgt:. 

      

     

Ein Dampfer durch Schüſſe angehalten 
Polniſch⸗litauiſcher Grenzzwiſchenfall 

Wie das „Memeler Dampfboot“ aus Kowno meldet, wurde 
der Dampfer „Klaipeda“, an deſſen Bord ſich Projeſſor Kolu⸗ 
paila auf einer Inſpektionsreiſe des Memelſtromes befand. 
längs der Demarkationslinie von einem polniſchen Grenz⸗ 
offizier und vier Soldaten auf eine aroße Strecke hin verjolgt 
und durch Schüſſe angehalten. Der Dampfer mußte auf pol⸗ 

niſcher Seite anlegen. Darauf erſchien der Staroſt von Grodno 
und nahm eine Durchſuchung des Dampjers vor. Nachdem der 
Dampfjer freigegeben worden war, brach Profeſſor Kolupaila 
ſeine Inſpektionsreiſe ab und kehrte nach Kowno zurück. 

31 Prozent der Polizeioffiziere ſind Volksſchüler 
Wandlungen im Preußenſtaat 

Am Dienstagabend wies der Polizeipräſident Zörgiebel 
vor der Arbeitsgemeiuſchaft ſozialdemokratiſcher Polizei⸗ 
beamten in einem Vortrag über das Thema: „Schutzpolizei 
und Reichstagswahl“ darauf hin, daß nach der neueſten Sta⸗ 
tiſtik 31 Prozent aller preußiſchen Polizeioffiziere aus der 
BVolksſchule hervorgegangen ſeien. Dieien Wandel herbei⸗ 
geführt zu haben, ſei ausſchließlich das Verdienſt der Soßial⸗ 
demokratie. 

  

Pllsudskls erste Reglerungstat 

Er ſchimpft auf die Demokratie 
„Der Schweineſtall der Abgeordneten“ — Seine „Geſichtspunkte“ zur Verfaſſungsänderung 

Die „Gazeta Polfka“ und ein Teil der Regierungsspreſſe 
veröffeutlichen heute ein Interview des ehemaligen Voſt⸗ 
miniſters und gegenwärtigen Mitarbeiters der „Gaseta 
Pollka“, Miedzinſti, mit Pilſudſki. Das Interview iſt 
ganz in dem beräüchtigten Stile aller bisherigen Pilindſti⸗ 
artikel gehalten und enthält wiederum nichts außer Angrifſen 
gegen den Seim, die polniſche Verjaffung und die Abge⸗ 
ordneten, die alle mit den ſchlimmſten Schimpf⸗ 

worten belegt werden. 

So veraleicht Pilindiki z. B. die Konſtitution mit der 
Proſtitution, iprichi von einem „ſtinken den Seim“ und 

dem „Schweineſtall und Mitthaufen der Abge⸗ 
ordneten“. Ein Teil des Intervicws iſt eine wöriliche 
Diederbolung aus einem der früheren Artikel Pilindſkis⸗ 
Gleich zu Beginn aibt Pilfndſti bekannt, daß er an dem 

  

  

    

  

Wert der ſogenannten demostratiſchen Begriffe und noch mehr 
an dem Wert des Parlaments zweifle. 

Dic Hanptſorge der gegenwärtigen Regierung werde eine 
Aenderung der Verfaſſung ſein. 

In welcher Richtung dieſe Verfaſſungsänderung gehen 
ſoll, das kann man ſich wohl nach dem von Pilſudſki ausge⸗ 
ſprochenen Zweiſfel über die demokratiſchen Begrijfe denken. 
Vernünftige Leute fragen ſich, welchen Zweck Pilſudſki mit 

ſeinen immer wiederkehrenden Ausfällen gegen die demo⸗ 

kratiſchen Einrichtungen verfolgt, die doch bekanntermaßen 

nur die innerpolitiſche Lagein Polen zuſpitzen 

und jedesmal einen erheblichen Preſtigeverluſt Po⸗ 
lens im Auslande zur Folge baben. Offenſichtlich iſt 

aber, daß Marſchall Pilfudſki auch weiterhin den Sejm nicht 
zu Worte kommen laſſen und den bisherigen Zuſtand der 
innerpolitiſchen Unſicherheit noch verſtärken wird. 

  

Komödie der bürgerlichen Einigung 
Die Wirtſchaftspartei macht ihren Kram allein — Sie hat die andern bloß genarrt 

Am Dienstag befasßte ſich der Srritand der Sirtſchafts⸗ 
partei in Berlin mii dem gemeinfamen Bahlanfruß, 
der. wie erinnerlich, vor wenigen Tagen voeu der Deuiſchen 
Volksparici, der Konſerralivren Vollspartei und maßgebenden 
Verireiern der Sirtichai ch 
ein Bi bürgerliches Blatt hatie nichts aiger 

Leſern dieſen Aufruf zum Zeichen der E. 
Einigaung vor die Kaſe zu ſesen Aber es kam 9 

12 ſie dachten. Als der Aufruf in der Preiſe exichenen war, 
n die für die Sereinbarung verantwortlichen Periene 

ichaftspartei vor ihren Freunden ven geñ 
tereffiert. 

    

       

   

  

   

  

„Der Nrichsansſhnß der Sirfſchafisvartei nimm die 
Scrichte des Paricivoriundes über die Serhundlungen mit. 
anderen Bürgerliche Saxtrien zur Krnntnis nnd prickt 
einmütig ſcine Seirirvigung darüber ans, daß die Eirt⸗ 
ſchafisparici den Satbltantpf felbfändig und mrmier 
vudler Aufrechterbaltung ihrer pragrärmatiiſchen Fyrderun⸗ 
acn Durchlämpfen Wird? 

  

Die Komödie um den gemeinſamen Wahlaufruf der bürger⸗ 
lichen Mitte iſt damit zu Ende. 

Endgültige Abſage der Dentſchen Staats partei 
Die Deuiſche Stagtspartei hat beſchloffen, der Deutſchen 

Volkspartei mitzuteilen, daß ein gemeinfames Vorgehen 
zwiijchen ihr und den Unterzeichnern des oben erwähnten 
ufrufs nicht in Frage komme. 

Bahyeriſche Sozialdemokratie will die Regierung bilden 
Die ſozialdemokratiſche Fraktion des baveriſchen Landtangs 

bat am Dienstag beſchloſſen, den ihr von dem Landtags⸗ 
präfidenien erteilten Auftrag zur Neubildung der Regierung 
enzunebmen und weiter zu verjolgen. Die Baſis, auf der eine 
Kesierungsbildung verſucht werden ſoll, wird dem Landtags⸗ 
präfidenten in einem ausführlichen Schreiben der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Fraktion zur Weitergabe an die übrigen Fraktionen. 
ausgenemmen die Deutſchnativonalen, Nationalſozialiſten und 
Kommunifien, mitgeteilt werden. 

  

  

    

  

Zwifchenfall im Atelier 
Von Valter Meunuer 

& Sovinte Carris-Böckle⸗Bilm⸗-Prrbultien kurdel rinrn 
biſteriſchen Koſtümfilm. 

    

  Carl Lubwig Sand., Sobn cines Iuitizam:marnes in Wun 
Kedel, erſticht den kniſerlich⸗ruſfiſchen S: 

griteller des Szubrnzen unv Mör 8 
ine im Mannbeimer Smdirrszimmrr wir 

ſie gelingt nicht. Frantlin Srors = 
unnarärlich und geſtellt Mun har nun ſchon fünfrnl in So 
word die Zeſesung der Mörderrolle arpesiclz. , 
Deuiſcher von Erburt, iſt dit Ictir Hefjiuung gr. L. ꝛ 
man auch ihn fertſchicken und wirder von pern cufanges 
KRegiffcur ruft Herrn Carris, den Produkrirnsiehtrr. Lil 
einen würdigen Mann von irchzig Jabren mit weißtm ScEAzel. 

Franklin Srock trocknei jich die cπ Drachicr Den 
AIIS cr aufft TIISEE Ex mus 7 

3 aie Nurinabaae r- 

    

   

  

   

  

   

  

    

  

denn er 
Dat, nicht 1o 
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   dizenr ſprrchen. Ader Fran 
tr Rebt aur Dir Jorgiälii 

Axigeſchtudne Sedanten jagen inf — 
brir wird immer Srößrt. Er möchir ch aun Cinrn AndernH TLich 
TSca, Km Diehht — Du ſcbrn. Ditärs Gr⸗ 
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Das BKartburgſeſt des Stydenten war endlich gelun⸗ 
r Kollege Greffith, der den überfallenen Kotzebue      

  

   

  

jank vorichri bäßig zuſammen. Da gellte ein Schrei! 
ſtockte. Alles zerbrach. 

S Perſonat lief zuſammen. Der Filmoperateur bielt mi 
ten im Dreben inne. Etwas Entjetzliches war geſchehen. Ein 
Weiter Dolchtoß batte nicht Kotzebue gegolten, fondern dem 

  

     

  

KFilmproduktionslei jelbſt, der hinter der Gardine ſtand. Und 
dieſer war echt geweſen. 

f leiner den plötzlichen Uebergang vom Spiel 
Dann höric man das ſchreckliche Aechzen des 

Verletzten, der ſich ichwer verwundet am Boden wand 
ů akall oder Verbrechen? Kein Menſchengeiſt errät die phan⸗ 

taitiſchen Aerknüpfungen des Lebens! 

Zuerit bear 
zur Wirklicht       

   
   

BVerſchäriter Urheberrechtsſchutz in Polen. Der Verband 
der Bühnenautoren in Polen geht jetzt energiſch gegen die 
Theaterdirektoren vor, die trotz miederholter Warnungen 
Eeiden Tantieme⸗Abrechnungen im Rückſtand ſind oder ohne 
Genehmigung des Ueberſetzers ausländiſche Dramen in cige⸗ 
Eer Bearbeitung zur Auffüübrung bringen. Vom Verbantd 
fius micht weniger als jechzehn Prozeße angeſtrengt, und die⸗ 

  

    ßer Tage iſt Fereits Ser erſte dieſer Prozeſſe mit bemerken 
Ferter Schärfe gegen den Theaterdirektor entſchieden wor⸗ 

E Der Direktor des volniſchen Staöttheaters in Grau⸗ 
der uhne Auioriſation ein Stück von Brieux 
Er Aufführung gebracht hatte, wurde auf 

oeige des Bäßbnenantoren⸗Verbandes zu einem Monar 
tängnis und Y0 Zlotn Buße an den Antor verurteilt. 

Abbé Beibleben zwangsgeiellt. Der durch ſeine Kam⸗ 
en die Uwitttlichkeit bekannte Abbé Bethlehem in 

er von ſich reden. Er bat ein Filmplakat 
dem Titel „Verführung“ abgerifen. Der Sittlichkeits⸗ 

üſten Polizeiwache gefübrt. 

Alexanber Glafnnom, der bekannie Komponiſt und 
bent, keßrt nach länrgerem Aujenthalt in Amerika und 

nächtten Sochen in die Sowietunion 
Der bdeute 88 Jahre alte Glafunow iſt Direkior des 
en Konferratürinms in Leningrad. 

  

    

  

     
   

   
   

     

    

    

  

     

Anseles der bekannte viel⸗ 
U — Lon Cbaneyg. 

einen Erber 
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Die Spielklubbetrüger gefaßt 
Noch im Beſiß der Beute — Auch falſche Jetons vorgefunden 

Ueberraſchend ſchnell hat die Danziger Kriminalpolizei den Be⸗ 
trug im Zoppoter Spielklub geklärt. Die Betrüger ſind bereits ver⸗ 

haftet. Das Ehepaar, das in dem Verdacht ſtand, die Betrügereien, 

die wir geſtern ausführlich ſchilderten, verübt zu haben, jtammt 

tatſächlich aus Plauen und heißt auch Schmidt. Als es nach Plauen 

zurückkehrte, wurde es verhaftet. Bei den Verhaſteten fand man 
noch den größten Teil ihrer Beute aus dem Zoppoter Abenteuer, 

außerdem falſche Jetons, wie ſie in Zoppot benutzt wurden. Das 

Ehepaar iſt ſich ſeiner Sache anſcheinend ſehr ſicher geweſen und 

hat warſcheinlich nicht gewußt, daß es bereits verſolgt wurde. 

Entdeckt wurden die Betrügereien durch die Aufmerkſamleit der 
Spielklubangeſtellten. Eine kleine Frau, die ſchwarz gekleidet war, 
wochjelte wiederholt Jetons im Werte von 100 Gulden, oft zwei 

is drei zu gleicher Zeit, was den Angeſtellten auffällig erſchien. 
teilten ihre Wahrnehmung dem Saalchef mit, der die An⸗ 

genheit unterſuchte, aber keinen Anlaß fand, einzuſchreiten. Das 
iel ging weiter. Erſt, als um 9 Uhr abends die Auszählung vor⸗ 
ommen wurde, enkdeckte man die falſchen Jetons im Werte von 

15 000 Gulden. Sofort wurde nunmehr nach dem verdächtigen Ehe⸗ 
paar geforſcht und Beamte in das Hotel geſchickt, in dem es wohnte. 
Aber das Neſt war bereits leer, das Ehepaar mit der Beute ver⸗ 
ichwunden. Es konnte lediglich feſtgeſtellt werden, daß es eine Fahr⸗ 
larte nach Berlin gelöſt hatte. Mit dem Flugzeug war es am Don⸗ 
nerstag nach Danzig gekommen. 

Die Eheleute Schmidt müſſen der Meinung geweſen ſein, daß 
der Betrug noch nicht entdeckt worden iſt, oder, wenn er ſchon ent⸗ 

deckt ſei, auf ſie kein Verdacht gefallen wäre. Denn ſie ſind Spezia⸗ 
liſten auf dieſem Gebiete. Sie haben gewußt, daß die Zeit zwiſchen 
5—9 Uhr nachmittags am günſtigſten war, um den Betrug in Szene 
zu ſetzen. Sie haben auch gewußt, daß um 9 Uhr eine Zählung 
der rereinnahmten Jetons ſtattfindet, denn die Betrüger verſchwan⸗ 

tzeitig vorher. Dem Vernehmen nach hatte der Spielklub 
s im Juli einen Verluſt von 6000 Gulden zu buchen, hervor⸗ 

gernien ebenfalls durch falſche Jetons. Damals wurden falſche 
— Gülden⸗Jetons in den Verkehr gebracht. Auch ſie waren ſo ge⸗ 
ichickt nachgeahmt, daß erſt bei der Kaſſenreviſion der Schwindel 
entdeckt wurde. Auch dieſer Coup kommt fehr wahrſcheinlich auf das 
Konto des Ehepaars Schmidt. 

Die Jetons ſind vorzüglich hergeſtellt, auch in der Farbe 
von den echten Jetons kaum zu unterſcheid 
lich etwas weicher an. Auch haben ſie nur eine einſeitige Staniol⸗ 
inlage, die zweite war aus weißem Papier hergeſtellt. Die echten 

's werden aus einer Geheimmaſſe hergeſtellt, was aber 
cheinend auch keinen ausreichenden Schutz gegen Betrügereien 

bietet. Auch ausländiſche Spielklubs, wie Monte Carlo z. B., ſind 
Turch che Jetons geſchüdigt worden. Es beſteht der Verdacht, daß 
auch hierbei das Ehepaar Schmidt beteiligt iſt. 

NeStadtſollenrmdſtickverſcherben 
Um deutſchnationale Sonderwünſche zu fördern 

Die Anträge des Senats, die am Dienstag der nach der 
S mmerpaufe wieder zuſammentretenden Danziger Stadt⸗ 
bürgerſchaft vorlagen und durchweg Reparatur⸗ 
und Bauvorhaben behandelten, wurden alle ange⸗ 
nommen. Die Fragen, die dabei auftauchten, bedachte der 
Sanfenator, mit entſprechenden Auskünften. Beſonderes 
Intercnñe verurſachte der Gartenarchitekt, der gegen⸗ 

tig bei der Gartenbauverwaltung tätig iſt. Die „Volks⸗ 
e“ hat ſich mit ihm noch geſtern geſchäftigt. Senator 
thorf behauptet, er werde nur vorübergehend 

t, um die Pläne für den Grüngürtel und für einige 
andere Dinge aufzuſtellen. Er erhalte dafür 4000 Gulden. 
Auf die Vorlagen ſelbſt ſind wir bereits nähber eingegangen. 
Es Fandelt ſich um die Reparatur der beie igten Feuer⸗ 
wehrleiter, um den Verkauf von ſtädtiſchen Wohn⸗ 
Krundſtücken an die ſlädtiſche Siedlungs⸗Aktiengeſell⸗ 
icthaft, um den Grüngürtel an der Niederen Front, die 
kigaulngen im Rathaus (Langgaſfe), um das Aſphalt⸗ 
flaſter in der Fleiſchergaſſe und um Erdbewegungen als 
Noiſtandsarbeiten. 

  

    

  

    

  

   

          

   

  

  

Eine ſonderbare Zumutung an den Seuat 

Eine Tebatte bejondgrer Art entſtand bei der Behandlung 
Eingabe des Versäins „Frauenwohl“ an die Stadtbür⸗ 

jchaft um koſtenloſe Ueberlaffung eines Baugeländes am 
chopenhauerweg, in der Nähe des Krähenberges. Wie es 

ßt, will dieſer Verein dort ein ſogenanntes Klein⸗ 
entnerheim errichten. Die bürgerliche Mehrheit im 

Eingabenausſchuß hatte die Eingabe dem Senat zur Berück⸗ 
ſichtigung empfohlen. Es handelt ſich um einen Grundſtücks⸗ 
wert von 30000 Gulden. Die ſozialdemokratiſche Fraktion 
und auch der Baufenator erhoben Einſpruch. Der letztere 
betonte, bisher habe noch keine Organiſation, noch keine Ge⸗ 
nuſſenſchaft, nicht einmal die Kriegsblinden, 
flädtiſchen Baugrund unentgeltlich erhalten. Würde der Ein⸗ 
gabe ſtattgegeben, ſo werde das ein Schulfall ſein, der 
unzählige Anträge gleicher Art nach ſich ziehen müſſe. 

Die Sozialdemokratie war darüber hinaus auch noch aus 
»rinzipiellen Gründen 

gegen ſolch ein Geſchenk von 30 000 Gulden an private, 

ſogenannte „Wohlfahrtsvereine“. 

Sie vertrat die Auffaſſung, daß Wohlfahrtspflege am 
Heiten und am unparteiiſchſten aus ö5ffeutlichen Mitteln und 
in öffentlichen, unter der Kontrolle der Allgemeinheit ſtehen⸗ 
den Einrichtungen betrieben werden könne. Wenn man ſich 
die Perſonen anſſeht, die hinter dieſem Bauvorhaben ſtehen, 
wenn man feitſtellen konnte, wer ſich geſtern in der Stadt⸗ 
bürgerſchaft dafür einſetzte, ſo geht man nicht in der Er⸗ 
kenntnis fehl, daß dort unter dem Deckmantel der Wohl⸗ 
tätigkeit nichts anderes als eine deutſchnationale 

Wahlzelle geſchaffen werden ſoll. Mit Recht erinnerte 
der ſozialdemokratiſche Stadtv. Behrend daran, daß man 

mit der bürgerlichen privaten Wohlfahrtsvilese 

ſchlimme Erfahrnagen gemacht 

habe, wobei er beſonders auf das Altersheim Pelonken ver⸗ 
wies. Man ſolle möglichſt wenig in private Hände legen. 

Auch den deutſchnationalen Verſuchen, das Schlagwort der 
chriſtlichen Nächſtenliebe anzuwenden, trat er in ſehr wirk⸗ 
iamer Weiſe enigegen. „Mit den Stimmen der Sozialdemo⸗ 
kraten und des Zentrums wurde der Beſchluß des Eingaben⸗ 

ausſchuſſes dahin abgeändert, daß die Eingabe dem Senat 
gur als Material überwieſen wird. 

  

   
   
   

  

  

  

  

   

iden. Sie fühlen ſich ledig⸗ 

  

    
Die Eiſeubahn ſehafft Platz füür dire neue Brücke 

1. Rohr⸗ und Kabelleitungen werden unter den Schieuenſtrang geführt. 2. Die Umleitung des Straßenverlehrs. 3. und 4. Äbbruch⸗ 
arbeiten beim alten Tunnel. 

Der Ueberfall auf die engliſchen Matroſen 
Meſferheld Lewandowſki vor Gericht — Wegen gefährlicher 

Körperverletzung mit Todesfolge 

In der Nacht zum 6. Juli wurden, wie wohl noch erin⸗ 
nerlich ſein dürſte, drei engliſche Matroſen in der Altſtadt 
überfallen und niedergeſtochen. ie Seeleute gehörten zur 
Mannſchaft des engliſchen Kriegsſchiffs „Centaur“, das da⸗ 
mals in Danzig zu Beſuch weilte. Die drei Matroſen hielten 
ſich in einem Lokal in der Tiſchlergaſſe mit einigen Danziger 
Mädchen auf. Sie wurden von einem Mann angeſprochen, 
der ſie verfolgte, als ſie ſpäter das Lokal verließen. Auf dem 
Schüſſeldamm kam es dann zu Rempeleien. 

Lewandowſfki, ein bekannter Meſſerſtecher, ſtach auf ſeinen 
Gegner ein und brachte ihm ſchwere Halsverletzungen bei. 
Die beiden anderen Engländer eilten ihrem Kameraden auf 
das Geſchrei der Mädchen zu Hilfe und warden ebenfalls 
durch Meſſerſtiche ſchwer verletzt. Die drei Verletzten wur⸗ 

den in das ſtädtiſche Frankenhaus eingeliefert. Der 22jäh⸗ 
rige Matroſe John Johnſon erlag etwa zehn Tage ſpäter 
ſeinen ſchweren Verletzungen und wurde hier anf dem Mi⸗ 
litärfriedhof begraben. Die beiden anderen Matroſen wur⸗ 
den wieder hergeſtellt. 

Das Motiv zu der Tat war lange Zeit nicht klar, und erſt 

durch Ricardo erfuhren die Leſer der „Danziger Volks⸗ 
ſtimme“, was Lewandowfki, der ſich damals erſt ganz kurze 
Zeit nach einer längeren Zuchthausſtrafe auf freiem Fuß 
befand, bewogen haben ſoll, drei Männer über den Haufen 
zu ſtechen. Lewandowſki hatte ſich bei ſeinen Mitgefangenen 

im Zuchthaus durch Angebereien unbelicbt gematcht. Er 
Hatte dafür geſorgt, daß ie mehr als einmal in Dunkelarreſt 
geſperrt wurden. Dieſe Leute hatten ihm Rache angeſagt. 
Sie wollten ihn, wenn ſie auf freiem Fuß ſein würden, ſo 
zerſchneiden, daß ihn, wie ſie ſich ausdrückten, ſeine eigene 
Mutter nicht wiedererkennen ſollte. 

Um der Rache zu entgehen, beſorgte ſich Lewandowfki nun 
einen Grund. um wieder in Nummer Sicher aufgenommen 
zu werden. Als die Leute, die ihm Rache geſchworen hatten, 

aus dem Zuchthaus herauskamen, ſaß Lewandowiki ſchon 
wieder in Unterſuchungshaft. 

Am Donnerstag, dem 4. September, wird nun vor dem 
Schöffengericht gegen ihn wegen gefäbrlicher Körperver⸗ 

letzung mit Todesfolge verhandelt werden. Landgerichts⸗ 

direktor Bumke wird den Vorſitz zu dieſer Verhandlung 

führen, die einen Einblick in das ſonſt nicht üchtbare Leben 

der Danziger Unterwelt geben dürften. 

   

  

Sie priüüpeln ſchon wieder! 
Empörende Szene auf dem Holzmarkt 

Von einem Augenzeugen wird uns geſchrieben: 

Geſtern abend kam es auf dem Holzmarkt zu einem 

Zwiſchenfall. der das allzu leichtfertige Hantieren von Schupo⸗ 

beamten mit dem Gummiknüppel wieder einmal in ein be⸗ 

zeichnendes Licht ſetzt. 

Gegen 7411 Uhr hatte der am Holzmartt ſiarionierte Polizei⸗ 

beamie einen älteren Mann, anſcheinend wegen Trunkenheit 

verhaftet. Das Ueberfallkommando wurde aus irgendwelchen 

Gründen alarmiert. Inzwiſchen barten ſich, was zu dieſer 

Stunde und an dieſem Ort nichts Außergewöhnliches zu ſein 

braucht, einige 50 Perſonen als Zuſchauer diejer „ſpannenden. 

Geſchichte eingefunden. Sie ſolllen nicht enttäuicht werden. 

Das Ueberfallkommando erſchien. Zwei Schupos packten 

den Verhafteten, der bisher aufrecht und rubig neben dem 

Poſten hergegangen war und ſchleiften ihn einige 

MNeter über die Schienen der Straßenvabn 

zum Auto. Dieſes durch nichts gerechtfertiate Verhalten 

der beiden Beamten erregte ſelbſtverſtändlic die Umſtebenden 

die ihrer Verwunderung b 1 

machten. Aber das Ueberfallkommando. vunmeſenbuft zart auf 

jede Kritit reagicrend., ſchien dieſe wenigen Rufe ſchon für 

helle Empörung zu hbalten. 

  
in entſprechenden Ausrujen Luft 

Im nächſten Augenblick ſchlugen die Schuvos, ohne eine 
Aufforderung zum Auscinandergehen an die Umſtehenden zu 
richten. wie beſeſſeu auf die Paſſanten ein. Dann ſchleppte 
man, nach reichlich verteilten Hieben, einige wahllos Ergriffene 
aus der Menge zun Auto und raſte davon. 

Jeder ruhig und objektiv Urteilende, der dieſen empörenden 
Zwiſchenfall miterlebte, mußte ſich fragen, wer hier Hiebe 
verdient hälte, das Publikum, das für einen einzelnen, durch⸗ 
aus zu Unrecht mißhandellen „Verhafteten“ Partei nahm, — 
oder die Schupo, deren Betragen mit Polizei nichts mehr 
gemein hatte. 

Vergrößerung der Rathaus⸗Lichtſpiele 
Der Umbau beendet 

Der Umbau in den Rathaus⸗Lichtſpielen iſt jetzt bis auf 
die Ausmalung beendet. In dem Zuſthauerraum der Rat⸗ 

  

  

haus⸗Lichtſpiele machten ſich die großen Pfeiler unter den 

Hoffronteu ſtörend bemerkbar. Der rührige Inhaber, Herr 

Kuſchel ſtellte daher der bauausführenden Firma die Auf⸗ 

gabe, dieſe Pfeiler durch Träger abzufangen, ſowie gleich⸗ 
zeitig die Bühne um etwa vier Meter zurückzulegen und da⸗ 

durch den Zuſchauerraum um etwa 150 Plätze zu vergrößern. 

  

     
Meſer mächtige Träger erſetzt einen Pfeiler 

Faſt ſo groß wic der „dicke Max“ 

Die Löſung dieſer Aufgabe wurde dadurch erſchwert. das das 

Theater in zwei Häuſern mit verſchieden hohen ü 

untergebracht iſt. Es konnte daher eine Querunte t6ung 

der Pfeiler nicht in Frage krmmen, da die Träger dann zum 

Teil im Raum ſichtbar und für den Blick auf die Bühne 

hinderlich geworden wären. Man entſchloß ſich daher zu dem 

ungewöhnliten Wes, die mittlere Brandm r zw. 

den beiden bebänden in einer Lände von 18 ter frei 

überbrücken. Es wurden bierfü vei geuietete Blechträger 

errechne che die reſpektable be von 120 Meter und 

eine Flanſchbreite von zuſammen 8üu. Jentimeter haben. ů 

Der Transporl der Träger von der Straße wurde in drei 

Nächten durchgeführi. werend bei dem Bauvorhaben 

war die ſchlechte Beſchalfenbeit des Banarnndes, ſo. 

Eiſenbetonfundamente unter, den Auflageniäulen b 

Meter unter Terzain heruntergeführt werden mußten. 

Die geiamten Arbeiten wurden in drei Vochen in Tag⸗ 

und Nachtſchichien unter 3 

      

        

     
    

    

       

  

ſenabme der Sonntage fertig⸗ 

eſchickt anne⸗              

          
     

veitellt. Die id Meter laugen Träger ſind ſo Uckt anne 

dnet. daß ſie im ht mehr ſicht nd. Das aus⸗ 
rma Alber: Falk.   

  

Eine moderne innere Einrichtung öͤer Räaume wird in »ier 

Wochen in Angriffi aenommen.



Me: Delt 

  

Der Nünchener Proſtitniertenmord vor Gericht 
Die Tat eincs Fabrikbeßtzersfohnes 

In den nächſten Tagen wird vor dem Münchener Schwur⸗ 

gericht die Verhandluns gegen den 25jährigen Fabrik⸗ 

beſitzersſohn Larl Lüttgen aus dem Rheinland beginnen, 

der angeklaat iſt, am 21. Dezember des vergangenen Jahres 

in ſeinem Penſionszimmer eine 1Djährige Proſtituierte er⸗ 

niordet zu haben. Die erſte Verhandluna wurde kurs nach 

ihrem Beginn am 14. Mai ausgeſetzt, da ſich das Gerichn 

eniſchloß, ein ärztliches Obergutachten einzuholen. Dieles 

Gutachten lieat jetzt vor. In ihm beitt es im Gegenſatz zu 

dem Gutachten des Landgerichtsarztes, daß Lüttgen nur in 

einem pathologiſchen Ranſchanſtande gehandelt babe. 

  

Es war ein groß angelegtes Unternehmen 
Die Ueberführung der weſtdeutſchen Münzfälſcher 

Die Erhebungen der Falſchgeldſtelle des Polizeipräſidiums 
in Franljurt (Main) in der Angelegenheit der Herſtellung 

ſalſcher Fünfmarkſtücke ſind zu einem gewiſſen Abſchluß ge⸗ 
lang!. Als Beteiligte in dieſer groben Fälſchungsſache komm 

in Frage: Adolf Engelhardt, Maſchinentechniker, Höchſt a. M.: 
Jalob Bender, Graveur, Nied a. M., und Karl Boefſe, früher 

(Vaſtwirt, Höchſt a. M. Dieſe drei kauten eine Spindelpreſic 
im Gewi von 50 Zentunern angeblich zur Herſtellung von 

Vereinsabzeichen. Sie wurde nach Köchſt a. M. in eine alte 
Spinncrei, dann nach der leerſtchenden ehemaligen Faßfabrit 

von Ried in Hattersheim geſchafft. An beiden Orten wurden 

jälſche Fünfmarkſtücke hergeſtellt. 

Es iſt feſigeſtellt, daß die drei Fälſcher bis zu ihrer Ex⸗ 

areiſung 10 000 entſprechend hergeſteüte Münzplätichen ge⸗ 

jogen haben. Während ſich Bender und Boeſe zur Zeit noch in 
Ultgart in Haft bejinden, wurde Engelbardt dem Frankfurtier 
richt vorgeführt. Seine eingebende Vernebmung ergab, daß 

die Falſchſtückc in der Hauptſache durch die drei Genannten 
ſelbſt und vorwiegend in den Städien Krankfurxt a. P'., Mainz, 

Wiesbaden, Worms und Umgebung in Verkehr gebracht wor⸗ 
den ſind. Nach der Angabe des Engelbardt ſollen ungejfähr 
10%0 ſaliche Fünſmarkſücke ausgrgeben worden ſein, doch wird 
die Zahl ammlich für bedeutend höher gehalten. 

    

     

   

   

    

Was will er mehr? 

Wilhelm als Schützenkönig 
Prinzeſſin Hermine, die Frau des Exkalſeré, hält ſich zur 

Zeit in Sabor (Schleſien auf. Zu dem Schüßenſeſt, das bhier 
vor einigen Tagen ſtattſand, lud die Schützengilde in kreu⸗ 
deuiſcher Dankbarkeit Hermine and ihren Mann ein. Bil⸗ 
helm beauftragte ſeinen älteiten Stieffohn drei Schüße 5p 
ihn abzugeben, und fiche da:; der junge Herr traf. im Gegen⸗ 

zu den ſontrigen Gepflogenhbeiten der Hohenzollern, tai⸗ 
lich ins Schwarze. Der Exkäaiſer iſt allo nunmehr böchit 

jfiziell Schützenkönig von Sabor, sbicton es der Treppen⸗ 
mitz der Weltgeichichte gewollt bat., das M. ſellst zu dieſer 
Würde gekommen iſt, vhne daß er eim azu geian hat. 
Matt Feht: SAutttelm bleiht nicht nur den Schüpen von Sa⸗ 
bor, er bleibt ſich auch jelber treu. 

  

   

    

    

  

Guter Mond 
Wober die Glatze kummt 

Qenn wir eine Hlatze bekommen, ſł iſt das ein Zeichen 
nom Fehlen des Vitamins in unierer Nabrung — ſagie; 
nach der „Umſchan“ Pryjeſſer H. C. 
Columbia⸗Hniverſität auf einer 
faniichen Eßemiichen Geſfellichaß K. S. B. 
ſeit der E. ng des Vitamin „ wärd an jener Unä⸗ 
verſität i gearbeiiet. Rach Sherman— M 

  

   

  

      

  

   

  

A:eri⸗     
  

     
       

bei Mangel von VBitamin G das Wachstum zum Stillſtand; 
in manchen Fällen trint ſogar der Tod ein. Bei manchen 

Ratten kam es zu vorzeitigem Altern. Der Ausfall des 

Haares iſt das Hauptkennzeichen der nahenden Gefahr. 

Shermann vermutet, daß hinter dem Vitamin GE noch ein 

anderes Vitamin verborgen ſei. Vitamin G lommt reichlich 

in der Milch und in vielen Gemüſepflanzen. wie Spinat und 

Kohl, vor. 

Siebzig Opfer des Läbecker Kinderſterbens 
Durch zwei neue Todesjfälle hat ſich die Zabl der Todes⸗ 

opie“ der mit dem Calmette⸗Schubprävarat gefütrerten 

Lübecker Säuhglinge auf 70 erhöht. Krank ſind noch 50 

Kinder. 

  

* 

In Leipszig ſind acht Kinder an ſpinaler Kinder⸗ 
lähmung erkrankt. Auch in Baden bat die furchtbare 

Seuche in den lesten Tagen um ſich gegriffen. Karlsruhe 
meldet ebenſalls acht Erkrankungen. 

Das Hotel der Milliardäre 

Das neue., im Ban Heiindliche Saldorf Anoris Hoiel in 

Neunork wird auch den excentriſchnen Anijprüchen ſeiner 
künftigen Kundſchaft in der Inneneinrichtung ſeiner 43 
Stockwerke nichts ſchuidig bleiben. Samtliche Türſchlößer 
und Grißfe der eriten acht Siockwerke werden, nacd einer 
Mitteilunga der Sotelleitnnd, ſchwer goldplattieri ſein. Der 
entjprechende Austxrag im Werie von 25000 Dollar iſt 
bercits vergeben morben. Ueber die Tärſchlöſſer und Griffe 
in den übrigen Stockerken in man „ich noch nicht klar. 
bofft aber, mit zer Ider in Amerika ſolck Pegeitenien An⸗ 
Klang zu finden, daß ſcch die Kergebung weiterer Arftrüge 
begerblt machen Wäird. 

  

  

Vorvommerſches Aittergut niebergebrennt. In der Felb⸗ 
ſcheune des Kinergttes Ahrendiee im Kreiie Grramen bei 
Straliund brac ein Braud aus. Das Feuer ſrranag anf 
swei große Feldſchennen., den Jungviebnall und den Kubstall 
über. Ale Gebände Sraunten innerbalb einer Stunde 
nitder. Mitrerbrarni jind neben Werterücn Anlagen drei 

Bieriel der gerade eingebrachten geinmfen Ernte. Dus Vieb 
rnie aerettet werben. Der Schaden in jehr groß. 

Irppelins Stiztme grinnden! Der Leiter Ler Kultur⸗ 
        

  

ebteilung der Ländsrörn-Seſeficheft entdecte durc Juiall 
eine vri &r Grarmerbenwecswalze ans den Jabre 

Herrenloſes Flugzeug raſt über einen Startplatz 
Ein verfuchter Flugzeugdiebſtahl 

Auf dem Flugplatz in Le Bourget bei Paris verſuchte am 

Dienstagnachmittag ein unbekannter Mann ein Pafſfagier⸗ 

flugzeug zu ſtehlen bzw. ſich mit ihm aus dem Staube zu 
machen. Der Mann beſtieg den Pilotenſitz und verſuchte, das 

Flugzeug in Bewegung zu ſetzen. Da er ſich jed an der 

Schalttafel nicht auskannte, gelang es ihm nicht, das Flugzeug 

vom Boden hochzubringen. Das Flugzeug machte lediglich 

verſchiedene Luftſprünge, ſo daß ſein Inſaſſe ſchließlich hoch 

im Bogen herausgeſchleudert wurde. Aber noch eßtze ſeine Ver⸗ 

ſolger ihn erreichten, hatte er ſich davongemacht. Das berren⸗ 

loſe Flugzeug raſte weiter, ſuhr gegen einen Bergabhang und 

zerſchellie. 

  

Potiphar in der Straßenbahn 

Vor einiger Zeit ereignete es ſich auf einer Budapeſter Straßen⸗ 

bahn, daß eine Tame plötzlich im Schmuck ihrer allerdings feidenen 

Kombination ſtand. Das Kleid war plötzlich zu Boden gefallen, 

weil ein älterer Herr, ein Obermedizinalrat, der mit der Dame zu⸗ 

jammen auf der Plattform ſtand, auf einen Zipfel des Kleides ge⸗ 

und in der Mitte entzweiriß. Die Dame hat nun eine 

en den Obermedizinalrat angeſtrengt, fedoch hat das Ge⸗ 

baewieſen mit dem Bemerlen, daß es Sache der Dame 

   

  

  

        
    

    

   

auf ihr Kleid beſſer acht zu geben. 

———.—..——v—ẽͤ——ẽ .ſv..9.99 —. 

  

Der Ungliücksſchacht 
Das Grubenunglück in Oſt⸗Oberſchleſien 

Zu dem Unglück auf dem Hildebrandſchaft 
wird noch gemeldet: Die Rettungsarbeiten 

geſtalten ſick durch die dauernd nachſtürzenden 
Geſteinsmaſſen außerordentlich ſchwierig. Auf 
dem Hildebrandſchaft wurden neun Opfer 

bisher zutage gefördert. Von ihnen ſind drei 
tot, die übrigen ſchwer verletzt. Zu den drei 
noch von den Geſteinsmaſſen Eingeſchloſſenen 
wird man beſtenfalls erſt heute abend gelan⸗ 
gen können; ſie geben auf Klopfzeichen keine 

Antwort mehr. 
Aus Kreiſen der Bergverwaltung wird noch 
mitgeteilt, daß das Unglück auf, ein tekto⸗ 
niſches Beben zurückzuführen ſei, daß den 
Pfeilereinſturz veranlaßt babe. 
Unſer Bild gewährt einen Blick auf den vom 
Unglück betroffenen Schacht. 

    

1908, auf die Graf Zeppelin ſeinen „Aufruf an das deutſche 

Volk“ im Anſchluß an die Kataſtrophe von Echterdingen 

geſprochen hat. Es iſt das die einzige Phondaufnahme, die 

vom Graſen Zeppelin exiſtiert. 

  

  

Programm am Donnerstag 

6-8.90: Seiterporberlage. ſchl.: Frübturnſtunde. Heituna: 
brer Faul Sohn. — 6.30.7.30. Frübkonzert auf Schallplatteit. 

—9.00: Turnſtunde fuür die Hausſrau (für Anfäüngerinnen]- 
Eiktebrerin Minni Belze. — 11.30: Schallplatten. 
Hiittagskonzerr, Hallplatten). — 13.30. Jugendtunde, 
Volk⸗ Oble. J. W. Das Aunkorcheſter Pielt! 

ng, Karl Or. — 12.30: Leitland und Sitland als Reife⸗ 
der (Settland!: Pr. Ernit Seraphim. 18.00: Landw. Preis⸗ 

   
     

   

    

  

      
   

    

  

    

        
    

   . O 8.15: Ucbertraaung aus der Iraf8 des Teuif⸗ 
de⸗Verbandes. Rrichsminiſter a. D. Graf Kanis⸗Podangen: 

Kkriſe — Reklame. — 18,5: Königsberger       

          

„Wieck. Wieck⸗Hnliſch. Kirchber, 
er Tagung des Seutſchen Meklar 

zur landwirtſchaftlichen Rentobi — 
termeier, Affiftent am Belrkebswifenſchaftli⸗ 

bochſchule Berlin. — 19.55: Weiterdi        
   
   

    

  

  

Iu (Agetbes Seburtistag: Goerbe als Juriit und jein 
Recntsentwicklung: Amts Landgerichtsrat Dr. — 

Abend Funkor ‚ Dirigent: Leo Vorchardt. 

  

⸗-Konzert, 2 
Deil : Literariſche Unterbale 

al du Bois⸗Kenmond. 
Dr. Errvin Roß (Vaß), Am 
Wetterdienſt. Preffenachrichten, 

    

    

   

  

æin armes ag 
EKſeines Mera 

Roman von Guh de Teraumond 

Srtgvrf nas den Færraksiachen 
Teprrickt saurt Verlr Daz 

SLinrt Ma 
   

  

W. Forfſeszung 

einen fonnigen Nachmitiag — Ende Mai — Jch 85 
Bsarian gacnötigt, eine ſeiner Sen⸗ Arã   

      

   

Icner nur in weßlbekaunte, 
Vorn entifezntenen Teil des Gesten;   

       

    

  

artise 24 Sednier Er Wrrer Die 
Schrrie rdes Heftigez. Srnes Saßbrr, Krriccben, Bräker: 
ein SexenisLeis er * 

iemals gud es eintn iplchen Aufrukx! Was it Xur 
I5S8 ffic WWelr Hrryypr. 

Frartine 5— berrien, Das Augenslick gerr 
*H mi 2      

    

   

  

   
   

   

       

reihie ibßr den Pullower ans eine Lein⸗ 
Se Francintc, git ‚ie in den Par? kan, ge⸗ 

iragen and sderen Ee E er Gisge haier enrledigt Barze. 
„Sarn Sit es Scrt cutf Lerz Schilf! 

334 ein Unfal zngeftosen oder Sie 
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Sährend ſie ſchaudernd einen ÿütpunkt ſuchte, gelang 
es ihr, eine der Brombeerranken zu erfaſſen, die in den 
Teich berüberragten. Sie fühlte, wie die Dornen ihr grau⸗ 
ſam die Handteller zerſtachen. aber ſie klammerte ſiich an, 

elang ihr, erſt einen Fuß herauszuziehen, dann auch 
den andern. 

   

   

    

Wenige Augenblicke ſpäter ſank ſie erſchöpft auf den 
Boden der Wieſe. 

Sie mar gereitet. 
Noch immer drang das Toben der Irren vom Park 

herüber. Die Gegend um ſie war einſam. 
Sie ſchlenderte Mütze und Trikot auf das Schilj. 

hboffte ſie Zeit zu gewinnen und eine unmittelbare Berfol⸗ 
gung zu verhindern. 

Eine Abichiedsgeſte ſandte ſie noch Michele zu, die farr 
don weitem ßie beobachtete. 

Dann, nachdem ſie ſich abgetrocknet und angekleidet hatte, 
begann ßie ihre Sanderung über die Ebene 

* 
Es War cu Abend dieſes Tages. Euſtache Balland wollte 

Jacaues Sansru war bei ibm. Er fühlte ſich jehr nieder⸗ 
geichlagen ſeit der Schickjalsſtunde, die ſein Glück zerüört 
Satte: er ſucgte häufig die Gejellſchaft Ballands; es ſchien 
ihm als enpfände er in der Nähe ihres Onkels ſein Leid 
micht ſ graafam. 
In der Angenblid, wo Sieſer die Tür öffnete. begeganete 
ih—anf der Schwelle der Bürodiener mit einem Telegramm. 

Er rieß es anf. 
Tanmmeind, keiit erſticktem Schrei, reichte er Jacaues mit 

antomatenhafter Gebärbe das Papier. 
Dießer warf einen Blick darauf und prallte entſetzt zurück. 

Der Inbalt der Depeiche lautete: K 
„Fterchtkares Uuslück. Ihre Richte ertrunken. Xzarian.“ 
Mit einem Autiichrei Fürmie Jacques fjort. 
Am andern Morgen kam er nicht mebr ins Berk. 

Der ireſtlofe Euſtache Balland, der ſeine Profekte ge⸗ 
8ů Mällion von Hector Ploucaßen ſich ent⸗ 

eiben fah, erhielt eine kurze Mitteilung von feinem In⸗ 

  

ſein Bürv verlaßen. 

  

    
   

  

  erienz, woerin ihn Kefer kenccrichtigte. daß er Frankreich 
rlæfße: e⸗ —— i Wefeblihe Orte wieder; 

DeSSeh. r Dun an das Entjetzliche gemahne, das 
ů beide Betroffen Scoe. 

IEE rr f inens Schmerz zu fliehen, in der Abſicht. 
Wrc ÄArbete zun überwinden, hatte Jaccues Landry das An⸗ 

Seber von Vesra Gonsales angencmmen. 
Oüte femand in Kennints zu jegen, reifte er nach Ame⸗ 

Alle Barde, die idn mit der Vergangenbeit ver⸗ 
„SOltte er i Leſen. 

(Fortſesung foaat.] 

     
     

    

 



  

  

Nt. 199 — 21. Jahrgang 
  

2. Beiblaätt der Nanziger Bolksſtimme Mittwoch, den 27. Auguſt 1930 

  

  

Das Gcheimnis um andree 
      

Wo iſt der dritte Mann? 
Die zuſammengebrochene Mordtheorie — Wie lange halten ſich Leichen im Eis? 

Eine zweite Nobile⸗Tragödie? 
Nach 33 Jahren vergeblichen Suchens nach den Reſten der 

Andréc⸗Expedition fanden Fiſcher auf der ſogenannten Weißen 
Injel, nördlich Spitzbergen, zwei Leichen im Eis, von denen 
die eine unkenntlich war, die andere jedoch zweifellos mit der 
Perſönlichkeit des Forſchers Andree identifiziert werden konnte. 
Bei dieſer Expedition, über deren unglücklichen Verlauf man 

Er fand die Leiche Andrées 

  

  

  

Der norwegiſche Forſcher Dr. Horn aus Osly, der auf ſeiner 
Expedition die Leiche des ſeit 33 Jahren verſchollenen Volar⸗ 

forſchers Andrée gefunden hat. 

jetzt einige Klarheit zu gewinnen beginnt — noch ſind freilich 
die Tagebücher zugefroren — hat es ſich um den erſten Ver⸗ 
ſuch gehandelt, den Geheimniſſen des Pols mit einem Luſt⸗ 
fahrzeug beizukommen. De Luftfahrzeug war ein einfacher 
Freiballon, der nur not' ůà mit Hilfe von Segeln und 
Schleppfeilen ein wenig lenkbar gemiacht worden war; unten 
hing eine kleine geſchloͤſſene Kabine. 

Wo iſt der Ballon? 
Auſfällig iſt vor allem, daß man von dem Ballon ſelbſt 

leine Spur entdecken konnte. Man glaubte den Ballon nach 
den Ausſagen von Eskimos auf der Seite von Alaska ent- 
deckt zu haben. Es iſt möglich, daß, genau ſo wie im Fall 
Nobile, ein Teil der Beſatzung auf dem Eis abgeſetzt war, 
indes der Ballon mit einem Inſaſſen weiter abgetrieben und 
unbekanut verſchollen iſt. Merkwürdigerweiſe fehlt auch bei der 
neneſten Entdeckung im Polareis jener dritte Teilnehmer der 
Expedition. Da jetzt auf dem Eiſe alle möglichen Ausrüſtungs⸗ 
gegenſtände vorgefunden wurden, iſt nicht anzunehmen, daß 
es ſich um eine Unfallslandung gehandelt hat. Eine andere 
Theorie beſagt freilich, daß die Forjcher den Ballon an ande⸗ 
rer Stelle verlaſſen haben, um auf der Weißen Inſel zu über⸗ 
wintern und die Ankunft von Fiſchern abzuwarien, die hier 
häufiger herkommen. 

Der Mord in der „Thulefahrt 
Es iſt in dieſen Tagen intereſſant, ſich eine Vermutung über 

das Schickjal Andrées zurückzurufen — eine Vermutung, die 
mit der Auffindung des unverſehrten Körpers des Forſchers 
freilich keinerlei Wahrſcheinlichkeitswert beſitzt. Ausführlichen 
Bericht über dieſe Vermutung findet man in dem auch ins 
Deutjche überſetzten Buch „Thule⸗Fahrt“ des däniſchen Nor' 
polforſchers Knud Rasmuſſen., in dem von der Forſchungs⸗ 
reiſe des latholiſchen Eskimomiſſionars. Pater Turquetil, zu 
den nördlichſten Eskimoſtämmen in Alaska berichtet wird. Der 
Pater erreichte im Jahre 1900 eine große Eskimoſiedlung, die 
noch niemals von einem Europäer betreten wurde. Turquetil 
erzählt, wie bei dieſem und bei einem ſpäteren Aufenthalt in 
dieſer Siedlung ſich die Männer des Eskimoſtammes um ihn 
geſammelt hätten, um ihn zu fragen, ob es im Lande der 
weißen Männer große fliegende Zelte gäbe. Es wären vor 
Jahren einmal zwei weiße änner mit einem kleinen, fremden 
Hund und einem ſolchen fliegenden Zelt in ihr Land gelom⸗ 
men, wo ſie einige Zeit gelebt hätten, bis ſie von einem ande⸗ 
ren Stamm getötet worden waren. Die Männer hätten ſich 
mit einem Eskimo um ein Reuntier geſtritten, das jeder von 
ihnen geſchoſſen haben wollte. Der weiße Mann bätte behaup⸗ 
tet, ſeine Kugel habe früher getroffen als der Pfeil des Es⸗ 
kimos. Es wäre zum Kampf gekommen, und in dieſem Kampf 
jeien die weißen Männer ermordet worden. 

Eine Zeitlang glaubte man, hier der Wahrheit über das 
Ende der Expedition Andrées nahegekommen zu ſein. Tatſäch⸗ 
lich aber hat Turauetil die Eskimoſprache nur äußerſt mangel⸗ 
haft beherrſcht, und ſchon desbalb ſind Mißverſtändniſſe durch⸗ 
aus nicht ausgeſchloſſen. Der Eskimoforſcher Ehriſtian Lehden 
meinte gleichfalls, daß das ganze das Ergebnis von Verſtändi⸗ 
gungsfeblern. Suggeſtivfragen, und der bei vielen Naturvpöltern 
anzutrejfenden Sitte ſein könne, eine direlte Frage eines 
Weißen nicht zu verneinen. Der ſenſationelle Fund dieſer Tage 
gaibt Lehdens Theorie Recht. Andree iſt verhungert oder er⸗ 
froren, aber nicht ermordet worden. 

Schon einmal enteiſt? 
Auf den erſten Gedanken ſcheint es faft unmöglich, daß 

Menſcheuleichen auf ſo lange Zeit ohne icde Veränderung im 
Eis konſerviert werden können. Nach den bisher vorliegenden 
Berichten ſcheint die eine der beiden Leichen bereits einem 
Angriff von Eisbären ausgeſetzt geweſen zu ſein. Das iſt aber 
nur möglich, wenn in den 33 Jahren, die ſeit dem Ende der 
Expedition vergangen ſind, ſjchon einmal eine Enteikung der 
Leichen ſtatigefunden hat, bei der ſie an der Oberfläche lagen. 
Tatfächlich können ſich in Eis eingebettete Leichen Jahrhunderte 
lang im Eiſe halten, vorausgeſetzt, daß ſie in der Zwiſchenzeit 
nicht mit atmyſphäriſc wärmerer Luft zuſammenkommen. 
oder gar der Sonne ausgeſetzt werden. Befinden ſich die Lei⸗ 
chen in einer Schicht, in der ſie abwechſelnd geirieren und auf 
tauen, ſo iſt die Zeit der Auftauung immer eine Zeit der 3. 
feszung und Verweſung. Da Bazillenzahl und Entwicklung⸗ 
wärme der Lerktis durchaus gering ſind, ſind allerdings die 
Fäulnismöglichteiten an ſich herabgefetzt. 

Man hat jſeinerzeit in ſibiriſchen Tundren Mammu's, die 
eiwa ſchon 10 000 Jahre alt ſind. ausgegraber, bei denen 

    

   

   

  

   

    

   

  

  

      

oftmals den geſamten Talwanderungsprozeß 

Fleiſch und Haare noch vollkommen intakt waren. Tatſächlich 
iſt dieſes Fleiſch ohne weiteres von Hunden gefreſſen worden. 
Iſt irgendein Elementarereignis, etwa eine Verſchüttung in 
einem Schneeſturm oder in einer Lawine erfolgt und taut 
durch ſpätere Schnee⸗ und Eisüberlagerung die Leiche nicht 
wieder auf. ſo kann ſie ohne jede Verwefungsſpuren nach Jahr⸗ 
hunderten ebenſo friſch zutage treten, als ob das Opfer eben 
erſt geſtorven wäre. Anders liegen die Dinge freilich, wenn die 
Leiche nach dem Auftauen eine geraume Weile der Luft ausge⸗ 
ſetzt geweſen iſt und erſt dann entdeckt wird, wenn ſie bereits 
in Fäulnis übergegangen iſt. Man kann dann annehmen, daß 
die Fäulnis nach der Vereiſung erfolgt iſt. 

Tote, die mit dem Gletſcher wandern 
Nicht ſelten ſtürzen Touriſten im Firngebiete ab oder fallen 

in Gletſcherſpalten. Werden ſie nicht gefunden, ſo machen ſie 
‚ des Gletſchers 

mit, der ſich über Jahrzehnte oder Jahrhunderte erſtrecken 
kann. Aus der lockeren Firnmaſſe, die man noch als Schnee 
bezeichnet. gehen ſie langſam mit jener in kompaktes Eis über 
und da ſie durch Gefrieren von gleicher Beſchaffenheit und 
Dichte ſind, halten ſie dem Eisdruck der Maſſe ſtand. Das 
gleiche geſchieht mit Lawinenverſchütteten, wenn die Lawinen⸗ 
maſſe in Firn erſtarrt. Der Wärmeaustauſch mit dem Eiſe fin⸗ 
det ſolange ſtatt, bis ſich die Kälte vollkommen ausgealichen 
hat. Gletſcherleichen können durch Zufall 3u bis 50, ja Hunderte 
von Jahren ſpüter unten auf einmal ausgeladen werden. Im 
übrigen halten ſich Gletſcherleichen nicht ſo lange wie Arktis⸗ 
leichen, da die mikroſkopiſche Fauna und Flora im Gebirge ein 
beßcgtdes Ausmaß und infolgedeſſen ſchädigenden Einfluß 

eſitzt. 
  

Da beide Gebiete. Arktis und Gleiſcher, verhältnismä pig 
wenig begangen werden, ſo iſt die Auffindung der Eisleichen 
im allgemeinen nur dem Zuſall zu verdanken. Es iſt durchaus 
nicht ausgeſchloſſen, daß man eines Tages auch die menſchlichen 
Reſte der Nobile⸗Expedition irgeudwwo im Polareiſe auf⸗ 
finden wird. 
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Eine halbe Million Kronen für Andrees Tagebuch 
Eine valbe Million Kronen für Andrées Tagebuch 

Obwohl noch nicht bekaunt iſt, ob das Tagebuch Andrées 
ſo gut aufgetaut und erhalten werden kann, daß man die 
Schrift zu entzifſern vermag, und obwohl man noch nicht 
weit, ovb die Aufzeichnungen bis zum Untergang der Ex⸗ 
pedition fortgeſetzt worden ſind, ijt, wie aus Stockholm ge⸗ 
meldet wird, von einem ausländiſchen Preſſekonzern bereits 
eine halbe Million Kronen für die Veröffentlichung des 
Tagebuches geboten worden. 

Aller Wahrſcheinlichleit nach wird das ſchwediſche Panzer⸗ 
ſchiff „Oskar 1I.“ die ſterblichen Ueberreſte der Forſcher nach 
Schweden einholen. Es iſt jedoch auch der Vorſchlag gemacht 
worden, daß der alte Kreuzer „Svenſkſund“ zu dieſem 
Zweck nach Tromſß abgeht, da ſeinerzeit die Andréeſche Ex⸗ 
pedition auf dieſem Kriegsſchiff nach der Inſel befördert, 
wurde, von wo die Ballonfahrt ausging. Andrée wird 
ſeinen Wünſchen entſprechend in ſeinem Heimatort, dem 
mittelſchwediſchen Städtchen Gräma, beigeſetzt werden. 

Wird die Schrift zu entziffern ſein? 

Der Kommiſſion, die die ſchwediſche Regierung wahr⸗ 
ſcheinlich ſchon in den nächſten Tagen nach Tromſö ſchickt, 
wird u. a. ein beſonderer Fachmann angehören, der die ⸗ 
Auftauung und ⸗bewahrung des Tagebuches übernehmen 
wird. Unterſuchungen haben ergeben, daß es durch ein be⸗ 
jonderes Verfahren unter allen Umſtänden möglich f— 
wird, die Schrift zu entziffern, ſalls ſie mit Tinte oder Blei⸗ 
ſtift geſchrieben iſt. Wenn Andrör dagegen Kovpierſtiſt ge⸗ 
braucht haben ſollte, beſteßt wenig Ausſicht dafür. Ganz 
beſonders intereſſiert die Frage, ob die ÄAndréeſche Expedi⸗ 

tion vor der Kataſtrophe den Nordpol überflogen hat. 

   

  

Flicger von Gronau im Hafen von Neuyork 
Der Empfang war herzlich — 6 Stunden von Halifax nach Neuyork 
  

Der Flieger v. Gronau ſtartete geſtern früh 
9 Uhr 30 amerikaniſcher Zeit in Halifaß zum 

Fluge nach Neuuork. Er iſl mit ſeinen Be⸗ 
gleitern 3.45 Uhr nachmittags (Ortszeit) im 
Neuyorter Hafen gelandet. 

Die gelandeten deutſchen Ozeanflieger haben 

zu ihrer letzten Flugſtrecke, die an der Küſte 

entlangführte, bis zur Freiheitsſtatue nur ge⸗ 

nau ſechs Stunden gebraucht. Die Menſchen⸗ 

menge, die ſich zu ihrem Empfang im Battery⸗ 

Park eingefunden hatte, war bei der Ankunft 

des Flugzeuges überraſcht, da man nicht mit 

einer ſo hohen Fluggeſchwindigkeit gerechnet 

hatte. 

Die Begrüßang im Hafen 
Das Gronauſche Flugzeug erſchien um 3.40 

Uhr (Ortszeit), von Polizeiflugzeugen begleitet, 
über Battery, kreiſte einmal über dieſem äl⸗ 

teſten Teil Neuporks und ging dann im Haſen 

nieder, wo Pylizeiboote die Auslaufftrecke vom 

Hafenverkehr freigemacht hatten. Das Fluß⸗ 

zeug wurde allenthalben mit großer Begeiſte⸗ 

rung und Sirenengeheul begrüßt. Es iſt das 

erſtemal, daß ein Atlantikflieger in Neuvort 

gelandet iſt. Die 1000 Kilometer lange Strecde 

Halifax—Neuyort hat das Flugzeug in einer 

durchſchnittlichen Stundengeſchwindigteit von 

160 Kilometer zurückgelegt. 

Der Traum ſeines Lebens erfüllt 

  
Eiwa 10 000 Menſchen umfäumten die Ufer von Batterv. Schrirtmacher die Wege fü 

als das Flugzeug Gronaus in der Nähe der Freiheitsſtatue 

niederging. Die Oßzeanflieger gaben, nachdem ſie mit dem 

Polizeiboot an Land gebracht waren, verſchiedenen Reportern 

ein kurzes Interview, lehrten dann ſehr bald an Bord ibres 

Flugzeuges zurück und ſtiegen nach Northbeach auf, wo das 

Flugzeug wäbrend der Nacht untergebracht wird. Gronau 

erklärte, der Traum ſeines Lebens ſei erfüllt, da er als erjter 

Atlantikflieger in Reuvort gelandet ſei; feſte Präne habe er im 

Autenblick nicht. es ſei möglich, daß er nach Chikago zur inter⸗ 
nationalen Flugwoche ſich begeben werde. 

Ein Begrüßungstelegramm 

Der deutſche Geſchäftsträger Dr. Kieb ſandte dem deutjchen 

Flieger v. Gronau und ſeinen Begleitern durch die Neuvorker 

Vertretung der Dornier⸗Werke ein herzliches Begrüßungs 

telegramm und beglückwünſchte die Luſthelden zu ihrer hervor 
ragenden Leiſtung. Die deutſchen Flieger ſind zu der gegen⸗ 

wärtig in Chikago veranſtalteten internattonalen Flugwoche 
von dem Komitee offiziell und dringlich eingeladen worden. 

da ſich dort zur Zeit alle ſührenden Männer des amerikaniſchen 

  

Flugweſens befinden, die ihnen eine großen kamerabſchaft⸗ 

lichen Willkommensempfang bereiten wollen. 

Der Weg für einen ſtündigen Trausszeauperkehr 
Der geheimnisvolle Etappenflug des deuiſchen Piloten von 

Gronau nach Amerika iſt vollauf geglückt. v. Gronau flog von 
der isländiſchen Hauptſtadt Repkjavik nach Ivigtut (Grönland), 
und von dort nach Halifax in Kanado., wo ſeine Ankunft un⸗ 
geheure Begeiſterung auslöſte. v. Gronaus Flug kommt um 
ſo größere Bedeutung zu, als damit Ausſichten für die Ein⸗ 
richtung einer ſtändigen Verkehrsflugronte über den nördlichen 
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Atlantit eröffnet wurden. Von verſchirdenen Seiten wird ſo 
gar der Vermutung Ausdruck gegeben, daß v. Gronau als 

„Do. N.“ erlundet habe, der be⸗ 
kanntlich in dieſem Jahre gleichfalls eine Amerikaſahrt unter⸗ 

nehmen will. 
Unjer Bild zeigt oben die Flugroute, unten v. Gra 

Dornier⸗Wal, den ſchoͤn Amundſen zu ſeiner Nordpol-Ue 
querung benutzte. 

Der geführliche Baum 
Er bringt Krankheit 

In Newada (Nordamerika) ftiehen hier und da noch cin. 

zelne Eremplare einer Baumart, deren Nähe für Menſchen 

gefährlich iſt. In der Nacht ſcheiden die Blätter dieſer Bäume 

ſehr große Mengen Sticſtoff aus, und wenn es vollſtändia 

windftill iſt, kommti das für den Menſchen gefjährliche Gas nach 

unten. Kürzlich kam eine Anzahl Perſonen (zehn Männer. 

vierzehn Frauen und zwölf Kinder), die auf Wanderſchaft 

waren, an einen Ort, wo ſo ein gefährlicher Baum ſtand, den 

ſie indes nicht kannten. ů 

Sie beſchloſſen, unter ſeinem dichten Laubdach die Nacht zu 

verbringen. Als ſie am anderen Morgen erwachten. ſühlten ſich 

alle krank. Herbeigeholte Aerzte ſtellten den Anfang einer Er⸗ 

itickung jeſt und ließen die Erkrankten in das nächſtgeiegene 

Krankenhaus bringen. Nur mit größter Mühe gelang es, ſie 

dem Leben zu erhalten. 

Für Mindvieh geſtaitet 
Sonſt kein Zutriti 

Wenn man von Johannisbad nach Ober⸗Kleinaupa an 

der böhmiſch⸗ſchleüſchen Grenze wandert, wird man an einem 

Stück Feld vorbeikommen, an deßßſen Zaun ein Schild häuat 

mit der Anſſchrift: „Das Betreten dieſer Wieſe iſt nur dem 

Rindvieh geſtattet.“ Das klingt komiſch, iſt aber vollauf in 

Ordunng, denn das Rindvieh kann deine Tafel leien, wird 

alſo die Wieſe betreten. Wir aber können leſen und laſſen 

es bleiben. Würde auf der jel ſichen: „Das Betreten der 

Wieſe iſt dem Rindvieh verbeten“, dann allerdingas würde 

eilivjes Durcheinander entſtehen., weil wir uns bekann“/ 
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nichts verbitten laſſen!



  

Auch die Naturfreunde räumen auf 
Kampf der Oppoſition — Die Reichstagung in Dresden 

Rach zwel Jahren eiſriaſter Aufbauarbeit traten au 

Sonnabend, dem 23. Auguſt, die Vertreter des Tonriſten⸗ 

vereins „Dic Naturfreunde“, Reichsgruppe Deutſch⸗ 

land, im großen Volkshausſaal in Dresden zu ibrer 

dritten Reichsverfammluna zuſammen. Wie der 
orſitzende Steinberager (Nürnberg in ſeiner Er⸗ 
üffnungsrede betonte, iſt eine ſchwere Zeit ſozialer und 
organiſatvriſcher Notlage, die von den Delegierten trotzdem 

praktiſche und 

für die Arbeiterklaſſe poſitive Entſchlüſſe 

verlangt. Zudem ſteht die deutiche Arbeiterklaſſe in einem 

Wahlkampfe, der mehr denn je die Anſpannang aller Kräfte 

verlangt. Und dennoch werden auch die NRaturfreunde in 

dieſer doppelt ſchweren Situation ihren Mann ſtehen und 

allen Teilen und auf allen Gebieten zum Vorwürts- 

ſchreiten der deutſchen Arbeiterklaße beitrogen—. 
Neben den zahlreichen Nertreteru ſämtlicher deutſcher 

Gane, die teils als Delegierte zur Reichsverſammlung, 
teils als Teilnehmer der Fachberatungen an den Vortagen 

hier zuſammengefommen ſind, baben ſich auch eine garoße 
Zahl von Gäſten und Freunden der Naturfreundebewegung 
zur Tagung eingefunden. Die beſten Wünſche für das Ge⸗ 
lingen der Tagung entboten u. a. Vertreter des jächſiſchen 
Arbeits⸗ und Wohlfahrtsminineriums, der 
der Sozialdemokratiſchen Partei, Vezirk Oſtiachſen, des 
Deutſchen Gewerkſchaftsbundes. des Arbeite Drtfartells. 
der Zentrallommiſſion ſür Arbeiterſport und Körperpflege, 
des Kulturwille“, des Zeutralausſchnües in Wien und der 
Reichsleitung der Naturſfrennde in der Tſchechuſlowakei. 

Den Geſchäftsbericht erläuterte der Vorützende 
Steinberger (NRürnberg an Hand gedruckt vorliegenden 
Mitteilungen. Trotz der aroßen ärtſchaftstriſe in den 
letzten Jahren iſt nach 1027 wieder eine 

ſtändigc zufriedenſtellende Mitgliederzunahme 

zu verzeichnen. Er wie— auf die vorzüglichen Erfolge 
des Verlages und der E envöenichait kin. Min der 
ſpaialdemokratiſchen Arbeiterpr. wmurden aute Verbin⸗ 
dungen hergeſtellt. Auch das Verhältnis zu Partei und 66 

werkſchaften wurde bedentend verbeffert. A1 ellungen 

zcugten vielfach in allen Landesteilen vom rlen der 

MRalurfreunde. Die Spesialarnppen arbeiten aut. Es be⸗ 

ſtelen deren rund 180, davoen füind Nübrerarupden, 
260 Jugendgruppen, ö? Natur⸗ und Vallks 
211 Pbotogruppen, 268 Winterſportſektionen. 

welangsgemeinſchaften. Iii Faliboptaruppen 5⸗ 
mähnen. Die in dieſen Aufgabenged⸗ n2 
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arbei meinichaften haben in den Rorkonferenzen 
ihre künfiige Arbeit fengeleat. Lur inneren W. 

    

   

Ornanifation trugen u. a. 16, Wührerlurſe 
kurſe 5. 

Crganiſatioensleben geworden iſt, 

„t die Kändisen Siörungen der Organiſation. 

die einzelnen parteikommuniſiſch nebundenen Mitaliedern 

von auß des Vereins üebenden Stellen diktier: 

werden. Gerade er letzten Monaie i 
verichicdenen (5 
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beſonde 
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eitericbaft. 

Entſprechend dem Disfuſſionsverlauf fielen auch 

die Entſchlüße 

  

aus. Der Reichsleitung wurde Vollmacht gegeben, bei 

weiteren Organiſationsſtörungen ſofort eingugreiſen. Die⸗ 

    

Innktionäre des Gaues Schwaben, die den kommuniſtiſchen 
Treibereien nicht entgegengewirkt baben ſind auszuſchließen, 
ebenſo der Thüringer Oppoßtionsführer Noll (Jenal, der 
in Dresden und vordem ſchon in Suhl Sonderkundgebungen 
der „Naturfreunde⸗Oppoũtion“ i iert hatte. 

Noch drei Mannſchaften ohne Niederluge 
Waſſerballturnier in Nürnberg — Deuiſchland, Ungarn 

und Bergien ſiegten zum zweitenmal 

Das Enropa⸗Waſſerballlurnier wurde bei ichönem Wetter 
und guiem Beſuch am Dienstag im Nürnberger Schwimm⸗ 
ltadion ſortgefetzt. Deutſchland ſiegte über Frank: 
reich mit ii20 (3 0). Die Torſchützen waren Schulze und 
Amann lie 4]). vachim Rademacher (2) und Benecke lI!. 

Belgien (ching Schweden 14:2 la: U), und Ungarn 
jertigte England erſt im Endkampfi S: 4 [2: 2] ab 

Ohne Niederlage ſind bisber noch Deniſchland, Ungarn 
und Belgien. 
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Scficncfi-Echeæ 

Bearbeitet vom Teutſchen Arbeiter⸗ 
Zwickauer Strasße 152 

Aufgabe Nr. 92. 

Caro-Cann 

*Gespielt im Städtewettkampf Wien gegen München 
Pfingsten 1929. 
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Schmarz: Fischer. Wien. ner Figuren. während sich die 
'eißt: H. Klein, MHunchen. weiſten gegenseitig hindern- 
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Damit gelangt Schwarz (Aus der Oesterreichischen 

vur vollen Wirknug aller sei- I Arbeiter-Sckadizeitung.) 

Slle Schacknachrichten und Löſungen ſind zu richten an Erich 
Irtrich, Hangig. Holzgaſſe 5. 

———— —a—¼—T᷑8ü̃̃̃̃ͤͤͤb:'— 

Joppoter Handballſieg in Lauenburg 
Die Handballſpieler der Freien Turnerſchaft Zoppot 

nahmen am Sonntag an dem Sportfeſt des Arbeiterſport⸗ 

ins in Lauenbura teil. Es war ein Hanbdballſpiel 

en. Da die Launenburger keine Handballmannſchaft 

u, ſtellten ſie der Zoppoter Mannſchaft den Besöirks⸗ 

iter von Köslin gegenüber. 

ie Kösliner Mannſchaft verfügte über einen guten 

Ruf und wurde ihm auch gerecht. Trotzdem die Mann⸗ 

ichaſt mit drei Mann Erſatz antrat, zeigte ſie doch ein ſehr 

gutes Stellungsſpiel, und waren die Spieler auch ſonſt 

techniſch ſehr aut durchgebildet. 

Zoppot ſe dieſem guten Können erhühten Eifer gegen⸗ 

über. Die beſten Leute der Mannſchaft waren der Torwart 
und die Verteidigung. Zoppot konnte ſchlieͤßlich das Spiel 

       

   

  

  

  

  
mit 3 gewinnen. ů 

Der Spielverlauf ſah die erſte Zeit ein mehr verteiltes 

   Spiel. Der Anſtoß von Zoppot wurde von den Köslinern 

abgefangen, ſo daß dieſe nach einem ſchnellen Durchbruch zum 

eriten Tor einſenden konnten. Der Ausgleich ließ aber nicht 

lange auf ſich warten. Durch flinkes Spiel gelang es 

Zvpppt, nuch bis zur Panſe ein Tor aufzubolen. Halbzeit 

1 für Zoppot. Als in der 10. Minute Köslin das Aus⸗ 

aleichstor warf, wurde das Tempo ſchueller, aber der gute 

Zoppoter Torwart konnte alle Bälle halten. 50 Minuten 

vor Schluß wurde Zoppot ein 13⸗Meter⸗Ball zugeſprochen, 

der auch zu eintem Tor verwandelt wurde. Dann war Schluß. 

  

Deuiſche Niederlage in Kopenhagen. Arminia⸗Hannover 
te am Sonntag einer Einladung nach Kopenhagen und 

bei regneriſchem und ſehr windigem Wetter gegen 

bben Ls Kopenhagen mit O:3 (0 : 1)- 
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(Copyricht by Fackelreiter- Verlag Hamburs Bergedorfz 

16. Fortſetzung 

Chumny ſtand vor dem Haus und beobachtete. Er ſtand 
regungslos. Nur ſeine Augen gingen. Aber ſie fanden die 
Pferde nicht, die wir brauchten. Und morgen, ſpäteſtens, muß⸗ 
ten wir weiter. 

Abends ſtanden wir alle vor dem Poſthaus an der Straße. 
Nur Knoblauch fehlte. Der ſchlief. Das hatte er nötig. Wir 
ſtanden und kauten Roggenkörner aus verfaulten Aehren. 
Weiter hatten wir nichts Kretſchams Bohnenſuppe war ja 
ganz gut geweſen, aber was hat man ſchon von ſo einer Suppe. 
Und nach dem Schnaps gibt's Appetit. 

Wir beſahen uns die Flüchtlinge und ihre Pferde, machten 
blöde Bemerkungen, freuten uns, wenn ein Wagen in einem 
Loch ſteckenblieb, lachten über die Hilfloſigkeit und die Un⸗ 
geichiklichleit der Menſchen, die nicht aus dem Schlamm und 
aus den Löchern herauskamen. 

In einer Stunde war es dunkel. Dann mußten wir noch 
mehr aufpaſſen als jetzt. Vielleicht kamen dann beſſere Pferde 
vorbei. Das waren bisher alles nur müde, abgemagerte., halb⸗ 
tote Klepper geweſen. Die hätten uns nicht viel helfen können. 

Zwei gute Pferde mußten wir haben, wenigſtens zwei— 
Zwei Familien mußten alſo liegenbleiben und verrecken, 
wenigſtens zwei. 
etzt kommt eins. Das iſt aut. Wo das Mädel vorn auf 
dem Wagen ſitzt.“ Langſam ging Chumnv durch den Dreck bis 
an den Rand des. Weges. Wir nach. 

Ein kleiner, überladener Wagen kam angeknarrt. Ein Mäd⸗ 
chen hielt die Leine in der Hand, ſchrie ſich heiſer und peitſchte 
mit müdem Arm den müden Gaul. Mit zwei Kleinen ſaß die 
Mutter hoch auf den Kiſten und Ballen. Der Vater, die Söhne 
und die Töchter ſchoben hinten. 

Chumny ſtand mit zuſammengekniffenen. Augen da, ließ 
das Pferd dicht an ſich herankommen, dann riß er es am Zügel 

von der Straße herunter, Schmolz half an der Deichſel nach, 
knarrend bog der Wagen auf den Weg zum Poſtamt ein, kippte 

aber dabei um und gerade an der Stelle, an der der Dreck am 
ticfſten war. 

Die Familie ſchrie. Es 
Alles fiel durcheinander. 

dem Schlamm hoch 
Chumny. Blobelt, 
Pferd aus. Schmolz. Kretſcham und ich bielten die Familie 
zurück. Da lagen ſie alle vor uns auf den Knien im Dreck, 
bettelten, ſchrien durcheinander, wollten ihr Pferd haben. Der 

Vater hielt ſich am Pferdeſchwanz feſt. ließ ſich durch den Dreck 
ein Stück mitſchleifen, vis ihm Chumuy einen Tritt in den 

Rücken verſetzte, daß er los ließ, taumelte und langſam in ein 

Waſſerloch fiel. Die drei Fahrer zogen mit dem Pferd ab. 

Dus Jammern der Familie verſtanden wir nicht obwohl 

wir es verſtanden. Was konnten wir ſchon tun? Mußten 

wir nicht Pferde haben? War es nicht gleich, ob wir dieſer 
oder jener Familie ein Pferd abnahmen? Wir würden 

ihnen einen Schein geben. Was konnten ſie hier mit dem 

Schein anfangen? Sie wollten auch keinen Schein. Sie 

wollten ihr Pferd. Nein, das Pferd gab es nicht, das 
brauchten wir. Woina, Panje, wvina! 

Ein Pferd hatten wir. Nun noch eins. 
Chumnuny iſt doth ein fabelhafter Kerl, was! Wenn wir den 
nicht hätten, dann könnten wir ewig hier ſitzen. Wie der 
draufgeht. Gewiß. ein bißchen arrb iſt er, aber er will gar 
nicht grob ſein. Aber er kommt ganz aut mit den Leuten 
aus. Weißt du, wenn man nicht ein wenig energiſch iſt, 
geht's nicht. Er hat dem Mann in den Rücken getreten, 
jawohl, hat er, aber wenn er ihm nur gut zugeredet hätte, 
dann hätte der das Pferd doch nicht losgelaſſen, denkt ja 
nicht daran, loszulaſſen. Ach, Quatſch, iit ja alles ganz gleich. 
Jedenfalls iit es ſein, daß Chumny die Sache ſo macht. Paß 
auf, der beſorgt noch ein Pferd. 

Die Familie ſchrie noch durcheinander, als die drei Fah⸗ 
rer das Pferd längſt in Sicherheit hatten. Aber dann ſiedelte 

ſie vom zuſammengebrochenen Wagen zu uns ins Poſthaus 
itber. Die Kiſten und Ballen ſchleppten ſie ins Haus, wir 
halfen, gaben ihnen ſogar etwas Stroh für ein Lager ab, 

richteten den Wagen wieder boch und ſahen dabei, daß mit 
ihm nicht mehr viel los war. Die Sveichen der beiden rechten 
Räder waären beim Umfallen gebrochen. 
ihn dech auf den Hoſ. Gebrauchen konnte ihn die Familie 
nicht mehr. Die ſaß hier ſeſt. Aber vielleicht hatten ſie 
Glück. Vielleicht fanden ſie in der Umgebung einen andern 
Wagen und ein anderes Pferd. 

geht das uns an?“ meinte Chumuv, „wir haben 

war ein Schrei. 

Der blinde Heſſe half der Mutter 
und zu ihren beiden Jungen.     

    

    
Dann ab. Weiter. 

    

   das alles nicht gewollt.“ 

Knoblauch ſchlief noch immer in ſeinem Winkel⸗ Ihm 
gegenüber, auf der anderen Seite des großen Raumes, 
richtete ſich die Familie ein, und dann ſaßen ſie alle da, 
ſtarrten vor ſich hin, ſprachen kein Wort, nur die beiden 
Kleinen auarrten verhalten an ihrer Mutter. Ballen, Körbe, 
Kiſten. Stroh, Decken lagen durcheinander. 

dunkelte ſtark. Wir ſtanden wieder draußen, kauten 
wieder Roggenkérner und muſterten wieder Flüchtlinge 

und Pferde. Ein Pferd mußten wir uns noch nehmen. 
Laue Familie mußte noch hierbleiben und vielleicht ver⸗ 
recken. 

Langſam ſtaßfte Chumnu durch den Dreck bis dicht an die 
Straße. Denr jetzt kam. das war etwas Seltenes, ein Bagen 
mit zwei Pferden angefahren. Wenn wir noch zwei Pferde 
bekamen, war's noch benñer, natürlich. 

Es war eine große Judenfamilie, vielleicht waren es auch 
zwei Familien. Ter vollgepackte Bagen ſchwappte und 
ſchwankte durch den Schlamm und durch die Söcher⸗ 
Recͤhts und links und hinter ihm wimmelten ſie ſchwarz um 
ihn erum, ſchoben, ſchrien, lärmten, trieben die Pferde vor⸗ 
Würts. 

  

Zwei wunderbare Pferde. Die neßmen wir uns. Die 
können den lahmen Schimmel von uns kriegen. Vielleicht 
kommen die damit wefter. Paßt auf! Jetzt los! Rüber mit 
der Deichſel!“ 

Chumnn riß die Pferde an den Zügeln von der Straße 
herunter. Dobelmann half an der Deichſel nach. Blobelt 
begann ſchoͤn mit dem Ausſpannen, wir andern ſtießen die 
Männer zurück, die ſreiend auf uns eindrangen. Ehumnun 
ieb auf einen alten Juden ein, defen weiße Locken wehten, 

Chumun bieb kräftig zu, denn beim zweiten Schlag ins G⸗ 
„n der Alte ſchon im Dreck. 
Als die Juden ſaßen, daß mit Gewalt nichts zu machen 

war leaten ſi⸗ ‚ch aufs Betteln: „Herr Soldat, laſen Sie 
Uns doch ein Vferd. nebmen Sie nur eins, es werden kom⸗ 
den Sagen mit beßeren. ſtärkeren Pferden. Familtien. d⸗⸗ 
nicht ſo viele kleine Kinder bahen. Gett wirv»'a cser fa“ 
nen! Was ſollen wir tun? Wir ſterben bier auf der 
Straße.“ 

   

    

  

    

Dobelmann ſpannten — ruckzuck — das 

Aber wir ſchoben 

  

„„Wenn ihr ſterben wollt, dann kommt ins Haus. Auf der 
Straße braucht ihr nicht zu ſterben. Da drin iſt es wenigſtens 
trocken und warm!“ 
Der Alte, mit den weißen Locken, dem Chumny das Ge⸗ 
ſicht blutiga geſchlagen hatte, bot Löſoauld ſür das Pferd. 
Hundert Rubel. Silber, kein Papier. Wir hatten für Geld, 
noch dazu für ruſſiſches, keine Verwendung. Aber Chumny 
riß dem Alten das Geld aus den Händen, gab ihßm einen 
Stoß vor die Bruſt, daß er taumelte, noch einmal in 
den ib* fiel und ein Mädchen, das hinter ihm ſtand, mit 
umriß. 

  

Der Vater hielt ſich am Pferdeſchwanz feſt .. bis ihm 
Chumnun ßeinen Tritt in den Ricken verſetzte. 

Dobelmann und Blobelt führten inzwiſchen die Pferoe auf; 
den Hof, wir gingen hinter ihnen her, heulend und ſchreiend 
folgte uns der Schwarm der Juden. 

Chumny zog den lahmen Schimmel aus dem Stall, gab 
ihm am Halfter dem alten Juden: „Das habt ihr für die 
hundert Rubel, ſehr billig, gutes Pferd, läuft wie die Feuer⸗ 
wehr, ſpannt ihn an, fahrt ab, los!“ 

Wir lachten. Wir hatten noch zwei gute Pferde. Dies 
bier war eben Krieg. Da kann man nichts machen. Und 
hätten wir die Pferde nicht genommen, dann hätten das 
andere getan. Und dann waren das ja nur Juden. 

Sie zogen mit dem Schimmel vors Haus zu ihrem 
Wagen, ſpannten das Pferd ein. Unter Lärmen und G— 
ſchrei zog der Lahme auch wirklich an, blieb aber ſchon im 
nächſten Loch ſtecken, konnte und wollte nicht mehr, das ging 
eben doch über ſeine Kräite, er bockte. pruſtete, ſchnaubte. 
wankte, ſchwankte, ging hoch, ſo weit und ſo aut er das noch 
konnte, wehrte ſich nicht gegen die Schläge, rutſchte aus, 
ſtolperte, ſtürzte, lag im Schlamm. ſchlug um ſich, wieherte 
um Hilfe, keiner half ihm, wurde ſtill, verreckte. 

    

  

Rund um ihn ſtanden die Juden. Als der Schimmel 
itürzte und ſeinen letzten Schrei wieherte, waren Pe ͤſtiil 
Aber dann ſetzte das Henlen erſt richtig ein. Wir ver⸗ 
ſchwanden im Haus, bis auf Chumuy, der blieb draußen 
ſtehen und wollte noch zuſehen, was die Juden mit dem 
Wagen und mit ihrem Hausrat machten. Violleicht gab es 
noch etwas zu erben. 

Wir hätten jetzt abſahren können. Es war inzwiſchen 
gauz dunkel geworden. Der Mond ſchien nicht. Der Weg 
war ſurchtbar. Die Löcher waren in der Nacht nicht zu ſehen. 
Es wäre eine mühſame und unſichere Fahrt geweſen. Wir 
hälten in einem Loch ſitzenbleiben können. Alſo wollten wir 
doch lieber erſt am nächſten Morgen fahren. 
Die Juden luden vor dem Haus ihren Wagen ab, ſtapelten 
im Dreck Kiſten und Bündel auf, die Kinder ſetzten ſich dar⸗ 
auf, dann begannen die Männer den Wagen auseinander⸗ 
zunehmen. Sie wollten daraus das Nachtlager zurecht⸗ 
machen. ü 

Chumny ſtand dabei und ſah zu. Es entging ihm nichts. 
Er fah alles. Er zählte die Ballen und Kiſten. Er beob⸗ 
achtete jede verſtohlene Bewegung der Münner. Er ſchätzte 
die Frauen und Mädchen ab. Er hob Decken hoch, um nach⸗ 
zuſehen, ob darnter vielleicht etwas lag, was er noch nicht 
geſehen hatte. Er wühlie in dem Stroh, ſtieß mit den Stiefel⸗ 
ſpitzen in die prallen Getreideſäcke, befühlte gewerbsmäßig 
das Hinterviertel des blökenden Kalbes, ſuchte und fand ein 
Beil, das er behielt und ſich unter den Arm klemmte. Dann 
forderte er oͤie Juden auf, mit ihrem Kram zu uns in das 
Haus au ziehen, und wir hätten ſchon Gäſte, es komme nun 
nicht daranf au, und im Haus ſei es wenigſtens warm und 
trocken, und das ſei doch für die kleinen Kinder und für die 
Frauen beſſer. 
Die Inden waren zuerſt mißtrauiſch, aber dann kamen 
ſie doch ins Haus, ſchleppten alles von der Straße aus dem 
Schlanim herein in den großen Raum, ſchichteten an einer 
Wand Kiſten, Käſten, Körbe und Kram hoch, machten davor 
das Machtlager für alle. Ihnen gogenüber lag die Ruſſen⸗ 
familie. Die andere Hälfte des Raumes mit dem Ofen 
Goürte uns. So hatten wir für dieſe Nacht beinahe dreißig 
Gäſte. 

Knoblauch ſtaunte, als er wach wurde, aber er mußte 
nun mit allem einverſtanden ſein. Ihm war außerdem ziem⸗ 
lich mies. Er blieb in ſeiner Ecke am Ofen ſitzen und wartete      

   

  

3au eſien. Kretſcham hatte aus halb⸗ 
ern „Kaffee“ für alle gekocht. Es war 

die uns bekannte Brühe, die immer gleich aut ſchmeckte. Die 
Juden und die Ruſſen belamen davon auch ühren Teil. Das 
Getränk war wenigſtens heiß. 

„Wir müſſen etwas eſſen, ſonſt können wir doch nicht 
weiter!“ meinte Chumun, nahm ſein Beil, ging auf den 
Ooſ. Blobelt, Kretſcham und ich hinter ihm her, ein paar 
Inden ſprangen auf und lieſen uns nach, und da ſtand auch 
Chumny ſchon bei dem Kalb, das ſie im Stall beiſden Pferden 
augebunden hatten, zog ſein Meſſer aus dem Stieſfel, hieb 
dem Kalb mit der ſtumpfen Seite des Beiles cins zwiſchen 
die Augen, kunſtgerecht, ſicher, handwerksmäßig. Das Tier 
ſackte zuſammen, die Juden kamen und ſchrien und jammer⸗ 
ten, warfen ſich auf das Kalb, wir riſten ſie hoch und zurück, 
ſtießen ſie zur Stalltür hinaus, mährend Cwumny ſchon 
niedergekniet war, dem Tier dic Gurgel durchgeſchnitten 
hatte und mit blutbedeckten Händen drauflos ſchnitt. Der 
Flackerſchein des Kerzenſtumpfes beleuchtete phantaſtiſch ihn, 
uns, das Kalb, die Pferde. 
Kretſchum ſauſte mit einem terviertel los: „Das 

wird noch ſchnell gebraten, am Spieß, am Seitengewehr, ich 
halt's ins Feuer. Das andere nehbmen wir mit. Das reicht 
ein pnaar Tage.“ 

Chumny ieilte das Kalb in drei etwa gleich große Teile, 
ein Drittel behielten wir, das zweite bekamen die Juden, 
das dͤritte die Rufſfen. 

Aber die Juden rührten das Fleiſch nicht au. 'e ſaßen 
nur da., ſahen zu, wie Kretſcham das aruße Fleii⸗hetück an 
einem Seitengewehr ins Feuer hielt, und ſagten kein Wort. 
Die Rußen begannen auch gleich mit dem Braten. Dann 
ſchnitten und aßen wir drauflos. Der Braten war außen 
verbrannt, verrußt und mit einer ſchwarzen Lruſte bedeckt, 
innen war das Fleiſch roh geblieben, aber es war doch wenig⸗ 
ſtens etwas zu eſſen. 

(Fortſetzung folgt.) 

   

      

  

Gefängnisbuch eines „Vatermörders“ 
Die Halsmann⸗Gemeinde — Eine pſychologiſche Fundgrube 

Wohl mit Wiſſen des wegen Totſchlags am Vater vom 
Innsbrucker Schwurgericht zu vier Jahren Kerker verurteilten 
Studenten Philipp Halsmann ſind im Engelhorn⸗Verlag ſeine 
Briefe an einc Freundin erſchienen, geichrieben in der Unter⸗ 

juchungshaft vom 30. Dezember 1 bis Januar 1930. Un⸗ 

möglich, daß man gegen fſeinen Willen ſein Intimſtes preis⸗ 

gegeben haben könnte. Dieſe Veröffentlichung aber — zu einer 

Zeit, da der Verurteilte noch die Straſe verbüßt, in der un⸗ 
verhohlenen Abſicht, ihn der Oefſfeuilichleit in Erinnerung zu 
bringen. für ihn zu werben, die Erleichterung ſeines Schick⸗ 

ſals zu beſchleunigen, ſtellt einen Fall dar, der in der Kriminal⸗ 

geſchichte kaum dageweſen iſt. 

Es gibt eben eine Halsmann⸗Gemeinde. Halsmann ſelbſt 

macht ſich über ſie in ſeiner ihm eigenen etwas zyniſchen Weiſe 
luſtig. „Eründet ſchon jetzt“, ſagt er in einem Brieje an die 
Freundin. 

  

   

  

  

„eine richtige ſanktionierte, regiſtrierte und organiſierte 
— Halsmann⸗Gemeinde als „E. B.“, 

oder wenn es Euch mehr liegt als „G. uu b. H.“ — ſchafft Euch 

eine Büſte von mir an, bekränzt ſie und üngt barfunß vor ihr 

Choräle. Ich verſpreche ſchon jetzt, bei ſpiritiſtiſchen Seancen 

als Geiſt aufzutreten, was mir nicht ſchwer fallen dürfte, da 

ich immer geiſtig eingeſtellt war. Ich ſchweige in Gedanken 

an dieſe Gemeinde. — RNuth. ich mache mich darüber luſtig. 
aber Du weißt nicht, wie mich das freut, was Du über meine 

Freunde ſchreibſt. Auch ich habe ſie ſehr gern.“ 

Dieſe Zeilen ſind ganz Philipp Halsmann, ſo wie das Gut⸗ 

achten der Sachverſtändigen ihn gezeichnet bai. Ein innerlich 

Zerriſiener, der über ſein eigenes Heiliaittes und über das 

Heiligſte der anderen Witze reißt, nich:, weil er im Grunde 

genommen ein Zyniter iſt, ſondern weil er in ſeiner inneren 

Unſicherbeit nur die Maske des Zynikers aufietzt. Das hat er 

vom Vater, den er getötet haben ſoll: bat er ibn getötet, ſo 

nicht den Vater in ſich ſelbſt. 

Halsmanns Gemeinde glaubt an ſeine Unſchutd. 

Ob er unſchuldig iſt oder nicht, weiß letzten Endes nur 
er allein. 

Der Oeiſfentlichteit genügt zu wiſſen, daß er auſ Grund 

der Indizieu, die vorlagen, wezen Tötung ſeines Vaiers, des 
Zahnarztes Halsmann, aus Riga. nicht bätte verurteilt werden 
dürfen. — Das erſte Urteil lautete auf zehn Jahre Kerke. 
wegen ordes. Jit er unſchuldig verurteilt. ſo teilt er d 

vielen andern, denen das gleiche paſſtert iſt. Er 
tück. daß ein zweites Lerfahren moglich wurde, 

  

      
    alück d 
bade ober das 

  

  

und daß beute noch aille Hebel in Bewegung geſest werden, da⸗   

mit er von einem Teil der Strafe verſchont bleibt. Auch etwas 
anderes wurde ihm vor vielen Namenloſen zuteil: daß die 
Oeffentlichkeit ſich jeiner im weiteſten Maße aunahm, daß ihm 
von allen Seiten neue Freunde erſtanden, die ihm Mut und 
Troſt zuſprachen, ihm die Einſamkeit und Pein der Unter⸗ 
ſuchungshaft erleichterten durch Brieſe. Beſuche, Zuſendungen 
von Büchern uſw., uſw. 

Das alles kommt in dem veröfſentlichten Bändchen ſeiner 
Brieſe zum Ausdruck. 

Sic enthalten nicht allzu viele Klagen über das Ge⸗ 

fangenſ 

Nicht weil Halsmann die Freiheitsberaubung und die Anklage 
uicht ſchwer empfunden bätte, ſondern weil er ſich ſeiner 
Freundin in der Hauptſache nur von einer Seite zeigte — wie 

man ſich ja überhaupt verſchiedenen Menſchen von verſchiede⸗ 

nen Seiten zeigt. Galgenhumor, mit einer großen Portion 

Sartasmus gewürzt, beherrſcht die Brieje. Deshalb laſſen ſie 

kühl. Nur wo er in beſonders ſchlimmen Stunden den, man 

möchte ſaſt ſagen, frivolen Ton beiſeite läßt, und ſein Inne⸗ 
res gibt, wie es in Wirllichkeit iſi, erwärmt er für ſich. Wer 

zwiſchen den 3 zu leſen verſtehbt, wird manches Wert⸗ 
volle, Allgemein⸗Jugendpſychologiſche berausſinden; einem 

andern wird es ein intereſſanter Beitrat für den inneren Zu⸗ 
ſtand eines Intellektuellen in der Unterſuchungshaft ſein; 

der Kriminalpſuchologe wird auch manch wichtigen 

Fingerzeig zur Beurteilung der Einwirkung der Unter⸗ 
ſuchungshaft ſchöpfen: 

wer aber Halsmanns Stellung zu ſeinem Prozeß und der ihm 

zur Laſt gelegten ſchweren Tar kennenlernen wollte, dürfte 

das Buch einigermaßen enttäuſcht aus der Hand legen. Aller⸗ 

dings mußten die Briefe ſiets mit gewiſſer Vorſicht geſchrieben 

werden., da ſie ja die Zeuſur paſſierten. Und doch erſährt man 

aus ihnen die Kämpfe, die Halsmann um ſeinen Prozeß ge⸗ 

jührt, erlebr mit ihm ſeine fünungen und Verzweiflung, ie 

nachdem ſich ſeine Ehancen verbeſſerten oder verſchlimmerten. 

Wer für den Fall Halsmann und für ſeine Perſönlichleit 

beſonderes Intereſſe hat, wird aus der Lektüre des Buches 

einen Gewinn zieben. Den Zweck, ihn der Oeſſentlichkeit in 

beſonders ſympathiſchem Lichte ericheinen zu laſſen. Mitleid 

ſür ihn zu wecken, kann es nicht erfüllen. Dann hätten die 

Brieſe an ſeine Mutter und an jeine Schweſter mit veröffent⸗ 

licht werden ſolen. Dagegen kann das Buch aber, leicht von 

ihm Uebelwollenden mißverſtanden werden. Vielleicht hätte 

ſeine Veröffenilichung unterbleiten jollen. Dem Kampfe um 

ſeine Rehabilitierung kann es allerdings nicht ſchaden, eber 

auch nicht nützen. Leo Roſenthal. 

   

  

   

        

    

  

   

   

     



Wirtschaft-Handel-Schiffabrt 

Die Aufhaben der Agrar⸗Konferenz 
Bildung einer gemeinſamen Front der Agrarſtaaten? 

Am 28. d. M. beginnt in Warſchau bekanntlich die Konfe⸗ 

lenz der Vertreter von acht Agrarſtaaten. und zwar Eſtland⸗ 

Lektland, Südſlawien, Rumänien. der Tſchcchoſlowalei, Un⸗ 

garn, Bulgarien und Polen auſ Einladung der polniſchen Re⸗ 

gierung. Finnland entſendet als neunter Staat einen Beobach⸗ 

ter, während Litauen bekanntlich abgeſaat hat. Die Konferenz 

wird virausſichilich zwei bis drei Tage dauern. ů 

Das Programm der Konſerenz feht am erſten Tage eine 

Vollverſammlung vor, die von Außenminiſter Zaleſti eröjffnet 

werden wird, worauf ſich die Konferensteilnehmer gegenſeitig 

mit der Struktur der Handelsbilanzen der Teilnehmerſtaaten 

belanntmachen werden. Hierauf werden 

drei Kommiſſivnen gebildet werden. 

Dit erſte, allgemeine Kommiſſion wird ſich mit der Handels⸗ 

politik der einzelnen Länder und der Frage von Agrarkrediten 

beſchäftigen. Die zweite Kommiſſion wird ſich mit veterinären 

Fragen und die dritte mit der Möglichkeit einer wirtſchaftlichen 

Iufſamnienarbeit der Agrarſtaaten zu befaſſen haben. 

Der Generalſekretär der Konſerenz, Departementsdirckior 

im polniſchen Landwirtſchaftsminiſterium, Koſe gab in einer 

Preſſelonſerenz einige Erklärungen über die Grundlagen und 

Ziele der Konferenz ab. Die Ziele der Konferenz umfaſſen 

danach zwei Gebiete, nämlich das gegenſcitige Verhältnis der 

ulgrarſtaaten, ſowie die Bilvung einer gemeinſamen Front der 

Agrarſtnaten gegenüber den Induſtrieſtaaten. 
Einer der Hauptpunkte der Konferenz werde nun der 

Kunipf mit dem Uebel der Exportprämien in der Land⸗ 
wirtſchaft 

ſrin, da ſie ja ohnehin nur eine zeitweilige Löſung für den 
Erporiſtaat bedeuten. Im allgemeinen liege die Aufbebung der 
Erporeprämien ohnehin im Intereſſe der ausführenden Staa⸗ 

zen, da durch die Einführung von Exportprämirn auch die 
anderen Staaten zu derſelben Maßnabme gezwungen werden. 
was ſchließlich nur zut einer Verbilligung der Ware für den 
importierenden Siaat führt. Eine weitere wichlige Auigadt 
der Konferenz ſei die Schafſung von Grundlagen für ar⸗ 
meinſames Vorgehen der Agrarſtaaten in der Veterinärfrage. 
Dieſer Punkt, ſo erklärte Roſe, werde ſich insbeſondere gegen 
diejenigen Staaten wenden, die ihre veterinär⸗poltzeilichen Be⸗ 
ſtimmungen nus als Deckmaniel für rintr weiigehende Ein⸗ 
iuhrſperre benützen, alſo nach polniſcher Auifaſſung vor allem 
negen Deutſchland. Geplant iſt dobei ein gemeinſames Vor⸗ 
athen der Agrarſtaaten in diejer Fraae im Voölkerbund und die 
Entwerſung eines Programms für die zu bildende Veꝛerinär⸗ 
konvention. 

Ihr beſonderes Augenmerk ſoll die Konjerenz 

der gemeinſamen Standardiſierung und Syndizicrung 
Der landwiriſchaftlichen Ausjuhr 

widmen, wobei Roſe betonte. daß die polniſche Ausfuhr in 
dieſer Hinſicht bereits organiſiert ſei und zum Großteil durch 
Syndikatc gebe. Die Bildung don Ausfuhrſundikaren bält Roit 
im allgemeinen für zweckmäßig, ſei es auch im Hinblick auf 
die Organiſicrung der deutſchen Agrartinfubr, die ganz über 
Syndikatc ache. Abſchließend betonte Koſe, daß dieſe Konje⸗ 

leineswegs gegen Deuiſchland gerichtet ſei und wies dabri 
aui das deutſch⸗polniſche Koggenablommen bin, das den Bit⸗ 
len Polens beweifc, mit Deuiſchland zuſammenzuarbeiirn und 
nicht eine gegendeutſche Agrarfront zu bilden. 

Rekkordperkehr in Gdingen 

Nach ciner Iangen Zeit d 
[dingen im Juli eint große Verlek. 
Zum erſtenmal bat die cingebende Tonnagc 20 O1 

i ‚ Verlebr von Ste. 
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Perſonen in das neue Jahr hinübergenommen werden. Die Ge⸗ 

winn⸗ und Verluſtrechnung zeigt Arbeits⸗ und Zinseinnahme von 

468 000 Mark, davon wurden für Abichreibungen rund 80 000 Mark, 

jür allgemeine Unloſten rund 230 000 Mart, für Steuern rund 

45 800 Marf, für Sozialousgaben rund 52 000 Marl verwendet, jo 
daß ſich ein Gewinn von 60 814 Mark ergab. 

Deuiſchlands Hnudel mit Polen 
Dic denulſch⸗polniſche Handelsbilanz für Deutſchland 

mit 17,/6 Millionen Zloti vaiſiv 

Nach der ſoeben veröffentlichten Angaben des Statiſtiſchen 

SDauptamtes in Karſchau entfielen auf Dentſchland im eriten 
Halbjahr d. J. 25,3 Prozent der polniſchen Geſamteinfuhr 

und 25,3 Prozent der Geſamtausfuhr. Der Vert dex von 
Deutſchland gelieferten Waren üellie ſich auf 301,1 Millionen 
Zlotn, der Gert der von ihm aus Polen bezogenen Saren 
auf 318,7 Millionen Zlety. e deutſch⸗nolniſche Handels⸗ 
bilanz war ſomit mit 1„„⁵ Millionen für Deutichland vaßfiv. 
Mit den erſten ſechs Monaten des Jahres 1939 verglichen, 
zeigt die Einfuhr aus Deutſchland einen ſtarken Rückgana 
um 137/0 Millionen Zlotn, während die vpolniſche Ausfuhr 
nach Deutſchiand um 478 Millionen Zlotn abgenommen hat. 
Prozentual dagegen iſt die Einfuhr aus Deukſchland der 
vorjährigen ſaſt gleichseblieben, indem ihr Anteil am pol⸗ 
niſchen Geſamtimport nur um 0.2 Brozent zurückgegangen 
iſt. Die Verringerung der deutjchen Warenlieferung ſpiegelt 
mithin nur das allgemeine Zuſammenſchrumpfen der vol⸗ 
niſchen Einfuhr wieder. die in der Berichtsseit auf 11468 
Millionen gegen 1657,1 Millionen im erſten Halbiahr v. I. 
geſunken iſt. Deutſchlands Anteil an der polniſchen Geiamt⸗ 
ausſuhr iſt im Vergleich zum Vorjahre um 4,1 Prozent zu⸗ 
rückgegangen. 

Herabfetzung des jinniſchen Dislontſatzes. Die Finlaud⸗ 
Bank hat den Diskontlatz von 6“ auf 6 Prozent herasd⸗ 
geſett. 

Polens Gxport von Sprit bal im Juli 15½ & Liter betragen. 
wührend er in 100 Liter betragen bet. Im verga 
nen Jahr insgejamt 1 Willion Liter zur Aux 
gelommen. ahr aus Palen ging baupt'ächlich nacß 

zig und ã üd im vergangenen Jahre Haupt⸗ 
lind. Franlreich 

n gewefen ſind. Auf Ser Suche nach 
Erxporteure Keräuche der Ausjuhr 

und Neshypten. 
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Kreuger⸗Monvppol ſelbſt in Guatemala. Wie aus Guatemala 
gemeldet wird, hat das Parlament den Vertrag mit dem 
Schwedelltrn Zündholziruſt Ivar Kreugers ratifiziert. Der 
Schwedentiruſt gibt ein 7proz. Darlehen in Höbe von 2 Mil⸗ 
lionen Dollar und erhält dafür auj 30 Jahre das Zündholz⸗ 
mondpol. 

Der Berband oſtdeutſcher Konſumvereine konnte im zweiten 
Vierteljahr 1930 ſeinen Umſatz um 568 00 Mark —= 1,7 Pro⸗ 
zent, auf 33,255 Millionen ark ſteigern. Auf ein Mitglied 
entfiel ein Umſatz von 89,85 Mark gegenüber 84,03 Mark im 

erſten Vierteljahr 1930. Die Fortſchritte wurden trotz der fürch⸗ 
terlichen Wiriſchaftskriſe erzielt und ſind ſicherlich eine Ani⸗ 
wort auf die mittelſtändleriſchen Angriffe und die berühmte 
Mittelſtandspolitit der Regierung. Die Spareinlagen ſind von 
Ende März bis Ende Juni von 65,298 Millionen Mart auf 
67.347 Millionen Martk geſtiegen. Die Steigerung beträgt 
31 Prozent. 

An den Produkten⸗Bürſen 
Für Deviſen: 

In Danzig am 26. Auguſt. Scheck London 5.00—25,00, 
100 Zlotu 57,55—57,70. Telegraphiſche Auszahlungen: Ber⸗ 
lin 100 Reichsmark 122,14—122,74, Warſchau 100 Zloty 57.54 
—57,69, London 1 Pfund Sterling 25,004—25,0054- 

Warſchauer Valuten und Deviſen vom 26. Anguft. Amerik. Dol⸗ 
lar 8.80 — 8.91 — 8.87, Belgien 124.00 — 124.88 — 124.26, 
Hollan .00 — 350.900 — 358.19, Kopenhagen 238 96 — 239.55 
— 238.6, London 43.3907 — 3.50%½% — 43.28½, Neuyork 8.903 

— 8.883, Nenyork Kabel 8.913 — 8.933 — 8.893, Oslo 

90 — 230.50 — 238.30, Paris 35.0% — 35.15 — 35.38, Prag 

20.44 — 26.50 — 26.38, Sch⸗ 17. — 11. — 172.80, 

Siockholm 239.60 — 240.20 — 230.00, Wien 125.92 — 126.2 — 
125.61. 

An den Börſen wurden notiert: 
Danzig am 20. Anguft: Weizen (130 Pfd.) 20, Weizen 

128 Pfd.] 10,50, bezogen und leichte unter Notiz, Roggen neu 

1250—12,60, Ryggen alt 12—12,25, Gerite neu 15—18, feinſte 

über Notiz, Futtergerſte 13,50—14,80, Hafer 13,75—14, alter 

teurer, Raps 26,50, „75, flau, Roggenkleie 8,50—8,75, 

Weizenkleie, grobe 
In Berlin am 26. Auguſt: Weizen 215—248, Roggen 177, 

Braugerſte 205—2 Wutter⸗ und Induſtriegerſte 183—128. 

Hafer 186—196, Weizenmehl 29,00—37,00, Roggenmehl 2 

Roggeukleie 9,00—9, 

  

  

      

  

  

   
   

  

             

   

    

    

   

  

      

  

   

bis 25, Weißzenkleie 9.50—9,75, 

Reichsmark ab märk. Stationen. — Handelsrechtliche 

Lieerungsgeſchäfte: Weizen September 258—2557% Vortag 

260 5), Skfober 26112—260 Brief (253), Dezember 87—266 

1200 ). Roggen September 180—181- (181½9), Oltober 

185—186 (187152), Dezember 105, (196). Hafer Septemb⸗ 

174—173 (178), Oftober 128 41817) Dezember 18575 (188 

  

Poſener Viehmarkt vom 25. Auguft. Ochſen nicht notiert, VBuk⸗ 

1. 1 128, 2. 115—120, 3. 102—110, 1. 90— 100, Kühe 1. 

130. 110—120, 3. 60— 100, J. (0—70, Fürten 1. 130—138 

116—121. 3. 108—114, 4. 56—104. Jungvieh 1. 86—90, 2. 78 

S4, Kälber 1. 180—190, 2. 1 144—154, 4. 130—140, 

ꝛe I. 144. 2. 120, Schweine 1. 1 196, 2. 181—190, 3. 174 

180, 4. 168— 172, 5. 150—154. 8. 174—180. Tendenz ruhig. 

ſtries: Ochien 105. Bullen Kühe 502. iammen Rinder 804. 

chweine 1830, Kälber 655, Schafe 27, zuſammen 3316 Tiere. 

     

   

  

               

       
      

  

SemeritscfauftfichρeS unι Soxidaſes 

Die Bergarbeiter serhandeln ergrbnislos 

Die am Monzag in Eßen failgefundenen Sohnfarif⸗ 
verhanblungen sriichen dem Zechenversand und den 
Bergarbeitergewerkichaften wurden nach einer längeren 
Ansiprache ergebnislos adgebrochen. 

Die Unternebnervertreter verjuchfen die Kürdignng des 
Lohntariſs in Verlarf der Beiprechang mit derr Hinweis 
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Gegen die Firma Bergmann Elektrizitäts A.⸗G. iſt Ein⸗ 

zelklage auf Zahlung des Tarifgehaltes trotz Arbeitszeitver⸗ 
kürzung eingereicht worden. 

Der Kampf um die öffentliche Wirtſchaft 
Tagung der Gemeindearbeiter in Kiel 

In LKiel finden zur Zeit drei beachtenswerte gewerk⸗ 

ſchaftliche Brauchen⸗Tagungen des Geſamtverbandes ſtett: 

die erſte Reichs konferenz der Reichsabteilung Ge⸗ 

meindebetriebe und ⸗Verwaltungen, die dritte Tagung der 

Reichsfachgruppe Gas⸗, Elektrizitäts⸗ und Waſſerwerke und 

im Anſchluß daran die erſte internationale Konferenz der 
Arbeitnebmer der kraiterzeugenden Induſtrien. 

Die Reichsabteilung Gemeindebetriebe und ⸗Verwaltun⸗ 

die in ihren fünf Reichsſachgruppen: Gas⸗, Elek: 

äts⸗ und Safferwerke, Kämmereibetriebe, Gefſundheit: 

ſen, Gärtnerei, Park und Friedhof und Verband Deut⸗ 

icher Berufsfeuerwehrmänner rund eine Biertel Million 

Mitglieder zählt. umfaßt mehr als 80 Prosent der Mit⸗ 

glieder des ehemaligen Verbandes der Gemeinde⸗ und 

Staatsarbeiter. Neben den organijatoriſchen Fragen, über 
die Polenske⸗Berlin referieren wird, ſoll auf der Tagung 
vor allem der Kampf um die öffentliche Wirtichaft zur Er⸗ 

örterung kommen. Den grundlegenden Vortrag hierfür 

wid der Präüdent des Deutſchen Städtetages Dr. Mulert⸗ 

Berlin Falten. 
Auch die Tagung der Reichsſachgruppe Gas⸗, Elektri⸗ 

zütats⸗ und Saßerwerke, die räand 79 000 Mitglieder um⸗ 
ürbt, greift mit ihicm Beratungsſtoff in die krennendſten 

Fragen der öffentlichen Wirtſchaft. Für ſie ſteht im Vor⸗ 

Sergrund die Frage, ob die deutſche Gas verjorgung 

in Zukunit in den Händen der Gemeinden bzw. Gemeinde⸗ 

Lerbände Hleißen »der dem Privatkapital ausgeliefert wer⸗ 

den ſoll. Kehniich feüt das Problem der Konzentrations⸗ 
bewegung in der Elektrisitätswirtſchaft. 

Der Internetionalen Föderation des Perſonals in öffent⸗ 
lichen Tienſten und Betrieben ſind zur Zeit angeſchloffen: 

Belgien, Dänerzark, Deutichland, England, Frankreich. Hol⸗ 

land, Irland, Luxemburg, Norwegen, Oeſterreich, Polen, 
Schweiz. Spenien und Tſchechoſlowakei. Von den 520 0%0 

unale zujammengeſchlofenen Miigliedern 
5 der krafterzeugenden Induſtrien, Gas⸗, 

Safferwerken beichäftigt. Die Lonferenz iſt 
Es. Jeichen der internationalen Verbundenseit 

der Arbeiter der kraſterzeugenden Induſtrien. 

Schirdsſpruch für die weſtfäliſche Retallindurtrie 
Wieder Acht⸗Sinndeniag 

Im Arbei tftreit in der Eifen⸗ und Metallinduſtrie 
Klichen Gruppe wurde geſtern unter dem Vor⸗ 

von Beſtfalen, Regierungsrat Dr. 
fpruch gefällt, in dem etwa für 200 bis 

Arbeitszeit zum Teil von 57, 54 und 52 
tandern berabseſest wurde. Der Ver⸗ 

V Die Arbeitgeber haben ſich zu 
reit erklert. Die Exklärungsfriß 

tember d. J. ab. 
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    Hamsiger NMacfirichfen 

Der Griff nach der Handtaſche 
Pech des Taſchendiebes 

Der Taſchendieb iſt ein unſcheinbares Männthen, ein 
Menſch ohne Alter und Jugend, hergewanudert aus dem 
dunklen Eſten Polens, und das einzige, was er kann. wo⸗ 

mit er ſeinen Lebeusunterhait beſtreitet, iſt — Finger⸗ 
equilibriſtik. Sein Name klingt althochdeutſch, Gruneck 
Gotajner, es llingt auch ein bißchen nach altem ifraeriliſchem 
Adel, und alle Erzengel mögen wiſſen, wo er ſich den Namen 
aufgegrabbelt hat. Denn die Polizei hat feſtgeſtellt, indem 

ſie ſeine Fingerſpitzen „bikieken“ hat, daß der Gruneck Go⸗ 
tajner niemand anderes iſt als Moſes Urbach; Moſes Ur⸗ 
bach, der hier vor acht Jahren wegen Diebſtahls zu Ge⸗ 
jängnis verurteilt wurde. 

Gruneck Moſes Urbach⸗Gotajner hatte jetzt wieder einmal 
das Pech, nachdem ihm acht Jahre lang das Glück treu 
geweſen war. Das Unglück begann auf dem Bahnhof in 

  

Langfuhr. Er ſah ein Mädchen, das der Beauemlichkeit 
halber die Handtaſche im Mautel trug. Gruneck Moſes 
Urbach⸗Gotajner ſtarrte faſziniert auf das Mädchen und noch 

  

viel ſaſzinierter auf die Handtaſche, in der er allerhand 
„Müſemmes“ vermutete. Er bemerkte, dat das Mäbchen 
ſeinerſeits ihn mißtrauiſch muſterte. Aber er dämlich genug, 
dies ſeiner konzentrierten Männlichkeit zuzuſchreiben. 
Gruneck Moſes Urbach⸗Gotainer ging um das Mädchen 
herum, wie die Katz' um den heißen Brei: endlich kam der 
Zug, der nach Zoppot fuhr. Beim Einſteigen gab es an den 
Abteiltüren Gedränge, Gruneck Moſes machte ſich an das 
Mädchen heran, grabbelte nach der Handtaſche — und plötz⸗ 
lich hatte er ein Gefühl, als ob ihm vor aller Augen die 
Hypien heruntergeriffen wurden. Seine Hand ſaß plötzlich 

   

wie in einer Klammer und die „olle Sege“ ſchrie: „Sie 
Frecher, was erlauben Sie ſich!“ Gruneck Moſes Urbach⸗ 
Golainer war blamiert, blamiert bis auf die Knochen. Er 
entſchuldigte ſich, er bätte den Türgriff faſſen wollen, hätte 
rorbeigelangt ... Keck ſtieg er in das Abteil ein. Die 
Leute, die drinnen ſaßen, erörterten die Angelegenheit mit 
Entrüſtung bis vor Zoppot und es fehlte nicht viel, ſo hütte 
töruneck Moſes von Herzen mitgeſchimpft auf den ver⸗ 
fiuüchtigen Taſchendieb. In Zoppot wurde Gruneck am 
Schlawickel genummen und zur Polizei geſchleppt. Nach 
zwei Monaten Unterſuchungshaft Lamter jetzt vor den Amts⸗ 
richter. Drei Monate Gefäungnis wurden ihm zudiktiert 
wegen verſuchten Diebſtahls. Und wie ein Röhrſpatz 
5 end verſchwand Gruneck Moſes Urbach⸗Gotainer in 

r. die nach Schienſtange führt. 

    

   

Anshang unde Ueberſtunden. Ein Fleiſchergeſelle klagte 
beim Arbeitsgericht auf Bezahlung von Ueberſtunden, die 
ilm auch zugeſprochen wurde. Der Fleiſchermeiſter legte 
Berufung ein und berief ſich auf den Mus hang im Laden, 
uach dem täalich zwei Stunden Mittagspauſe geweſen ſeien. 
Der Vertreter des Klägers machte darauf aufmerkſam, daß 
der Inhalt des Aushangs kein Beweismittel ſein könne, 
wenn die Zeiten von dem Perſonal nicht innegehalten 

  

    

     werden. Und das ſei hier der Fall gewejen. Der Laden ſei 
nritta nicht geſchloſſen worden., ſo daß die Mittagszeit in 
Arbeitsbereitſchaft beſtand. Der Fleiſchermeiſter 
war verpflichtet, darauf zu achten, daß die Zeiten des 
Arbeitsaushanges auch eingehalten wurden. Es ſeien mehr 
Ureberſtunden nachgewieſen, als eingeklagt waren. Das 
Gericht wies die Berufung zurück und verurteilte den Be⸗ 
klagten zur Zahlung von 319 Gulden Ueberſtundenlohn. 

Die Wiener Sänger in Danzig. Der Wiener Lehrer-A-cappella- 
„r weilt, wie bereits gemeldek, am 28. Auguſt als Gaſt des Se 

der Freien Stedt und des Danziger Lehrer⸗Geſangvereins 
en Mauern unſerer Stadt. Er iſt auf einer Oſtgrenzfahrt begrif⸗ 
u. die ihn durch Schleſien und die Grenzmark, über Danzig nach 

ßen und von dort nach Pommerellen, Poſen und Ober⸗ 
en führt. Der Chor gehört zu den. bedeutendſten Männer⸗ 

geiangvereinen des deutſchen Sprachgebietes. Das Konzert, das er 
fP—P———-— TN1T:222 —é“ßv. Tä 

Gewinnauszug 

5. Klaſlt 35. Preußzilch⸗Süddeuiſche Klaſſen⸗Lotterte. 
Odbne Gewähr ů Nachdrud verbolen 

Auf jede gezogene Rummer lind zwei gleich dohe Gewinne 
gefallen, und zwar je einer auf die Loſe Kis-* Nummer 

  

C 

  

   

   

  

   

  

  

    

in den belden Abteilungen I un 

  

15. Ziebungstaeg 25. Auguſt 1930 

In der heutigen Vormittagsziebung wurden Gewinne über 150 M. 
gezogen 

10000 . 26831 
i 5000 M. 244384 

1 im 3000 M. 28747 139000 232757 235150 300518 368045 
1 inne zu 2000 K. 15800 20300 227819 270989 380488 
42 Sewiane u 1000 . 7222 57764 80580 844 73 68419 JOSS 

72153 111524, 121224 124070,192405 21347 231558 238847 240630 
26580, 507637 317131 330257 380251 887552 

82 Sewinne m 500 M. 9321 18404 19003 20924 41832 44848 
58981 88348 80529 98570 1868%2 118458 12492t 188899, 108845 
185524 178295 188888 191813 185805 203555 203587 228254 244809 
2471⁶4 247820 251218 257577 255627 275374 28575 30627 318558 
332612 340889 344230 358748 37457/2 390181, 81435 39799ʃ, 
214 CG.winns zu 300. M. 7133 8830 11525 19250 21101 24088 24428 

25904 28471 28581 88857 49144 4216 43794 480959 427505 48489 
49700 53834 58885 61788 65254 71087 78418 80526 SS517 52884 
83788 55448 55908 1906578 ‚i1135 111484 114922 121101 12287 
125058 126758 128913 133233 135761 134251 138285 14014 1427%½ 
143070 153245 185237 157812 174159 178,63 178604 185815 18122 
192430 195379 188370 198846 189128 188248 264861 205557 20581 
203988 214978 218482 220794 225582 228888 24211 284414 258585 
23859 245418 247759 289238 258458 2884.38 288573 228434 278235 
278415 278040 283928 264080 288552 289424 28718 306102 328781 
308194 3058983 327075 340872 343088 351888 8581774 3884928 58403 
368750 268392 379187 381152 386295 387743 388750 394 101 

In der deutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 150 M. 

gezogen 
2. Ceiene in 500000 S. 874216 — 

Sewinne 3u 10000 Cf. 7148 230874 30055 

S 
65577 180429 188378 237478 249840 327801 

120253 f. 170201 1 225 ＋2 
358811 375726 257918 289877 3203005 311097 3142 340883 55767 
37Et 725 392803 

22 r*e E 500 W. 4824 5218 11752 18133 24926 SatOH SA83 
65853 75530 75788 86571 148865 1675½2 1S4tte 210058 218880 
21407 217158 228958 285805 235925 245202 25058 285E53 25S 
295858 370875 330770 386820 343552 346084 350055 350148 887455 
370572 3· 

200 Smue „ 300 gE. 7452 8169. 10380 12342 13790,18841 2086 
25318 27318 33432 847% 37310 4172 48812 50718 7392 7595 
77145 34427 Saes3 Sres 8073 galda Sa140 88480 101775 110874 
111054 11378 118892 120409 128100 138884 141775 148802 144818 
145281 145613 14880 125305 151308 161585 1SS821 12⸗828 1788892 
184250 182411 18358 185858 199588 204538 288556 SXS 20882 
22020 221823 221841 222818 2848 28132 23.0 241088 28808“ 
257852 251335 282885 257705 287871 21525 277057 278525 250824 
231440 282871i 285740 255181 287895 29828 29135 305408 8917U 
308287 308787 3175SS 315597 38421 1222 288 351221 8484 
392623 383805 36447 865757 588946 872 8750 37708 87 

Im Gewinnrude verblieben: 2 Pränrien zu je 500000, 2 Ge- 
winne zu ie 75½00, 2 zu je 500h. 8 zu je 25000, 44 zu je 
100%%0 85 zu je 5000, 188 zu je 800, 882 zu je 2000, 97 
Au je 1000. 2214 zu je 500, 5718 zu je 300 M. 

f 
88 b 

    

   

  

am 2. d. M. um 20 Uhr im großen Saale des Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Schützenhautes rrranſtaltet, feht hiuſichtlich der Vortragsfolge auf 
ganz bodeukender Höhe und iſt der Boachtung aller Muſikiiebenden 
weri. 

  

  

       

  

Meue Hausbeſitzerprozeſſe 
Die Hausbeſitzer machen erneut mobil gegen den Senat 

Der Kampf der Hausbeſitzer gilt diesmal der Rayon⸗ 
ſteuer, die nach Anſicht der Hausbeſitzerorganiſativnen ver⸗ 
faſſungswidrig ſein ſoll. Man will zwei Prozeſſe vor dem 
Verwaltungsgericht einleiten, und zwar einen für die an der 
See gelegenen Grundſtücke und einen für die Bezirke an 
der Stadt. Der Senat ſoll aufgefordert werden, bis zur 
Erledigung dieſer Prozeſſe von der Einziehung der Ravon⸗ 
ſteuer abzuſehen. 

Rechtsanwalt Dobe vertritt in einer Zuſchrift an uns 
ebenfalls den Standpunkt, daß die Grundſtücke in Glettkau, 
Saſpe, Bröſen, Neufahrwaſſer, Weichſelmünde, Heubude, 
Rieielfeld und Krakau nicht von der Rayonſteuer betroffen 
werden, da die Rayons bereits im Jahre 1919 aufgehoben 
worden ſind⸗ 

Außerdem laufen die Hausbeſitzer Sturm gegen die Er⸗ 
hebung der Kaual⸗ und Müllabfuhrgebühren. 
Sie ſeien ungeſetzlich, da die Gebühr bereits erhoben werde 
mit der Grundwertſtener, und dieſelbe Steuer nicht zweimal 
erhoben werdͤen könne. Auch dieſe Angelegenheit ſoll ein 
Prozeß gegen den Senat klären. 

Dazu ſei bemerkt, daß die bisherigen Prozeſſe gegen die 
Regierung wohl den Hansbeſitzern reichlich Stoif zur Agita⸗ 
tion lieferten, aber im übrigen im Sande verlieſen. 

Der Shifsvertehr im Danziger Hafen 
Eingang, Am 26. Auguſt, Di. D. Erikg Tretz“ (254) von 

raferburgh mit Heringen für Bebnke & Danzig; ſchwed. D. 
„Arvs“ (493) von Otterbaccken, leer ſür Poln.⸗Skand., Kaiſerbafen;: 
1., D. . Iris“ (30t) von Elbing, leer für Ganswindt, Schichauwerft: 

poln. DS. „Warſzawar (1534) pon London mit Paſſagieren und Gü⸗ 
lern für Ellerman Wilſon. alter Weichſelpahnbof; di. D. „Neptun“ 
(884) pon Bremen: mit Gütern für Wolff, Kaiferbafen: norw. D. 
Stania“ (1104), von Kopenhagen, leer für Artus., Weſterplatte, norw. 
D. „omledal“ (1775) von Rolten, leer für Bebnie & Sieg, Kaiſer⸗ 
baſen- dt. D.., Danzig“,1476) von Gdingen, leer für Reinbeld. Dan⸗ 
zig: norw. D. „„Axa, (587) von Gotbenburg mit Nütern für Ber⸗ 
genske, Haſenkanal: ſchwed. D. „Ranufrid“ (497) von Karebaeksminde, 
leer, füx, Behnke & Sieg. Freeibeghirk. 

Am 27. Auguſt: Poln, D. „Rewa 4M10 von Hulf mit Paſſa⸗ 
WS. und Gütern füir Ellerman Wilſon, olter Weichſelbahnvof dt. 
M.-S. , Delphin 3“ (60) von Spendbora, leer ſür Bergenske, Ma⸗ 
rinekoblenlager. 

Ausgang. Am 26. ün Hal Dän. D. ,Danbild“ (SI5) nach 
Helſingborg mit Kohlen für Bergenske, Fienſrr⸗ ichwed. M.⸗Sch. 
„Atlantic“ (709) nach Rundpik mit Koblen, für Bebntie & Sieg, 
Geichfelmündebecken; ſchwed. Z. „Golsbodas 1438). wach Mandal mit 
Koblen für Behnke & Sieg, Kaiferbaln: ſchwed. D. „Hebſtrömmen“ 
1291) nach KRariager mit Kols für Reinbold. Hafenkangl: öt. D. 
Chriſtian Ruß“ S“ nach Gdingen mit Gütern für Bergenske, 
Freibeſirk: voln. D. IM für Pel (8940) nach, Neuvork mit Pyſt. 
Paifagjeren und Gütern für Baltic⸗Americg⸗Line, Viſtula: dt. D. 
„Cora“ (541) nach, Blorko mit Salz für Nohſen ißz Hafenkanal: 
ſchwed. D. Norma,, (0%) nach Pargas mit Kohlen für Wolff, Frei⸗ 
bezirk; dt. D. .,Nglade“ (394½ nach Anlwerren mit Gütern und Hol, 
Kaiſerbafen: di. D..Perleuse, nach Könjgsbera mit Gütern für 
Wolff, Hafenkang!: norw. M.-Sch. . Skoger“ (338) nach Draommen 
nrit Koblen für Pam, neuer Weichſelbabnbof: öt. D. .Vedus“ (363) 
nach Rotterdam mit Gütern für Biolff. Hafenkangl, cnol, D.„Bal⸗ 
tavia, (1801) nach Memel mit, Pafſagieren und Gütern füx i1. B.C., 
Viſtula; ſchwed. D. „Jan“ (338] nach Kandskrona, mit, Schiffbau⸗ 
material für Bebnke & Sieg. Munitionsbecken: dt. D. „Eſchenburg“ 
(5980 nach Wibora mit Jement, und Gütern für Lenczat, Hafenkanal: 
ichwed. D. .Plato“ (443J nach Skive mit Koblen für Als, Freibezirk: 
Ot. Helga Ferdinand“ (1333) nach Sſtende mit Holä für Danz. 

S?
 O.
 

  

     

    Schiff.⸗Kontor, Holmhaſen. 
Am 27. Aitguft: Dän. D. „Wilbelm Koldina, (Pei zigch Rouen 

mit Koblen für Worms, Katjerbafen: litt. D. „Holland“ (612) nach 
Yſtad mit Koblen für Wolff. Hafenkanal. 

Neues Anktionsunterneßmen. Herr Pflügac in Zoppot 
macht im heutigen Anzeigenteil bekannt, daß er ſich als 
Auktionator niedergelaſſen hat und Privat⸗ und Geſchäfts⸗ 
auktionen, ſowie Nachlaß⸗ und Wohnunaseinrichtungen⸗ 
Verſteigerungen übernimmt. 

  

  

            

  

U. T.⸗Lichtipiele: „Gigolv“ 

Schade um das arme, ſchuldloſe Celluloid, das zu dieſem 
Ton⸗ und Syprechfilm verwandt wurde. Es gehört eine 
Frechheit ſondergleichen dazu, ein derartiges Schmieren⸗ 
produkt herzuſtellen und zu vertreiben. Das Beiprogramm 
iſt, recht gut. An die Ufa⸗Wochenſchau muß endlich einmal 
dis höfliche Frage gerichtet werden, wie lange ſie noch dem 
Publikum den deutſchen Reichspräſidenten in allen Lebens⸗ 
lagen vorzuführen gedenkt. Es gibt im Jahre 52 Wochen⸗ 
ſchauen. 52 mal nimmt Hindenburg Paraden ab oder erholt 
ſich auf irgendeinem Landaut. Man wird zugeben müſſen, 
daß das etwas reichlich iſt. Wir ſind überzengt, daß kein 
Menſch ſich beklagen wird, wenn der deutſche Reichspräſi 
dent fortan weniger aktiv als Filmſchauſpieler in Erſchei⸗ 
unng tritt. F. H. 

Rathaus⸗Lichtſpiele: „Das Wolgamädchen.“ 
In den letzten Wochen iſt in den Rathaus⸗Licht⸗ 

ſpielen fleißig gearbeitet worden, um eine Vergrößerung 
des bisherigen Zuſchauerraumes fertigzuſtellen. 

Mit dem zur Wiedereröffnung angeſetzten Film: „Das 
Wolgamädchen“ iſt im übrigen nicht mehr los als mit 
ähnlichen Stoffen von Khein und Donau. Evelyn Holt iſt 
gewiß ein rührend⸗unſchuldiges Weſen und daß ſie von Igo 

Soym, dem flotten Knaben, ein Kind kriegt, ijt wenig erfreu⸗ 
lich, aber aus dieſer alltäglichen Geſchichte gleich einen Ton⸗ 
film zu machen, war wirklich nicht nötig. Um ſo mehr, als 
neben Tönen wie „Wolga, Wolga“ auch Titel aus der Lein⸗ 
wand quellen und alſo ein peinliches Gemiſch entſteht. Man 

fragt ſich bange, wann dieje Kinderkrantheiten nun endlich 
überwunden ſein werden. Das hier iſt ein ſchwerer Rugſal. 

Gloria⸗Theuter: „Tarakanova.“ 

Auch hier gibt es Ruſſiſches, jevoch von Franzoſen gemacht. 
Ein hiſtoriſcher Film, mit unerhörtem Aufgebot an Menſchen 
und Koſtümen. Dazu eine oft ſehr gute Photographie. Und 
doch kann all das nicht das allzu armſelige Gerũüſt der Hand⸗ 
lung verdecken und auch die Schauſpieler kommen kaum zu 
ihrem Recht. Fiord, Klein⸗Kogge und Edith Je⸗ 
hanne ſcheitern alleſamt bei dem Verfſuch, dieſer „Geſchichte⸗ 
Leben einzuhauchen. Dazu „Der Kellner⸗Kavalier“, 
ebenfalls ein franzöſiſcher Film mit der aus Abels „Narkoſe“ 
bekannten Renée Héribel und Nikolaus Rimfkv. k. 

Im Paſfage⸗Theater gibt es den nach dem Koman der 
Berliner „Illuſtrierten“ gedrehten Film: „Die Drei um 
Edith“ mit Camilla Horn. Jack Trevor und Guſtav Dießlä. 

  

  Ferner: „Ein Traum von Liebe“ mit Joan Crawford 
und Nils Afther. 

Im Capitol: „Adienu Mascotte“ mit Lilian Harvev. 

In den Urania⸗Lichtſpielen: „Die rote Ladv“ mit Lyva 
de Puttp, und „Radame im Seebad“. 

Im Filmpalaßt Langfuhr iſt der „Walzerlsnig“ zu 
neuem Tonfilmleben erweckt. Claire Rommer, Stüwe und 
Serch ſpielen die Hauptrollen. Außerdem: „Der Kellner⸗ 
Kavalier“ mit Rençe Héribel und Nikolaus KRimſtv. 

    Lelste Ncfirichfen ü 

MRückfleug von Gronnus? 
Die Geſamtflugſtrecke 

Neuyort, 27. 8. Der deutſche Ozeanflieger von Gronau 
erklärte, er habr ſich über die Frage ſeiner Rückreiſe noch nicht 
entſchieden. Falls er aber zurückfliege, werde er jedenfalls 
nicht die Nordroute eiuſchlagen. Er gedente, mehrere Tage in 
Amerila zu bleiben. Die von Gronau durchflogene Geſamt⸗ 
ſtrecke beträgt etwa 4000 Scemeilen, die Flugzeit 47 Stunden. 
Neuyork, 27. 8. Ueber das geſtrige Eintreffen des 

Fliegers v. Gronau berichten die Blätter ausführlich und in 
freundlichſter Weiſe. Den Flieger begrüßten namens der Bot⸗ 
ſchaft und des Gencralkonſulnts Konful Dr. Heuſer, ferner 
ein ſtädtiſcher Vertreter und zahlreiche Flugintereſſenten. Die 
„Times“ bringt einen längeren Copyrightbericht von Gronaus 
über ſeinen Flug. Er plant die Fortſetzung ves Fluges nach 
Waſhingtoan und Chitago. „World“ ſagt in einem Leitartikel, 
v. Gronaus Flug werde als dritter Weſtwärtsflug bezeichnet, 
indeſſen ſei er einzig in ſeiner Art.“ 

Das große Los gezogen 
Berlin, 27. 8. (Eigene Meldung.) Wie der „Lolal⸗ 

auzeiger“ meldet. ſiel das große Los der Preußtiſch⸗Süddeut⸗ 
ſchen Klaſſenlotterie auf die Nummer 374 216. i0 

Berliner Schulklaſſe wegen Kinderlähmung geſchloſſen 
Berlin, 27. 8. In Lichtenberg hat ſich ein neuer Fall 

von ſpinaler Kinderlähmunß ereignet. Eine Schülerin der 
ſiebenten Klaſſe der Lichtenberger Volksſchule in der Kron⸗ 
Drinzenſtraße iſt von der Krankheit befallen worden. Das 
Kind befindet ſich bereits im Krankenhans. Die Klaſſe wurde 
geſchloſſen, das Unterrichtszimmer einer gründlichen Des⸗ 
zꝛefektion unterzogen. 

Schlffszufammenſtoß im Nordoſtſeekanal 
Kiel, 27. 8. Heute früh ſtieß im Nordoſtſeckanal der 

engliſche Dampfer „Wynduyke“ mit dem ſchwediſchen Dampfer 
„Cauadian“ zuſammen. Beide Schiffe erlitten erheblichen 
deneen. Sie werden vorausſichtlich in Kiel repariert wer⸗ 
en. 

  

Juſammenſtoß zwiſchen Zug und Laſtauto 
Zwei Tote 

Geſtern mittag überfuhr der Perfonenzug 633 der Neben⸗ 
bahnſtrecke Elbing— Oſterode bei einem Chauſſecübergana 
ohne Schranken in der Nähc des Bahnhofs Eſchenhorſt einen 
Laſtkraftwagen der Beton⸗Tiefbaugeſellſchaft Elb Dabei 
entgleiſte die Zuglokomotive mit dem Tender. Die Inſaſſen 
des Krafiwagens, Max Lippold und Eduard Werner aus 
Elbina. murden lebeusgefährlich verletzt in das Kranken⸗ 
haus Elbing übergeführt, wo ſic beide inzwiſchen verſtorben 
ſind. Die Unterfuchung itber die Schuldfrage ilt noch nicht 
abgeſchloſſen. 

Bootsumglück im Kuriſchen Haff 
Drei Perſonen erirunken 

Montag nachmittag ereignete ſich auf dem Kuriſchen Haff 
bei Perwelt, il Kilometer füdlich von Schwarzort, ein 
ſchweres Unglück. An dem Haſenleuchtturm, der etwa 189 
Meter vom Üfer entſernt am Hajen liegt, wurden von Ange⸗ 
ſtellten des Hafenbanamtes Memel Inſtandſetzungsarbeiten 
vorgenommen. Dabei wurde ein Monteur mit einem Boot 
abgetrieben. Angeſtellte des Hafenbauamtes verſuchten, 
ihren Kollegen in einem Segelbvot än erreichen und an 
Land zu bringen. In einer Entfernuns von mehreren 
hundert Metern vom Lande ſchlug das Segelboot um und alle 

ſechs fielen ins Waſſer. Fiſcher konnten nur drei Mann 
reiten. Dic anderen drei ertranken. Das abgetriebene Boot 
mit dem Monteur wurde ſpäter von einem Fiſcher in dem 
Hafen treibend aufgefunden und geborgen. 

  

      

  

Großfener in Grandenz 
Die Graudenzer Feuerwehr wurde in die Lipowa 33, 

wo ſich die Apotheke von Rubak befindet, gerufen. Wie ſich 

herausſtellte, war im dritten Stock, wo zwei Familien, der 
Schneider Nietek und der Chauffeur Chylinſki, wohnen, 
Feuer ausgebrochen. Die aus dem Schlaf erſchreckte Frau 
Cbylinſka konnte ſich infolge des Rauchs nicht vrientieren 

und nahm au, daß das Treppenhaus brennt. Sie warf 

daher von oben auf den im zweiten Stock befindlichen Balkon 
ein Federbett, auf das ſie wiederum ihre Kinder warf, obne 
daß dieſen etwas zugeitoßen iſt. Ibre Schweſter, Valeria 
Nietkowa, war ſo erſchrocken, daß ſie an Herzſchlag ſtarb. 
Die Chylinſka ſprang dann auf den Balkon im zweiten Stock, 
aber ſo unglücklich. daß ſie ſich ein Bein brach. Die Feuer⸗ 
wehr, unter perjönlicher Leitung des Kommandanten 
Kofzewſki, wurde des Feuers bald Herr. Die Urſache des 
Brandes iſt bis jetzt noch nicht geklärt. 

    

  

    

  

Raubmord bei Poſen 
Ehepaar in der Nachr in der eigenen Wohnung nieder⸗ 

geſchoſſen 
In Wirn bei Poſen wurde⸗ s Rachts ſtark an die Tür 

der Wohnung Jan Dolarowſkis geklopft. Auf die Frage: 

wer da ſei, wurde geantwortet: die Polizei. Als Dolarowſki 

die Tür öffnete, gaben die Unbekannten auf ihn zwei Schüſie 

ab, die ihn tödlich trafen. Auf das Echo der Schüſſe hin kam 
die Frau Dolarowſkis herbei. Die Banditen forderten non 
ihr Herausgabe des Geldes. Als die Dolarowika dieſe Tor⸗ 

derung entſchieden ablehnte, ſtreckten ſie die Täter mit zwei 
Schüſſen nieder. Danach raubten die Räuber das im 
Schrank nerſteckte Geld und flüchteten. Die am Leben ge⸗ 

bliebene Tochter der Ermordeten benachrichtigte die Polizei 

Die bigterige Unterſuchung hat jedoch noch kein Ergebnis 
gezeitigt. 

Eleßtriſche Schlachtvieh⸗Betäubung in Elbing 
In dieſen Tagen iſt im Elbinger Schlachthof eine Neue⸗ 

rung eingeführt worden durch die Einrichtung elektriſcher 
Betäubung der zu ſchlachtenden Tiere. Zu dieſem Zweck bat 
man für das Kleinſchlachtvieh eine Betäubungszange ge⸗ 

ſchaffen, die dem Tier am Kopf angeſetzt wird un, nach Ein⸗ 
ichaliung des Stromes eine Gehtrubetäubung berbeiführt. 

Die Stromeinwirkung dauert zehn bis fünfzehn Sekunden. 
In Elbing bat man vorerſt die elektriſche Betänbung der 

Schweine eingelührt. 

    

 



   

   Die Arbeijen szum Umbau des Rieſel⸗ 
aur Fläche XIII des Städt. 

Mieſelfeldes Heubude werden, biermir 
öfſentlich ausgeſchrieben. Die Bedingun⸗ 
gen ünd Sle ſerſtadt, Mittelgebünde. 
Kummer 18, gegen Erſtal ng, von 3.—63 
5rt Utlicb. Eröffnung, der Angebote 

ptember. vormittans 10 Ubr. 
Zimmer 41. 

Stöbt. Kanalbauamt. 

grabeno 
    

   

  

   
am 

eben⸗ 

  

öorti⸗ 

  

     SA.A, Obra. Heute 7 MUbr. neues Sri, 
Funttionärverfammiung. Tas Eriche! 
nen eines jeden Eunkfionars iſt unbe⸗ 
dinat erfoxderlie. —, Tonnerstag, 7 Ubr. 
neues Geim: Mitatiederverſammlung. 

S.A. 4, Langfubr, Aelteren⸗Gruppe. Heute 
19 Üor: Zaufeltunde. 

S.A.3. Danzig. Mittwoch. den 27. Auanit⸗ 
b 6½2 üibr abends. auf dem Biſchois, 

Sportabend. Es wird 
taa trainicxt. Taber 

iler Sbortler erfiorderlich. 
S.P. D. I0, nanſ 3 Aueivab. Donn 

de . abends 7 Ubr. im 
Hohrend. Kneipab: Mitaliederrerlumm⸗ 
lung. Taacsordònung: 1. Vortirag des 
Abg, Gen. Leu üter „Das Arbeitsver⸗ 
mitilungsceſcts. Caſſenbericht vom 
2, Quarkar 1920. U Verſchiedenes. Er⸗ 
ſcheinen aller Mitdute He unbedindt er⸗ 
iorderlich. Der Bezirlsvoritand. 

S.K. D. 3. Bezirk. Neufabrmaffer. Freitag. 
abends 7 Ubr. im Katde 

Mitalfeberverſammlung. 
1. iiſche J. des Abg. 

ozzaiiſtiſccc Auſbanarbeit 
2. SDesirksangelegenbeiten. Alle 

Larteigenofßinncn und ⸗genoſſen ſowie 
Freunde und Gönner unſerrr. Farici 
und bierzu freupdlichſt eingeladen. 

Der BesirkKvorfand. 

  

     

  

kür den 
Erſcheinen 
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Chefarxt Df. Cramer 
U St. Marienkrankenhaus 

Werreise 
vym 20. August bis ca. 20. September cr. 

Dr. LIII BEeRK 

Meine Praxis (ohne Vertretung dort) 
indet sich nack wie vor nur Kassub. 

Markt 22, II, links. Teleph. nur 254 85. 

Vertretung für Eiliälle: 
Dr. Thun, Faulgraben 6/7. Tel. 221 10. 

Verreise 

um dl. Mogd 8n HTanz Oober 
(8an, Rat. Ur. M Heumann 

  

  

  

  

  

  

  

   

  

  

  

Meine Sprechstunden sind von 

jetzt ab 101. 2-5 Unr 

Dr. Mristiannoller 
EKinderarzt —. EISAbethwal 7 

(neben Tuchhans Lange) Tel. 235 00 
          
  

  

Habe mich in XLohner, See- 
als strohe 38. Telephon 51119, 

diedlergelassen 

Uebernehme Privat- n. Geschäits- 
versteigerungen, Anktionen von 
Nachlässen xvecks Exbregnlierrm- 
gen und Wohnungsemrichtungen 
bei Fortzug oder Wirtschaits- 
auilösung, Smmelanlctionen vsw- 

Vorschisse Sofort Eigene Lagerrätme 

Auktiorslokal 

Zoppot, Seestraße 38 

Besuch nd Taxen koslenlos 

  

    

  

      

  

       

    

    

     

       

  

  

Am 25. August verstarb unser 
lieber Kollege, der Peusionä: 

Döef Hürchbardt 
m 65. Lebensjahre 

Ehre seinem Andenken 

Die Ortsverwaltung 

Die Beerdiguug ſindet am Ftrei- 
tag. den 29. August. nachm. 4 Uhr. 
aul dem Friedhof ia Emaus-latl 

Eesamtverband der Hrbennehmer 
uer öttentlichen Betriebe und des 
Personen- und Warenverkehrs 

OrtsverwaltungDanzlg 
Sehiion Cemeinde-— und Stastrarbefter 

      

  

  

Gen. * 

Für die Beweise heralicber Teil- 

nahmeé sowie für die zahlreichen 

Blumenspenden beim Heim- 

gange meines lieben Mannes 

sage ich hiermit meinen herz- 

lichsten Dank 

Unna Sielaff 
geb. Kuhn 
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UiSSenSie, WeraufMolländerschol? 
Auf William Kolländer, den ehemaligen Major der indischen 
Polizeitruppe, ist ein Attentat verübt worden. 

fehlt bisher jede Spur. Es wird deshalb am 

sucht werden. 

Hontag, 1. Sepiember, abends 8 Uhr, im Friedrich-Wilhelm-Schützenhaus 
in dem Kriminalstück,Wissen Sie, wer auf Kolländer 
Sschoß7“ der Tatbestand dargestellt und der Mörder ge- 

Zur Aufklärung ist die Mithilfe des 
Publikums dringend erforderlich 

Carl Brückel, Carl Kliewer, Fritz Blumhoff, Eugen Albert, 

Georg Zoch. Hans Günther. 
Fränze Brückel, Frieda Werner werden den Fall darstellen 
Karten zum Preise von 3 25, 2.50. 1. 75 G für numerierte Plätze und 1 G fär Stehplätze 

sind bei Fa. W. F. Burau. Danxig u. Largluhr, u. ab 6. 30 Uhr an der Abendkasse erhältlich 

Emil Werner, Lona Heeren 

Vom Täter 
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D. A. 

nund 
  

nn 

Solas, 
U. 

.— 

Aleidn 

Kar 

and. 

Aübmaichinr. Oei? 

Nachlaß⸗Auktion 
Vorſtädtiſcher Graben Nr. 2. 
Morsen. Donnerstaa, den 

vormittans 10 Ubr 
Anftrage ſebr anies gebr. Kachlaßkmo 

anderes 
ſteigern: 

2 ſehr gute Speiſezimmer 
mobern Eiche. vollf. kompleli. 

eichenes Schlafzimmer, 
ialt nen. Tomplett. 

Kücheneinrichtung, 

vieles Einzelmobiliar. 
Wie: cich. Aäfett n. and. einzelne Büfettä. 

Eb. u. and. Kleiderſchräanke. Sertikos, 
Cammubcn. gnie Dettfellen mit Malr.- 

öfientlich n. 

Cbaifelpnan 
—Dandubr 

Staäble iehr ant. 
. Sick. Schreibfiich. 

Dbel. anbert Wö 

ſ. gut. Schrankgroammophon, 
voliert. mit Platten. Celacmölde. Teppiche. 
Kaß neucz Serrenichrrad SchreibmelCGin. 

BelcuchtnnaskStrer. 
ngs- u. Maichehtückt. 

rüenvege mit Bauer n. a. m. 
Beficbtignne 2 Stunden norber. 

Siegmund Weinberg 
— vereidigter 

Ki. Axfiirneter 
AEee Sachverhäsbicer 

Tobiliar und Hausbalinngen 
2 Die (herirnte der Sreien Sindt Dantig. 

i1L an 

   

   

      

   

  

      

    

28. Auguſt 
merde ich im 

. niar 
tibirtend ver⸗     

chr Sutc 
Lülchr. Sesüie Speiie⸗ Jier⸗ 

Böcherichran! 
bähtiſch. viele 

Velst. Kaua⸗ 

Altü- Graben 18. 1 Tr. Trl. 258 
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Durein H ias Dectrehtun L Hrslant 

Sonnabenb, ven XO. Angun    
    

  

  
  

  

Einer 

  

        

    

lagt's dem 

andern! 
durch ihn 

verkaufen, 
nur bei ihm 

Kaufen. 
— Streung reelle Sedienung 

Lüee Telephon 25633 
Da lape KIlr im Kenshelt Akzflissüger 

unch einzelnen Möbel, a2 
iänniliche SSbuituGSNEnD Ai 

äpirrt nbähwilr- 

WSDurichnhE 

Anhlinssunternehmen 
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   Das ist ein Hokschnitt 
X½s der 

  

ESESORD„STASSCE-z-Ar Roman 

Keht KEit von Robert Budzinski 
BDas Back st sepenerschfenen 5 Verlage 

DER 
EX SV 5 

Preis ED 

BLCHERKREIS? 
SELILEALLIANCEPLATZ 

S8.— SUIden ( 

2N Lerieden Gurc- 

    

Sondterpreis) 

Suchhandlung Voliksstimme 
Feradiesgasse Ag. 2 

    
   

     

  

      
     

        
      

   
   

Höchſte Proviſion 
zahle ich an Herren und Damen, die Private 
deſuchen wollen. Rur ſolche, die einwandfrei 
und intenßtp zu arbeiten verſtehen, wollen ſich 
vorftellen bei 

Günther, Langer Marht 23, pt. 
E „, Kab., Küche. 

Stellengesuthe H alles Mlei eargiaße⸗ 

Möbel⸗Packer 
RIE aleiche Nühr 
eicderilaßt zu tauich. 

geſucht. Angeb. un 
incht Stellunga. 
Ana. u, 605 an Fil. 

ler⸗Wea 8 

  

     
   

  

  

Sod1 an die Exped. 

Tanſche meine, aſe 6 

meinenſt 

Weebrüiele Toa. od. Skodtcebiet 
Angebote unter 7577 

an die Exveditio, 

Angebote an 
R. Wetbhe, Junaes Eh⸗ 

leexes ZJimmer 
mit Küchenanteil, 
Ang. 5os an Fil. 

Anton Röller⸗Bea 8 

Gr. leexes Zimmer 
mit, Alleinküche 

ud. teil von ig. 
Eber, aefucht. — 70 

Wüche, 1. 
„ 2. Stel. :al 

Hanbtocht 
Stubenmädchen 

mit Familienanichl. 
Piever. 

Lobannisaaſfe 

Mädchen. 
alt. ſucht 
Stelle fü Tos. 
Angebote unter 8009 
EUie ExPeditig 

Ordentl. Frau ſucht 
noch einige 

Woichitellen. 
Gute Seugn, vorbd. 
P Biſchofsbg. 

L. L 

Lart anſt. Mãdchen v. 
inde ſucht au 

U. Sktober cx. 
Stellana im Hausb. 
Angebote unte 2 zum 1. 9. Ang. unt. 

S 225L Au. Die. Exped 

Al. möbl. Zimmer 
zum 1. 9., 15—20 G. 
Pähe Wallg. v. Altit. 
Angebote nuter So1s 

Pdrk, On Die- CExpeditien. 
Irt.a. berufstätiges 
F. ſucht kleines 
Hieimei. Preis 15 b. 
20 Guld. v. 1. Sep⸗ 
kember. Aua. unter 
Sols an die Erved. 

Zu vermieten 

Möbl. Zimmer 
jep. Eing. von ſofort 
hillig ön vermisten 
Langfuhr, Lichtkraße 3, 
an Der Kaſerne. 

Möbliertes Zimmer 

1, Jimmer mit 
Küchenanteil. 

Angebote unter 8007 
Exxeditien. 

Junger Mann ſucht 
einf. möbl. Zimmer 
ſevar, Eing, monatl. 
—25 Gulden. 

inchen cin einſacdes 

  

  

  

erlernen. & 
unter 609 an 

euRseugnis 
ie) 

Artgeb. zut. 7976 c. v. 

  

mit Bad 
zu vermieten. Ang. 
unt. 5607 an    —8 8 

  

  

     

  

  
  

  

  

  

    

  

  
  

    
   

SDamen 
Cbepaar 

vermieten. 
Sicak. Lenagarter 
Hinterg. 1.L. 3. Aufs.   

           
      
    
    
    

      

     

    

      
  

Etage. 

Seeres 

Aucßenanteit 
E vermieten 

Aa8s Rinaſtr. 
EEEEGi 

freundliches 

  

mĩit 

   

möbliertes Zimmer] 

   
      

   

Aungerx Mann oder 
iunges Mädchen fd. 

Schlaßftelle 
in eigenem Jimmer. 
Aunglerng. 244.—2. 

Junge Leute finden 
Schlatftelle. 

Kl. Hoſennäherg. 1. 2 

Jungae Leute finden 

Schlafſtelle 
Tiſchleraane 62. 1. 

UAA 
antetiigung 

v. Pelzman- 
teln, Jaten 
Muützen usw. 

— J Sehmidt 
Breligesse 59, 2 Ttepp. 

Laſen Lange BrUGe 18 

Hagrichneiden. 
Kafieren 
70 Fi. 
nur 

Zoppoter 

Jebe Schneiderarpei 
wie Neuarbeit. Wen⸗ 
den. Berändcrn und 
Reparaturen. wird 
gut und bill. ausgef. 
— Nöpergafh 

  

       

    

   
zum kofdenl. Friſic⸗ 
ten. mögl. anfan⸗ 

Woche. 
. Gergaut. 

51DlIS.Jallbol⸗ 
Handacarbeitcie 

Arbeiisichnde 
ſowie alle and. Re⸗ 
varaturen. Neuauf⸗ 
ärben n. neueſt. 
Verſabren fübrt iach 
gemäß u. jaub a 

Schubgeſchaft 
Beutlergalle., Nx. 

SSNA 
Die Beleidiauna. die 

Fruulein Heiene 
Kraujſc zugefügt habe, 
nehmt ich hiermit zurück 

A. Liedtke. 
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Achtltung 
olle, Flätterci 

550 5.beurr Srd. 
iebr beauem 

iin Laßen. 
Geldichmiedegaile 2 

Maſch, u. Wlättan 

    

   
Gardinenſpannerei 
W. Scanmenn 
empfiehlt üch zu bil⸗ 
liger. Lreiien. 

Kobritüble 
werden iauber und 

eingeflochten.     
fl L 

Aunebs Mädcden. 
Araeboie unter 80s 
2E. DiE Ex; 

Klavier- u. Slägel⸗ 
Transporte 

ſowie Kemeet Nyub⸗ 
KE= aller Art führt 
ſach remäß nas Sillie 
aE?⁵ 

  

Selepden 855 35. 
  

   

8 
h LB. Nränlein, 

3 Xabe der Sertt und 
Ppü zu verm. 
EAUES2.—. 

Eele EEE fär 
Bars 8d. Sperr 

            

    
  

      
   

beer, Kränlet 

„Cegenßts 

Kaelerarbeit 
iübrr fanber 
Eillis ans. 
Augebore unter 2878 
SEEDi. EEDLitigh 

SSeeeee! 
Aleine 

Gelegenheits⸗ 
Anzeigen 

jär Haus, Farmtlie. 
Gewerde Bernf. mö⸗ 
gen f‚ie den Stellen⸗ 
AKarkt. das Mietme. 
Jen. Sen Haus- und 
Srundſtücks Karkt. 

den An- n. Serkauf 

den Prauchsged⸗ mänden ra gLenftfänben 
Held⸗ Aund Ha. 

888 lenpertebr Sas 

und 

  

   
nen oder 

Sarsenkande 
K. A* 

And? 
angeken. Werde 
Zer Danzis. Dor, 
Eimme. Mame: Er 

ſold Sringex. 
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In animierter Stimmung am Autoſteuer 

Der tödliche Unfall bei Prauſt vor Gericht 

Am 13. Februar fuhr der Chauffeur Franz Berg aus 
Katzke im Auftrage eines Gaſtwirtes aus Groß⸗Trampken 
vier Lehrer mit einem alten Protos⸗Wagen nach Hauſe. 
Auf dem Heimweg nach Groß⸗Trampken traf er den Beſitzer⸗ 
john Karl Enaler und die Beſitzertöchter Erna mund 
Frieda Lietzau, die er aufforderte, in den Wagen zu 
ſteigen und ſich nach Hauſe fahren zu laffen. Die jungen 
Leute fuhren zunächſt in ein Gaſthaus, wo mehrere Schnäpſfe 
getrunken wurden, darauf zu einer Tante der beiden Lietzaus 
nach Müggenhahl. In Müggeuhahl aßen ſie etwas und 
fuhren dann zum „Prauſter Hof“ in Prauſt. 

Hier wurde wieder gezecht. 

Der Chauffeur Berg war recht luſtig, ſo daß der Gaſthof⸗ 
beſitzer ſich weigerte, ihm Kognak zu verabfolaen, 

Gegen 3 Uhr morgens ſuhr man endlich zurück nach 
Klein⸗Trampken. Unterwegs — ſo behauptet Berg — ſei 
ihm ein Autv begegnet, das mit unabgeblendeten Schein⸗ 
werjern, ohne nach rechts auszuweichen, auf ihn losgefahren 
ſei. Er wurde dadurch zum Ausbiegen gezwungen. Die 
Straße war mit Reif bedeckt. Der Wagen geriet ins 
Schleudern, das rechte Hinterrad prallte gegen einen Kilo⸗ 
meterſtein und darauf gegen eine Telegraphenſtange. 
Frieda Lictzau und Karl Enaler, die auf dem 
Hinkerſitz ſaßen, wurden herausgeichleubert und ſchlugen mit 
dem Kopf auf das Steinpflaſter anf. Ein Arzt war bald zur 
Steſte. Auf ſeine Veranlaſſung wurden die beiden Schwer⸗ 
verletzten nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe überführt. 
Engler 

ſtarb in der nächſten Nacht 

infolge ſeiner ſchweren Schädelverletzung, während die 
andche Verletzte eine Zeitlang ans Krankenbett gefeſſelt 
wurde. 

Der Chauffeur Berg hatte ſich nun am 15. Mai d. J. 
vor dem Schöffengericht wegen fahrläſſiger Tätung zu ver⸗ 
antworten. Das Gericht glaubte damals ſeinen Angaben 
nicht. Es nahm an, daß Berg die Ausrede von dem ihm 
eutgegenkommenden Auto nur erfunden hatte, um ſich der 
Verautwortung zu entziehen. Berg wurde damals zu einem 
Jahr Gefängnis verurteilt. 

Geſtern murde vor der Strafkammer als Berufungs⸗ 
inſtanz der Fall noch einmal aufgerollt. Berg bleibt nach 
wie vor dabei, nur ganz wenig Alkohol genoiſen zu haben. 
Faſt ſämtliche Zeugen erklären, daß ſie Berg vor dem Un⸗ 
fall und auch nach dem Unfall nicht für betrunken oder auch 
nur angetrunken gehalten hätten. Von den Anwohnern, die 
gleich nach dem Unfall auf der Straße erſchienen, will nie⸗ 
mand ein Auto gehört oder geſehen haben, das in der Nich⸗ 
iung nach Hohenſtein gefahren iſt. Auch die Zeugin Lietzau, 
die im Wagen ſaß, und die der Angeklagte wenige Minuten 
nach dem Unglück vor den verſammelten Leuten fragte, ob 
es nicht wahr ſei, daß ſie 

von den Scheinwerfern eines Automobils geblendet 

worden ſeien, erklärte, nichts geſehen zu haben. Belaſtend 
für den Angeklagten iſt der Umſtand, daß an der Unglücks⸗ 
ſtelle außer ſeiner Wagenſpur keine andere auf dem be⸗ 
reiften Pflaſter geſehen worden iſt. 

In zehn Stunden währender Verbandlung erörterte das 
Gericht zum Teil die Maßnahmen, die der Angeklagte hätte 
treffen müſfen, um den Unfall zu vermeiden. Trotzdem be⸗ 
ſtand ſogar zwiſchen den Sachverſtändigen in vielen Punkten 
keine Uebereinſtimmung. Das Gericht war der Anſichte daß 
Berg in angeheitertem Zuſtand am Steuer ſeines 
Wagens geſeſſen hätte, die ſchuldhafte Herabſetzung ſeiner 
normalen Fähigkeit, ein Auto zu lenken, ferner die Tatſache, 
daß er nicht ordnungsgemäß in die Kurve gegangen ſei, 
hatten den Unfall herbeigeführt. Das Gericht betrachtete es 
als nicht erwiefen, daß Berga durch ein ihm entgegenkom⸗ 
mendes Auto geſtört worden ſei. Da er bisher unbeſtraft 
war, auch ſonſt als zuverläſſiger und nüchterner Fahrer galt, 
ſetzte das Gericht die Strafe von einem Jahr Gejängnis auf 
neun Monate Gefängnis herab. 

  

Uuregelmüßigkeiten auf dem Hauptbahnhof 
Die Laſffe ſtimmte nicht — Lohnauittungen gefälſcht 

Unter der Beſchuldigung ſich im Verlauf des Jahres 1929 
verichiedener Urkundenfälſchungen und einer größeren Un⸗ 
terſchlagung ſchuldig gemacht zu haben, hatte ſich der ſeit 
dem Jahre 1926 im Dienſte der Danziger Eiſenbahndirektivn 
ſtehende Eiſenbahnaſſiſtent Franz R. vor dem erweiterten 

engericht zu verantworken. Der Angeklagte war ge⸗ 
ſtändiga die Urkundenfälſchung begangen zu haden, beſtritt 
aber die Unterſchlagaungen. Seine Tätigkeit beſtand darin, 

den Angeſtellten und Arbeitern die Löhne auszuzahlen, 

wöchentlich etwa 180 000 Gulden. Wie im Verlauf der Ver⸗ 
handlung ein Eiſenbahnoberinſpektor ausſagte, erjordert 
dieſe Tätigkeit die ganze Aufmerkſamkeit eines erfahrenen 
Kaſſenbeamten, ſo daß er ſelbſt ziemlich erſtaunt war, daß 
R., der in Kaſienfachen jo gut wie gar nicht gearbeitet hatte, 
mit dieſer Aufgabe betraut worden war. — 

Der Angeklagte war wegen Urkundenfälſchung in fünf 
Fällen und wegen Unterſchlagung eines in der Kaſſe jehlen⸗ 
den Betrages von 1594 Gulden angeklagt. — 

Das Geld ſei auf unerklärliche Weiſe aus der Kafſe ab⸗ 
handen gekommen vder aus dem Kaſſenraum, zu dem da⸗ 
mals viele Perſonen Zutritt hatten, geſtohlen worben, er⸗ 

e der Angeklagte. Tatſächlich war bei einer Reviſion 

    

   ichſt das Fehlen jener Summe entdeckt worden. Die 
Unterſuchung gegen R. ergab aber nichts Pofttives. Als 
dann ſpäter aber die Urkundenfälſchungen entdeckt und von 
R. zugegeben wurden, erſtreckte ſich das Verfahren von 
neuem auf die fehlende Summe. 

Der Angeklagte gab an, daß er ganz plötzlich an die 
Lohnſchalterkaße des Hauptbahnhofs berufen worden wäre. 
Es fei alles ſo ſchnell vor ſich gegangen, daß von 

einer eigentlichen Uebergabe der Kaße gor nicht die 
Rebe ſein kounte, 

da der Vorgänger an jenem Tage Hochzeit hatte und eiligſt 
fort zur Trauung mußte. Man habe ihm gejagt, daß es ſich 

höchſtens um acht bis zehn Tage handelte, wäbrend welcher 
Zeit er die Vertretung übernehmen ſollte. Dann ſei er aber 
nicht wieder abgelöſt worden und hätte den Poßten behalten. 
Dabei babe er die Wahrnehmung gemacht, daß ſich in der 
Kaße ein Minus von 386 Gulden befand. 

Das Eigentümliche und R. Belaſtende sbei der Sache 
war nun. daß er bieſe Wahrnehmung nicht ſofort meldete, 
ſondern ſchwieg und den fehlenden Betrag dadurch auszu⸗ 
gKleichen verſuchte, dak er unter Fälſchung der Quittungen. 
die er dann an die Hauptkaſſe weitergab, den betreffenden 
Geldempfängern unter der Behanptung, das Geld für ſie 
wäre noch micht eingegangen, die Auszahlung vorentbielt. 
Dieles geſchab in den zur Anklage ſtiedenden fünf Fällen, 

gungen und beſonders des Deutſchen Vereins gegen den A 

  

die R. zugab. Die Entdeckung der Urkundenfälſchungen 
geſchah in erſter Linie dadurch, daß einer der von R. hin⸗ 
gehaltenen Geldempfänger 

während des Urlaubs. 
den R. angetreten hatte, um Aufklärung bei der Haupt⸗ 
kaſſe der Direktlon bat und ſich nun die über ſeinen Betrag 
geſälſchte Quittung vorfand. 

Der Vertreter der Staatsanwallſchaft erklärte, es ſei 
ihm nicht möglich zu glauben, daß der Angeklagte die ein⸗ 
geſtandenen Urkundenfälſchungen nur zum Ausgleich des 
Kaſſenmankos vorgenommen habe. Obwohl manches dafür 
ſpräche, daß die Verhältuiſſe im Schalterraum und das 
damals eingeſührte Buchführungsſyſtem maunches zu wünſchen 
übrig ließen, ſo halte er den Angeklagten auch der Unter⸗ 
ſchlagung für überführt. Er beantragte unter Berückſich⸗ 
tigung mildernder Umſtände, da R. unbeſtraft iſt, eine 
Geſamtſtrafe von zehn Monaten Gefängnis. 

Der Gerichtshof erkannte wegen fortgeſetzter ſchwerer 
Urkundenfälſchung und Betrug unter Freiſprechung von der 
Anklage der Unterſchlagung und Bewilligung mildernder 
Umſtände auf ſechs Monate Gefängnis und Strafaufſchub 
bis 1. Oktober 1033. Was die Unterſchlagung anbetrifft, ſo 
habe die Beweisaufnahme in Beziehung darauf nicht dazu 
ausgereicht, um den Gerichkshof von der Schuld des An⸗ 

   

    

  geklagten zu überzeugen. 

Mundſchuu auf dbem Wochenmarkt 
„Sonnenſchein überflutet den gut beſchickten Martt, aber 

die Häudler klagen über ein ſchlechtes Geſchäft. Das macht, 
es ſind die letzten Tage im Monat! 

Die Mandel Eier preiſt 1,3a Gulden, Werdereier 150 
Gulden, für 1 Pfund Butter werden 1,10—1,80 Gulden ver⸗ 

           
lungt. jühner koſten das Stück 3,00—4,50 Gulden, Keuchel 
1.00—1.50 Gulden, Enten 3,00—3,30 Gulden das Stück, Gänie 
0,00—1,00 Gulden das Pfund, ein Tänbchen 60—90 Pfennig, 
Puten das Stück 6,00—7,%0 Gulden. Tomaten koſten 3 Pfiund 
50 Piennig und auch 25 Pfennig das Pfund, Mohrrüben 
pro Pfund 10 Pfennig, Weißkohl 8 Pfennig, Rotlohl 15—2 
Pfennig, Kürbis 15 Pfennig, rote Rüben 20 Pfennig, Zwie⸗ 
beln 20 Pfennig, Salatgurken 10—20 Pſennig, Senfgurken 
30 Pfennig, Preiſelbecren das Liter 25 Pfennig, das Köpf⸗ 
chen Blumenkohl 20—60 Pfennig. Birnen ſollen pro Pfund 
25—60 Pfennig, Aepfel 25—40 Pfennig, Pflaumen und Spil⸗ 
len 15 Pfennig, Weintrauben 65—80 Pfennig bringen. 

Die Fleiſchpreiſe ſind unverändert hoch. Schmalz koſtet 
1,20 Gulden, Speiſefett 80 Pfennig. 

Tilſiterkäſe das Pfund 80 Pfennig bis 1,30 Gulden, 
Schweizerkäſe 1,50 Gulden. 

Der Blumenmarkt iſt ſehr reich beſchickt. Herrliche 
Dahlien, Gladiolen, Roſen und Nelken ſind zu haben. Ein 
großer Strauß wird für 25 Pfennig abgegeben. 

Der Fiſchmarkt hat nur wenig Flundern, das Pfund 
koſtet 20—80 Pfennig. Hechte ſollen 90 Pfennig bringen, 
Räucherflundern 1,20 Gulden, Räucheraale 3,00—3,50 Gulden. 

Traute. 

    

  

Der deulſche Often und die Alboholfrage 
Alte Trinkſitten — Fortſchritte in der Bekämpfung des Alkohols 

Am geſtrigen Tage fand in der Techniſchen Hochſchule die 
Hauptverſammlung des deutſchen Vereins gegen den Alko⸗ 
holismus ſtatt. Nach kurzen Begrüßungsanſprachen ſprach 
als erſter Redner Prof. Dr. Bürgers⸗Königsberg über 
das Thbema: „Der Deutſche Oſtenunddie Alkohol⸗ 
frage“. Dabei führte er aus: 

Seit alten Zeiten haben ſich in Nordoſtdentſchland Trink⸗ 
ſitten eingebürgert, für deren Erklärung klimatiſche und 
wirtſchaftliche Faktyren heranzuziehen ſind. Bei den klima⸗ 
tiſchen Faktoren tritt das Bedürfnis auf, bei Kälte oder Ab⸗ 
kühlung des Körpers durch heißen Grog ein Gegengewicht 
zu ſchaffen. Verſuche in meinem Infitut haben indes 

die Ungeeignetheit des Alkohols als Erwärmungsmittel 

ergeben. In der früheren Zeit waren in Nordoſtdeutſchland 
auch die Kinder am Alkoholismus ſtark beteiligt. Die Folgen 
für die Geſundheit brauchen nicht beſonders betont zu wer⸗ 
den. Nur ſcheint der Hinweis auf die Tuberknloſe, welche 
beiſpielsweiſe in Oſtpreußen länagſt eingewurzelt iſt, not⸗ 
wendig. Dieſe Vorkriegsverhältniſſe ſcheinen durch die Nath⸗ 
kriegsfolgen eine erhöhte Bedeutung erhalten zu haben. 
Neben den geſundheitlichen Gründen zwingen auch kulturelle 
Motive zu energiſchen Gegenmaßregeln. Darüber ergeben 
ſich für die Gegenwart Leitſätze, aus denen wir folgende ent⸗ 
nehmen: 

Eine Arbeit an der älteren Generation mit dem Ziele, 
das Trinken als eingewurzelte Trinkſitte zu ändern, iſt 
-wenig ausſichtsvoll. Die Arbeit aller Wohlfahrts⸗Vereini⸗    
kohvlismus iſt neben einer wirkſamen Trinkerfürſorge aus⸗ 
drücklich auf die Jugend abzuſtellen. Die Hauptaufgaben 
fallen hier den Eltern, der Schule und den Jugendpflegern 
zu. Der Sport mit ſeiner Erziehung zur Selbſtbeherrſchung 
verdient weitgehendſte Förderung. 

Die teueren und zum Teil geſundöheitsſchädlichen alko⸗ 
holiſchen Getränke ſind durch billige und gute alkoholfreie 
Getränke (namentlich auch Süßmoit] zu erſetzen. Angeſichts 
der bedroͤhlichen Zunahme des Alkoholverbrauchs und ⸗miß⸗ 
brauchs in den letzten Jahren mit ſeinen verhängnisvollen 
Polgen kommt der ernſtlichen Durchführung des vorliegen⸗ 
den Gajſtſtättengeſetzes geſteigerte Bedeutung zu. Auch die 
günſtige Saeuerquelle der -alkoholiſchen Getränke ſollte noch 
viel mehr ausgenntzt werden. 

Auſthließend fand eine Ausſprache und die Mitglieder⸗ 
verjammlung ſtatt. 

Am Nachmiktag ſprach über das Thema „Die Trinker⸗ 
heilanſtalten im letzten Fahre“ Paſtor Kruſe 
(Lintorf). Daraus war zu entnehmen, daß es heute 

48 Anſtalten mit etwa 2750 Betten gibt. 

womit die vorkraegsmäßige Höhe der Arbeit überholt iſt. 
Am Abend fand eine Frausnverſammlung ſtatt, auf der 

das Thema „Frauenarbeit und Frauenerfolge 
im Gaſtſtättenweſen“ von Frau Prof. Anna 
Leidig⸗Starck (Nürnberg) behandelt wurde. 

Anläßlich der Tagung wurde folgende Entſchließung an⸗ 
genommen: 

Der Verein bittet dͤie deutſchen Gemeindeverwaltungen 
und insbeſondere alle Fraktionen der Gemeindeparlamente 
nachdrücklichſt, zur Deckung der rieſia gewachſenen Aus⸗ 
gaben für die Wohlfahrtserwerbsloſen und der ſonſtigen 
Fürſorgelaſten in erſter Linie die Gemeindebierſteuer heran⸗ 
zuziehen. 

Ueber das Thema 

Der geſetzliche Schutz der Trinkerkinder 
Brerß am vorhergehenden Tage Dr. Käthe Mende, 

erlin. 
Unter den Fällen, in denen die Jugendfürſorge einzu⸗ 

greifen hat, iteht der Alkoholismus des Familienvaters mit 
an erſter Stelle. Die gegenwärtig geltenden geietzlichen und 
verwaltungsrechtlichen Vorſchriften bedürfen zum Teil einer 
Aenderung, zum Teil aber würden durch eine ſinngemäßere 
und nachdrücklichere Anwendung der beſtehenden Beſtim⸗ 
Cuul Afl. beſſere Erfolge erzielt werden, als es jetzt der 

ll iſt. 
Das Eingreiſen der Polizei zum Schutze der bedrohten 

Familie läßt eine Schutzhaft bis zu 24 Stunden zu. Leider 
erfolgt dies Eingreifen nicht in allen notwendigen Fällen. 
Eine ſchnelle anderweitige Unterbringung des Trinkers 
für längere Zeit auf Grund ärztlichen Atteſtes ſcheitert in 
zahlreichen Fällen zunächſt an ſeiner Weigerung, ſich zum 
Arzi pu begeben. Eine Unterbringung auf Grund ber Reichs⸗ 
verſicherungsordnung bzw. des Angeſtelltenverücherungs⸗ 
gejetzes erfolgt ſehr ſelten, da es ſich hier um freiwillige 
Leiſtungen der Krankenkaffe bandelt. 

Eine wirklich dauernde Unterbringung kann auf Grund 
kreisärstlichen Atteſtes über gemeingefährliche Geiſtes⸗ 
krankheit und Anſtaltsbedürſtigkeit erſogen. Diefe Feß⸗ 
ſtellung iſt ür den Arzt bei einmaliger Unteriuchung nicht 
immer möglich: vor allem aber wird der Begriff „Gemein⸗ 
geföhrlichkeit“ ſehr oft zu eng gefaßt, ſo daß eine Bedrohung 
ber eigenen Familic noch nicht darunter fällt. Auserdem: 
in die Auffaffung des Alkoholismus als einer Gcißeskrauk⸗ 
beit nuch nicht genügend verbreitet.   

Iſt aber umes einer der oben angeführten Voraus⸗ 
ſetzungen eine Unierbringung wirklich vorgenommen worden, 

ſo wird oft durch eine zu frühe Enilaſſung aus der 
Anſtalt der begonnene Behandlungserfolg gefjährdet. 

Den ſtärkſten Eingriff gegen die Selbſtbeſtimmung des 
Trinkers bildet die Entmündigung. Dieie Entn 8 
beruüht auf dem Antrag der Frau oder der Au gen 
böw. der gemeindlichen Trinkerfürſorgeſtelle. Wünſchens⸗ 
wert wäre es, wenn auch dem Gericht die Beſugnis zur A 
ordnung einer vorlänſigen Unterbringung oder Zuführung 
zum Heilverfahre ben werden könnte. 

Das Entmi sverfahren dauert häufig ſo lange, 

daß der Trunkfüchtige in geſteigertem Zorn über dieſe 
bevorſtehende Maßnahme feine Familie noch ſchwer bedroht. 
Deshalb müßte die Anordnung einer vorläufigen Vormund⸗ 
ſchaft in größerem Umfange angewandt wmerden. 

Um swiſchen der Maßnahme der Schutzhaft und der Ein⸗ 
leitung einer Entmündigung bzw. vorläufigen Vormund⸗ 
ſchaft eine ſchnellere und ſicherer eingreiſende Verbindung 
zu ſchaffen, ſind die in Bremen, Lübeck und einigen anderen 
Orten geübten Gepflogenheiten als außerordenklich zweck⸗ 
mäßig anzuſehen. 

Unſer Wetterbericht 
Heiter, ſchwachwindig, warm. 

Allgemeine Ueberſicht: Der hohe Luftdruck hat 
ſich, bei unveränderter Lage des Maximums, über ganz 
Mitteleuropa ansgebreitet. Bei meiſt heiterem Himmel hat 
ſtarke Einſtrahlung die Temperatkuren faſt überall anſteigen 
laſſen. Große Warmluſtmaſſen haben ſich beſonders über 
Südeunropa angeſammelt. Die Luftbewegung iſt ſchwach. 
Nur im nördlichen Oſtſeegebiet herrſchen an der Rückſeite 
des nach Innerrußland abgesogenen Tiefs noch friſche bis 
ſteife, jedoch langſam abflauende Nord- bis Nordweſtwinde 
vor. 

Vorherſage für morgen: 
weiter anſteigende Temperaturen. 

Ausſichten für Freitag: Heiter und warm. 
Maximum des getzten Tages: 20,3 Grad. — Minimum 

der letzten Nacht: 13,0 Grad. 
Seewaſſertemperaturen: In Zoppot 172, 

Glettkau 16, Bröſen und Heubude 17 Grad. 
In den ſtädtiſchen Seebädern wurden geſtern an baden⸗ 

den Perjonen gezählt: Zoppot⸗Nordbad 919, Zoppot⸗Süd⸗ 
bad 721, Gleitkau 140, Bröſen 490, Heubude 483. 

   

  

   

  

Heiter, ſchwachwindig. 

Dariziger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Dän. D. „Scandia“, 26. §. von Aarhus, leer, Bergenske. 
Dt. M.⸗S. „Fulda“, mit Schrott am 27. §. fällig, Pam. 
Lett. D. „Kaupo“, 25. 8., 16 Uhr, ab Gothenburg, leer, Pam. 
Lett. D. „Benlos“, ca. 26./27. 8. von Homburg, leer, Pam. 
Finn. D. „Mereneitho“ 8., mittags, ab Lübeck, leer, Artus. 
Dän. D. „Knud“, ca. ig, leer, Worms. 

     

   

  

Polizeibericht vom 27. Auguſt. Feſtgenommen: 17 Perſonen, 
darunter 5 wegen Trunkenheit, à wegen Diebſtahls, 1 wegen 
Hehlerei, 4 wegen Obdachloſigkeit, 4 zur Feſtnahme notiert. 

  

Standesamt Danzig vom 25. Auguſt 

Todesfätle: Witwe Margarete Jagd geb. Rujak, 66 J. — 
Witwe Marie Klaaßen geb. Regier, 65 J. — Kaufmann Ijaok 
Tillo, 0 J. — Glasmacher Jojeph Arendt, 56 J. Maler Johann 

Kell, 54 J. — Keſſelſchmied Martin Kwiatkowili, J. 

Sterbefälle im Standesamisbezirk Danzia⸗Lanajuhr: 
Zuſchneider Karl Geelhaar, 40 J. — Invalide Jviei Schim⸗ 

mich, 70 J. — Tochter des Gepäckträgers Johannes Kuptz. 
totgeb. — Sohn des Holzarbeiters Guſtar Radtke, kotgeb. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 27. Auguft 1930 

     

  

   

  

    

  

25. 8. 26. §. 25. &K. 25. S. 

Krakau..ðI.98 — 2.06 Nowp Saez... 1.35 1.26 

Zawichoſt ... 1.81 4P1.74 Przemyil .. —! —165 

Warſchan . 42,50 4.2.48 Wüczlow.... 4.37 —.- 1 
Plock ....1,91 ＋1.97 Pultuil....H 1.10 1.30 

geſtern heute geſtern beu. e 

Thorn ... . 2ʃ6 2. ] Montaueripitze 1 45 (1.6; 
Fordon. 0%4 L21 Lieketl 1.54 1.61 
Culm... 1.80 402 Dirſchon . . 14n 
Graudenz . 1.99 2.25 Einlage 
Kurzebrack... 4 2.23 2.44 Schiemenborſt 
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Jahr für Jahr um diese Zeit warten schon alle Kreise der 

Bevölkerung auf unsere traditionellen Serien-Tage. 

Immer war diese Veranstaltung eine Sensation. Diesmal 

aber übertreffen wir alles Dagewesene. Sie werden 

sprachlos sein, was Sie in diesen Serien-Preislagen alles 

kaufen können. 

Der Name Sternfeld wird wieder ein Symbol der 

Billigkeit werden. 

Die Serientage beginnen Sonnabend 

Freitag groher Vorverkauf 
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